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Vorbemerkungen. 



1. Der vorlieprendeii Ai'buit ist zu iniindi; ireleirt die Mund- 
art der Stadt Thum (41()() E.) und des Ncaelibardorfes .lahnsbarli 
i23()0 E.l weiter auch die der uinlieg"enden Ortschaft(Mi. die alle 
i\m um sich greifenden Kinfluisse der Industriczentrale Ghemnitz 
auch in sprachlicher Beziehung zu unterlicprcn betonen. 

2. Voll sclii iftliclicii l)ar^tclliiniron in der Mundart sind neben- 
her z.T. benutzt die .,Gediciite und ( ic^cliiehten in ei'zi^ebir^dscher 
Mundart'' ^) und oiuiges von (TOpt'ert gesammelte Material. -) 

3. F[lr die schriftliche Wiedergabe der mundartlichen Formen 
ist eine mehr volkstümliche, etymoloLrisclie Schreibung an 
»Stelle einer irenau phonetischen an-vwendet wordm. 

Langer Vokal wird durch Doppelsetzun^i- bezeiciinet : huuf. 

Offenes a. aa ist von ireschlos-ciifm ä, aa jretrennt. Die 
andern kurzen Vokale sind meist geschlossen: licht, docht, bukl 
(Miscblaute zwischen i, e und o, n). 

Geschwächtes e:d. 

Reduzierte Konsonanten sind nicht näher bezeichnet: 
hältn = häln. 

\'on sch ist die Lautgruppe s'cli durch Apostroph ge- 
schieden. 

ch steht fttr alle palatalen und velaren Spiranton, r be- 
deutet einen uvularen Kehlkopf- u. a. Laut 

' " : dynamischer Akzent 
I II : Satzpausen. 

4. Die vorliegende Untersuchung folgt in ihrem Systeme 
den Arbeiten von Ries (Was ist ä>rntax ?), lichaghel (Die {Syntax 
des Heliand) und 8ütterlin (Die Deutsche Sprache der Gegen- 
wart). S. Litteraturvcrzeiclmis. 

*) Von den einzelnen Mitarbeitern triti't den Volk»tori am hebten E. 
Mfiller; vgl. besonden OtQt 15: Viel Lieb, viel Leed. 
') Gopfert, besonders S. 91 ff. 
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§ 1. 

Der Satz und seine Gliederung. 

Der Satz ist die Grundform der Sprache. Um seinen Be- 
griif erschöpfend zu definieren, hat man die ihn begleitenden 

Bcwusstseiusvor^ränirc zu beachten. Der Satz, das lehrt uns die 
Beobaehtuuii', steht als Ganzes im P.ewusstsein. als eine Gesamt- 
vorsteilung-. 8ie wird von diesem in ihrem ganzen Unifan<re 
gleichzeitig eifasst; auch in den Beziehungen ihrer Im nzel Vor- 
stellungen. Diese ihre Teile treten aber auch einzeln, nach- 
einander in den Blickpunkt der Aufmerksamkeit und finden so 
sprachlichen Ausdruck. Es ist also der Satz ein analytischer 
wie ein synthetischer N'oriiaui: zuf,deich, „der sprachliche Aus- 
druck für «lie willkürüclic Gliederun^r einer GesamtvorstelliuiL; in 
ihre in logische Beziehungen zu einander gesetzten Bestandteile". 
(Wundts Definition). 

Die Beziehungen der Satzglieder lassen sich unter gewisse 
Klassenhegriffe briniren, die dann die Scheidung der Wortklassen 
bewirki'n. Alliremein entsteht aus dem Gliederuuysprozesse das 
Wort : ist dieses s<dbst nochmals gegliedert, so wird dadurch die 
Wortform festL'oie.L'"t. 

Die Betrachtunir der äusseren, grammatischen Korm des 
Satzes hat sich nneh diesen zu gründe liegenden psychoiogischeii 
Tatsachen zu nchtcii und demnach drei Haupt teile zu scheiden. 
Erstens sind die letzten Elemente jener Gliederunir auf ihren 
allueiiioinen Wert als syntaktische Bildun^s- uiid Aiisdnicksmittel 
zu untersuchen und zu vei'i;! eichen. <lann aber auch die Gebilde 
der Syntax selbst zu beti achten. Hier wieder liefen die beiden 
Fragen nahe, wie sich die Satzeiemente gegenseitig in Beziehung 
setzen und Gruppen höherer Einheit bilden (Bestimmungs- und 
Erweiterungsffi uppen. nachdem beigeordnete oder abhäntri^e 
Glieder zusammentreten), wie sie endlich die Fälligkeit ei lai)L''CD, 

selbst zu gestalten, (jresumtvorstcllungen ausdrücken koiuicii. 
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Die s}'ntaktischen Hilfsmittel. 



S 2. 

u 

Übersicht. 

An 8Viit;ikti^cheu Hilfsmitteln koinmeii l'ür die Mundart 
Ibta'iidc in fJt't rächt: 

1. Die iSclieidiinjf der Kcdctcile rivirl)! die allLMMiieiiien 
Kategorien der Gegenstands-, Ei^cnsehafts-, Zustands-, Hc- 
ziehung^begritfe, die ansern W^ortklassen zu ^^rtindo licv''en. 

2. Die Gliederunif des Satzes mussto Halt maeben bei den 
Wurtrurnifii. ;Mit den Wortarten znsauuntMi sinil .sie die ^lund- 
iegenden r.ildunii>iiiittel. 

3. Wichtiir ist auch die Bcdeutunir des lunzeUvortcs, das 
auf die Fähigkeit hin zu unteräuchen ist, V'erbindungcD einzu- 
gehen. 

Äussere Hilfsmittel des Satzbaucs sind weiter: 

4. Die Fonnan^leicliüiig, um innere Ik'zieluniijen von 
Gliedern anszudrilckcn. 

5. Die W ort^itcllun^'-, die eiucu Vorstclluugsverlauf in seiuem 
Nacheinander wiederspiegelt. 

6. Betonung und ßcdetempo, mit mehrfachen Funktionen. 

7. Ausdrucksbewegungen und Goberden. 

I. Die Wortklassen. 

1. Die Unterscheidung der Wortklassen. 

Das Verbnin. 

Das Verb dient der Willens- und Meinungsäusserung; es 

hezeiclinet Zustand und N'oi irauL-- im all^remoinen : Kulic und 
Bewegung, Tätigkeit nud Leiden, Zustaudsänderuugcu und 
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Wirkungen einer Tätigkeit. 0 Daneben nimmt aber da^s Verb. 

und zwai' weit Jiäufiirer als in der ^Scl^•ill^l)l <k lio, wieder gegen- 
stiindlicluTP Form und Bedcutiinir an und nähert sich so dem 
Nomen. fSprachliche Ausdriicksmittcl hicrfüi' sind die von Verben 
abgeleiteten Nomina actionis. Infinitiv und Partizip, die Vorgang 
und Zustand ganz verallgemeinert bezeichnen. Die Modifikar 
tionen des VerbalbcLn iffs (Zeitbestimmungen u. s. w.) verschwinden 
bei ihnen, und so wird die Hedcntunjisenergie vermindert; übrig 
bleibt nur der Verbalinhalt. (S^^ 26, 32 tf, 106,21 

Ln\'icweit sich die Nom. akt. von dem Verbalbegritf eut- 
iernen, das iiängt von den syntaktischen Verbindungen ab, in 
denen sie vorkommen: 

1. Das Nom. akt. ist selbständig, bez. leitendes Cilied einer 
GiuiJi)e. Dabei zeiiit es verbalen Cliaraktcr mit hervortretender 
Hcdcutunj^senergie vor allem in den A isrhinduni^en mit der Prä- 
position und dem Pronomen. (SS 74, 79). 

in waarndn asn, bai dr stcling; 
d sits gdblääk käa niimand aushältn, 
s zj bei gii. s ktään9kmrg»schrai ; dos vüh draus rimrääsn 
tuiit (iaiii }uaa iict guut. 

Jii sfraii äafäiigJ, sich J sUiann miit äasaa. 

2. Das Nom. akt. ist abhängig von einem Verb, das die 
Modiiikationen seines Begritfes übernommen hat (§§ 26, 3 ; 89, 7). 
Je bedeutungsloser und abstrakter dies Verb ist, um so mehr 
tritt am Nom. akt. der VerbaJgehalt hervor. 

5 mächt <fn krachJrts. dos is <f plooch! r tuut arpm. 

Das erzireb. irebiauclit als Nom, akt. besonders gern Bil- 
dungen mit (U )' Vorsilbe ge- und solche auf in die fast alle 
Verba gewandelt werden kOnnen. Beliebt sind auch Ableitungen 
mit einem Suffix -r (-rsch, -rts), Demgegentiber treten die 
schriftsprachlichen Formen zurück, wie Ableitung mit -ung u. s. w. 

gdlaaf , g^kuus ( „Trödelei"); alw9rai, täarwiinrai) 9 rüpr, 

huilr, blääk^rsrh, krächerts. 

Daneben stehen natüiiich auch die verbalen NominaÜ'ormen: 
doo hilft kää schraiit, im kää g^) fluch. 

Über anderweitige Umwandlungen verbaler Gruppen zu 
nominalen vgl. §§ 126; 139,4; 145. 

^} Wundt U 130. 
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Zuweilen werden auch vollwertljre Vcrbalformen (kurze 

Imperativische und FiaL'-esätze) .sub.stantivicrt: 

Jii saatauf maclui, n Kaarl Jaalts an vrstistJmich, üc- 
aonders Personbezeichnungen : 

9 sckiäiUuut (langer Mensch), 9 halmick/est (ein tiinJier Kerl). 

Substantiv und Adjeetiv. 

1. Beide sind f?egreneinander nicht fest abge^^enzt. Als 
Trft|?er des Subjekte» ist das Substantiv auch IVa^er des Ge- 
dankens und in seinem Hedeuiiinirsirehaltc fcrtijr und abL'o- 
schlossen. Die Aufgabe, Kiiiensc* hatten des Suhstaiitiws zu nennen, 
die attributive l-^iinktion fällt dem Adjektiv um zu, von jenem 
verschieden dui'ch die Veiiuinderung der Bedeutung. Das Ad- 
jektiv kann selbst wieder mit dem Substantiv fest verbunden 
sein, oder es steht zu ihm in loserer Beziehung und wird als 
zum Verbum trehöiii: empfunden (§ lUOj: Attributive — prädi- 
kative StelliiuL'- (>: 

2. Beide i^'unktioueu können aber auch dureh iSubstantiva 
versehen werden, deren Bedeutungsselbständigkeit dann freilich 
zaracktritt. Formell bleibt meist das Substantiv, nur selten 
inrd es zu gleicher Zeit Adjektiv. 

mür is angst, lääd ; s is sc/iood, nioodj ; r is mr faind ; 
s tuut nun/; ernst niaclui 

aber, wie ersichtlich, nur in der 8tellun^' als Prädikat bezw. 
Objekt, wie denn überhaupt in prädikativer Funktion ein er- 
heblicher Unterschied zwischen Substantiv und Adjektiv nicht 
gefühlt wird. 

Bei attrib. Stellung in den engen Verbindungen der Sub- 

4aütivkomposition 6) und der (Gruppen in 71 ff. beliält das 
Substantiv seine Korm, in lockeren wird es durch bultixc zum 
Adjektiv, falls nicht Präpositionen eintreteo. 

huusnbää, n vooir sai haus, s haus vun vootr; df öda- 
mische Anäa, de gebäärchsch9 sprooch^ de gaidrsch» buutnfraa : 
d€ buutnfraa aus Gaier, 

3. IxHiit so der Verwendung'sbereich des »Substantivs weit 
in den des Adjektivs hinein, so kann umgekehrt dieses selb- 
ätaüdig, zum iSubstauliv vverdeu. 



Dies L'-eschieht a) darcli liidivitliialisicuniL'-: ein Dini:', eine 
Person wiiü durch eine liervortreteadc Kigen.scliaft selbst be- 
zeichnet. Mittel der Öabstantivierang ist meist das Pronomea 

(§ 11, 3). 

dos is fai kää guutr! d niisooi, mai Hbsta^ dr gungr 

( iSolin), mai hraimr, bis bäämisch$ mi, fni groschn wäanm; 
halt zii ichs hah aa. 

Übeij^ängc bilden Wendungen wie: äuu schlacht^s stik 
(§§ 67; 77,1h). 

b) durch abstrakte Yerallgemeinerang : Umsetzung ins 
Neutrum, was bei den meisten Adjektiven möglich ist: 5 guut^. 
Auch verschiedene Suffixe sind möglich: in stokfinsim, in dr 
finstr, in dr stokfinstrichkäät. 

4. Wie der Infinitiv .<iil)<i;intivische, .so hnl das Partizip 
adjektivisclH^ Funktion, und von hier aus, nach 3. auch sub- 
stantivische i^edeutung. 

5. Gelegentlich kOnnen auch die andern Wortarten zu 
Substantiven oder Ad^jektiven werden. 

Advcrbia: suu J zenstnaus (laiiygewachsenjj an Jn zJmitch. 
Vgl, auch 5. 

Ciefühl^sausth'ücke: ^ aiiwcv, äuu sakrmantr! saknnantschtr 
posi J wiis bää; Kinderspmclie: aakj mächn, besonders Tier- 
bezeichnungen: 9 kuumutschl, 9 huuhgafisl, 9 putL 

S 5. 
Das Adverb. 

I)<Ms Adverb kuHiuii erzyeb. in allen Gebrauchsweisen vor, 
die ihm ;nu'h sonst oti'en stehen. Es ist also znufichst Eiiren- 
schaltsbestiniinuiiü zum Verb, und w eil das Ad^jektiv im Prädikat 
ohne Flexion steht, so unterscheiden sich hier zusammengehörige 
Adjektiva und Adverbia nicht mehr. Wohl durch Analogie^ 
Wirkung werden dann auch primäre Adverbia (eigentlich) prädi- 
kativ gebraucht und driniicn von hier ans soirar in die attrib. 
StcüutiL''. Hier, wo die h^piwlx' «lio rntorschei(lmiiisrilhi<rkeit 
nocli nicht verioi cu hat, lindct eine häutige Adjuklivbildung statt:^) 

z. T. nach Göpfert, S. 74. 
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dr kaas is dorch, 9 dorchr kaas, *f exintas kastl. s iii^- 
wenich Juir, 9 enewee9r iuup, o groodzumr maa, 9 ofstikns 
kläää, 9 SUU9 fraa, d» hiimicht9 satt 

Über die Adverbia. die das Substantiv als oi-stairto Wort- 
form liofcrt vd. 22. -J: 7*2: U4. 

Das Adverb als lalircudcs (iruppen^^luMl 8. jjjj bti, M. 

2. Das Substantivum. 

0. 

Zusaiunieugesetzte SubstaiitiTa. 

Die Substantivkomposition ist in der Mundart sehr weit 
voi^eschritten (§ 71.4,6). Ks sind fol«rende Gruppen, in denen 

diese die Zusaminonsctzuiiir un<l -tiickuny: iu ^?rü.s.^crcm Uiiifan«^^c 
anwendet als die ^chriftspracdie : 

1. Substantiv und Subistaiitiv im (ionitiv (Verhältnis der 
Zugehörigkeit im allgemeinen; Hauptersatz der alten (jrenitiv- 
gruppe): 

toochlicht^ haiemt. faldrvrkaaf, mai laaw9stooch. 

2. Substantiv und Substantiv mit als. wie (Vcrjjrleieh) : 
kaasjiapiatvig, hiitlj^Hsch (wir ein niittol). zvi'tuhvakiii^rsicht. 

3. Substantiv und Substauiiv mit Präposition b(;z. Attri- 
butivsatz (d. h. die beiden konstituierenden Be^rriffe stehen in 
irgend welchen freien räumlichen, zeitlichen, modalen Be- 
ziehungen, oder der erste bezeichnet Eigenschaft, Zweck, Stolf 
des zweiten; oder auch die Person, die Trä<rer oder Ziel ciuei- 
Haudlung ist. Oft auch ist die HeziehunL»- (hnikel): -) 

krlstgflbinfrfek, knstji^^föuitrhanhkas//, iaprschuld. bischbet, 
kilwrbrootrij drakschlaidr, ivakgiihtiusn ( .,Sonntai,^sh."), hUrek" 
school (Präsentierbrett), /ira^i^/c;/^/^ räärnglitschr{G^\i^k)^ zwüwi- 
riks, kostlnsn, g9häkmasr; 

mütsiait, grooblait, 9 musiikvrsienichr, roodfaarmaa, 

4. Verscliincl/iiiiy zu einem lleirritt' in den Gruppen Sub- 
litantiv und Substantiv bez. Ad.jt kiiv : 

boksterzr niachu, haigiiÜ ((«espenst), kampJL 
rauch9mäad (Gebäck), aatntääl, 

'} Beispiele T. nach Göpfert 52 fr. 

') Behaghel, Die deutsche Sprache. 2. Aitlt. S. 270. 



— 14 — 

5. Die Komposition ist noch lebendig and zeitigt fort- 
während Neubildungen: 

d9 Oppkechn, de eplsimg (zum Herabschlagen der Äpfel), 
dd srhnishfiis/i^äs (wqW hinter oiikm- Hänserreiho hinführendj, ww/r, 
gab 7nr fix n biifrsr/i/is/, s ivarl lunand (den Sehl, zum Wasser- 
haus, wo die Butter steht ). 5 Käznmäädl (d. i. die Tochter des 
Wirtes vom Gasthof zur Katze) etc. (§71, 6). 

6. Als besonders beliebt ist noch der Fall zu erwähnen, 
dftös der Grundbegriff gebildet wird durch bedentungsleere Sab- 
ötaiitiva (§ 7): 

9 riichdink ; scher znzaich, viizaik (koiicktiv). hänlfraa; 
hundsluudln („ausgezanktes") kriing, 

7. Oft handelt es sich hier um Schimpfnamen: 

fVr sauzaik, duu schindbää, praislbäärminick, muetiiin- 
keenich, 

Einbusse der Komposition: g 77,1b. 

Bedeutnngsyerseliiebuiigeii am SubstantiT. 

In den L'iu/Alnen Sul)staiitivkla.^sen finden üiiolgc von Be- 
deutung\sver.schiebungen eine Reihe ll])eriiänp'e statt, deren Wich- 
tigkeit für die 8yntax aus § 49 crheiit. Es wird 

1. Der Begriff eines Wortes verengert. 

a) So nehmen häufiger wie in der Schriftsprache die 
Abstrakta, besonders Nom. aki, Inf. und Part, gegenständliche 
Bedeutung an. Sie werden 

a) PersonenLezcichnuni^en : 
duu ältJs uugi*schiky dos is J (dts läsir (von körperlicher 
Grösse), d^ aufwärting; kollektiv: fraindschäft, g9silschäß, 
ß) Sachbezeichnungen : 
gB$chmkr,g9wiickts; dos guut» asn! käfee is 0 schii trinkn» 
h) Personennamen werden spezieller zu Verwandtschafts^ 
bezeich nmiLien : 

gung, mäad, kläänr, ich wuun bai matn laitn. 

c) Teil- und Mengebegriffe werden zu Sachbezeiclmungen: 
äawr dos is 9 gruus duzndl (Kinderspr.) dr haUchr Krist 
(Geschenk und Fest); ääwos, zweewos etc. (bei Aufzählungen). 

2. Verallgemeinert unter Verlust der individuellen Be- 
stimm uniicn (§ 49j. 
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a) VerwandtschafUnamea werden allf^enieiner Person- 
bezeichnongen: 

9 (bäarmhersick») schwastr. 9 (vrsofmr) brtmdr, onkl (Be- 
zeichnung der Kinder für einen fremden Besuch), daj,^oj;en felilt 
dem eizgeb. in dieser Verwendun^r tochter, 

b) Gegenstandsbegrirtu werden Teil- und Meuj^ebe- 
zeichnuagen : kää finkl drbäarmd. 

c) Besonders grosse Bedeutungsverschiebungen treten ein 
bei einigen allgemeineren Gegenstandsbegriffen. 

dink: steht Überall da, wo es sich um Dinge handelt, die 
im 8ehbereiche liegen, nimmt aboi- aucli voraulgeganirene He- 
gritte wieder auf und ist auch sonst allgemein Ausdrueksmitttl 
für konkrete und abstrakte Hegritle aller Ai't, die nur dunkel 
bewttsst werden. 

dos dink doo hiir doo; n dink nai gii (Weg); mäch, das 
d9 zun dink nauskimst! (Türe) d» Meetäa is noch 9 gung dink, 
abstrakt: dos sai fai gärschtcho dinier, wen äänr maust! izJ 
bü ich n9 ganzn dink guut! zaik, zaich (besonders kollektiv), 
stik, drak^ säch u. a. 

Komposita: § 6, 0. — Vergl. § 75. 

§8. 

Dag Pronomen im Dienste des SabstantiTS. 

Von den mit dem Substantiv verbundenen Wortklassen 
können Demonstrativ und Indefinitnm auch in der Mundart ihre 

pronominaU^n FimktioiRMi verlieren und zu reinen Foiinwöitern 
werden, die mit dem zuL'chririgen Nomen eine einzige \\ ortform 
bilden und diesem gewisse Dienste leisten (§ 30, 3): sogenannter 
„Artikel**. 

Dieser neue Grebrauch steht aber dem ursprünglichen nicht 
in so schroffer Weise gegenüber wie in der Schriftsprache; viel- 
mehr hat der Dialekt eine Reihe Übergang'stbrmon bewahrt, und 
genügt eine leise Betonung, um die alte prouüminale liedeu- 
tung wieder aui'zufrisclien. 

a ) Der Bestimmte Artikel. 
Als Artikel dienen geschwächte Formen des alten Demon- 
strativums; daneben suu, sitr, sichr. 
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Die Mundart gewahrt dem Artikel weite Verbreitung, 

entspreclieud einem jahrhundertelangen EntwickluiiKsi)roze8se. 

Dabei bürifPi't er sich anoh in ddu Siibstantivkla.^seri und -ver- 
biiulim«:eii ein. die ilim in der Schriftsprache verbciiiosijieü sind. 
Kr stellt im einzelnen: 

1. bei Eit^ennamen. a) Personennamen, gleichviel, ob allein 
oder appositiv mit Htandes-, Bemfs-, VenÄ^andtschaftsbezeichnung-cn: 

de Münl, dr Rcinhold iäarJr, dj Bmrimamaa (-grossmutter). 

Der Vokativ liemmt <las Pronomen noch; aber: gutnäamd, 
dii kern (leise deiktische Bedeutung). Ebenso fehlt es, wenn 
der Name allgemein gebraucht ist: Alwiin ts 9 schiinr näam». 

b) bei andern EiL-onnamen. Sein- fest heftet sich der Ar- 
tikel an die FlurbezeiclinuiiiK n, die Namen für Berg und Tal. 
Waid. (Jewässer und Bei'uwerk. Denn immer wieder stellt sich 
diese das Volk anschaulich vor, und der Artikel drückt eben 
die Lebendigkeit einer Vorstellung aus: 

dr Graifmstää, s Eelend (bei Thum), dr Markus Rohling 
(bei . \ nnabery). d9 Mofng/ai/, de Geerischnm, dd Zach, dd 
Rächt (zerrissenes und ausgewaschenes Waldgcbiet) etc. 

Lange nicht mit dieser Klarheit treten Orts- und Länder- 
namen ins Bewusstsein, die ja auch meist aus verblassten Piäposi- 
tionalbildungen entstanden sind. Immerhin steht meist der Artikel. 

/;/ dr IViis (Wiesa), d<f iiaij W(üi, dr Tanipl, dr Knochn 
(Stadtteile), d^ Zwäänz (Zwüiiitz), d^ Tschaap (^Zschopauj, // 
Gäaspch nauf (Jahnsbach), 5 Gai^r etc. 

Far die Ländernamen liegt das Prinzip der Veranschau- 

lichung- vor in einer Wendung wie: ins bäämisch» nau 

Sonsi liai die Schulbild iihl^ uorade hier leichtes öpiei ge- 
habt, den Artikel weit einzuschränken. 

c) bei den Namen der Tage und Monate, seltener denen 
der Feste: 

r zvil dr luiifivoch kom.f ; {df) ivainadiln. 

2. bei (lattungsuamen. a) Diese stehen, namentlich gilt 
dies für Stoffnamen, nur dann oft artikellos, wenn sie allgemein 
zu nehmen sind, der Anschaulichkeit entbehren: 

dimr frist ii gezn (Gebäck) grii: gern is noos gtmts, 

daar kirnt fix jhcm von dr aarp, r hoot doch s rood. 
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Liisl. kenist <mtool pitrsilich raihuuln attsn gärtn, ich 
wil hait soläat niächn. aber: 

Na, izJ 7vcrä dr soläat g9mäci; gruus», hutä amool dd 
swee siaidln rm ausn wäsrkaus ; un duu, gungr, duu huulst $ 
baameel: üch waar drwail» d^^ pitrsilich zämrichin, 

unr Paul is kränk; iich hoo fm9 lindnblütiitee gekocht 
(Heilmittel): ivuu stüt dää dr iuuinhlütnfec? (Topf mit «loni L.) 

b) Hezeiehriuri<,''cn von Peisoiicii und Sachen, die „in 
ihrem Kreise einzig dastehen". (Kennzeichnung dos Individuums)^) 

huul fix n unkl! vrsteckt aich, dr schwärz» kirnt! de 
nur stiit* 

c) Ansraben von Krankheiten: mai mäa hoot d9 Hust, 

d) All<:"emein L'chi-aiK'hte Substniitivn im Sinü". -). <lic 
Zeit- und Ma^ssangabcn biin;-'t'ii mnl imlfiiiiiic Bedentuni,' -iivilVn: 

r kirnt de woch zwcemool zti uns. s kirnt o/m man nei 
drhaufm, s sHk 9n fimfr (§ 20, Sü). 

Ebenso bestimmte Zeitangaben: i^rn gäar, dii tooch haar. 
Dazu vergl. gen took, gään» woch, 

8. Hei X'erdinj^dichunti^en. Artikellose Formen sind nur in 
Verbalgruppen häufiir (S 11, 1). 

4. Bei Zahlwörtern : intJ äraiJ, im Uj achtet Hm, r giit 
in d9 jo, 

8 10. 

b) Der Unbestimmte Artikel. 

Kür ihn werden verkürzte Formen von ein verwendet. 
1. Nur scheinbar steht ein vor pluralischen hegritfen bei 
migefähren Zahlenangaben. 

a) iich bii mit noch 9 päarn nooch Kams g9mächt. 

b) Die Gruppe: ein -f- Kardinalzahl + Substantiv: 
viir 0 20 giianty y zaamool hoot} sch gcsaat. > 6 stik (~ einige 
ö Stück). 

c) ein + Substantiv auf eine Endung -er + Kardinal- 
zahl. 9 stikr zaa epln, 9 hunrtr ächt9^ 9 wochmr zweeB, Hier 
liegen alte Erweiterungsgruppen zu Grunde: 9 woch odr zwee^^) 

') Erdmann % 28—30. 

*) Weise §§ 106, 108. 

") Andre Beispiele: Weise § 136. 
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2. Das Tndoflnitum individualisiert, kennzeichnet Eifrenart 
und Besonderheit, deutet aber nur unbestimmt an: daar käa net 
dmool d ficht mmrd tan unrschaidn. 

daar saift wii j berschtnbindr, 
dos i$ 9 dorchtriimner bengL 

EiS fehlt im aUgemeinen: a) bei Stoffnamen. Ausnahmen 
besonders bei Bczeichnuiiiicn von Genussmitteln: 

9n kirnl trinkn; sc/n nk mr noch ^ schmipsl ai! 

Allgemein gebrauchte btotfnamen werden der Anschauung 
näher gebracht in Fällen wie: 

r hoot 9 kizichs bluui; miir traibts 9n orftdling ängsU 
sckwääs raus, 

b) bei Per.soiieiinanien : aber: 

dos is an dönrschtch gdpäsiirl\ dos is j richtchjr 
Huujmänn ! 

3, Deiktische Funktion hat ein in ifefühisbetontcn Hätzon'): 
daar spült oowr 9n sHifl! un 9h9 kelt wäar, 9n9 richtch^ keil, 
wii Sicks g9häärt % Vgl. dos schmaist hait m schnee roo, wii 
net gifschait! 

§ 

c) Substantivgruppen ohne Artikel. 

In festen Gruppen, wo das Substantiv irern allgemeinere 
Bedeutung annimmt, wird da.s Auftreten des Proaoiuens erschwert: 

1 . V e r b u m und Substantiv, u, z. a) Ers/ä iizung. 
walrlcchtn, uuglsiilrt, herz (Mut) hoom\ aber: ich kriichat d» 
wuut iiwm <isn\ kauf s» wak, dii scherz, izs* häsl9 d9 auswool! 
ich käas schraim net tuen daar ml bäl besr werd, doo kools 
9 mdf (§ 10, 3). 

Hierher gehören ferner Ausdrücke, die dem Gewerbe und 
der Landwirtschaft eigen shid: 

hai mächn, strickmäschitn drecd, (d9) (kii) kiiln, (dj) betn 
mächn. 

b) Prädikat: r is schnaidr, S9 is witfraa (wo es nur 
auf den GattungsbegriflF ankommt), 5 is tooch, r is letztr wuuni; 

aber : hait is oowr d nersch bist watr! dos is J witfraa. 

8. Weise § 141. Anm. 
*) G. Q. 15, 36. 
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*2. Präposition uii<l S u h.st a ii ti v : hai zailn, ü/ boorch, 
sckiuidii hähvr, mit ßsn traafit; «hiLv i^üii: oj dr lauJr. iti dd 
schwär zu bäär gn\ iich bii ft itch mitn asPh bat dr nacht \ also 
Artikel selbst in engen Verbiutiungen — zun gffäln, er Uib Htu; 
§ 95, 5. 

Zu beachten sind die n-Fonnen des Artikels vor an, in, um, 

ucbcn u. a. : r is in gärtn gnng K 

3. Substantiv un«l Adjektiv. Hier stellt meist der 
Artiliel; Verall<renioineruntr der BeUeutunir lie^i-t Jedocli vor in: 
dos iväär itah moodj. hait gibts aigJschniituJ aardcpln. Durch 
den Artikel werden Acljektiva substantiviert. Neben einem Pro- 
nomen steht der Artikel im allgemeinen nicht: mai vootr; aus- 
genommen sind ßildun<ren mit der Indefinit form 

cf jiianchjr; dos is gaar jmuij schiinf tniz (aus u/so), d 
wink; und hieraus : s ivink schnaps, zzturzvos, draiwos . . . 

4. »Substantivische Krweitcrunj^sgruppen: daar 
kaot de gai9rschi> kränkhäät: kustn, schnupm un kää galdl 
toock fr toock : en iooch im änm ; daar gilt n sumr un9 winfr. 

3. Das Adjektivum. 

§ 12. 

Zosammeiiifr^setzte Adjektiva. 

1. Meist verändert diis iiinzutietende Acyektiv die Bedeu- 
tung des Grundwortes nicht, sondern hebt diese nur besonders 
hervor: 

ais^käit, blisMänk, knulrapischwärz, pfatschmns, spin^der, 
stok/uis/r, ))!0} (ishiis, sdrndalb.^sofni, kraidnmis, gutsgiunt lieh 
— dj zzvccbccdn, an airzvinkstn; J gak un anr zvink zaik. 

2. Das Grundwort wird durch das bestimmende der Be- 
deutung nach verändert: 

fiaiwäschn, eemvul, schüwekich, ältfaatrsch, gänzbäämch, 
gruusmailkh, 

§ 13. 

Attribativer und prädikativer Gebrauch« 

Fiü' die Adjcktivu iüt die Stellung von Belaug, die sie im 
8atze einnehmen. Es stehen 

2» 
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1. Mei.st attributiv die »Stütfbezeichnunjp^en. 

2. Meist prädikativ: 

a) die wenigen ehemati^n Part, präs.: dreenich, 
stinkick; doch auch: 9 glünich kuul, 

h) aus Substantiven hervorgetranirene Adjektiva (§ 4, 2). 

c) einzelne Wörter, wo attnb. Gebrauch schon ihrer 
Bedeutung wef^en seltener ist: 

hääi, fix, gcschzvind, politisch (klug), kälfinisch (albern), 
pärätü, waart, fertch, quit. 

d) Komposita. 

e) Ad^jektiva und Partizipia mit weiteren Bestimmungen 

(§ 77, 4, 5; aber s. g 84, 2). 

3. Attrib. und prädik. neben den meisten eiLrentlichen Ad- 
jektiva die Steigerungsformen und die Partizipien, besonders auch 
viil, bäarms (barfuss): 

9 g9mächtr mäa, daar viil» raack, in bäarwasH holzpänioßn, 

4. Hitutiir weehselt mit der Stellunir aiudi die liedeutuug. 
schärf: attrib. u. mit Kopula ^- 4>charl*; präd: schnell 

alle: „ = alle; „ zu £ndc 

frisch: „ — neu; „ kühl 

Insbesunden^ verlieren die steiirernden Adjektiva ihren 
cig-entlichen liedeutuii'j^ucli.ilt (77.1c), den sie sonst in iiriidik. 
Stelluni;- zeigen: racJil viil gald; r hoot fai onuÜiclu schwärt 
g^krücht ! 

4. Das Pronomen. 



Yerwendiing und Bedeutungr. 

Die Pi'oudUiiü.i ^iiid wejjen ihrer Hntwiekhuiystäliiiikcit l'ür 
die MMndarteii von iKjehstei- Bedeutung" j-'eworden. Sie können j 
in allen V(M-wcnduni;en auftreten, die dem Substantiv, Acljektiv 
und Adverb freistehen und vertreten im allgemeinen Nomina 
u. s, w. häufiger wie in der Schriftsprache (§§ 59; 7*9 ; 91, IV; 
117; 131, 2aa; 135,6: 18s. 5;. 

Die rilicdernne- d(^i' Pronomina wird dadurch erschwert, 
duss sich liedeutung und syntaktische Funktion fortwährend 
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durchkreuzen, und so zahlreiche l Ix tl-i iiVc «Irr einen Art in die 
anderen stattfinden. Im tolueudcii suli die EiuteilunK nach l>c- 
deutuDgsgruppcu zu Gi undc liefen. 

§ 15. 
Dan Persouale. 

1. Das Personale bezeichnet zunilcliät pcrsOnlich-^^ciren- 
stftndliche Begriffe und bczielit sich auf *la.s Verhältnis, in dem 

der Sprechende zu der Aussenwelt steht; es ist stets substan- 
tivisch. Die beiden er.sieii Peisuiieii wei'diMi nui' (hMktiseli irc- 
brauchi : die (h'itten führen dagCL-en Peräoucn wie(h'i" ein, die 
im Verlaufe der Hede schon erwühnt wai*en, während deiktischcr 
Gebrauch hier sehr selten ist (dann immer bei^ leitende Geberdc). 
(vgl §§ 59, la; 68, 2). 

2. Kiiie Ausnahniestelhuiir nimmt die stets anaphorisehc 
Neutralt'orni fs nn. die in ihrer ursinüiiL'lichen VcM'wendmiL'- 
stark durch das Demonstrativ verdrfini't ist. Daneben liat dann 
das Neutrum eine Reihe anderer Gebrauchsformen entwickelt, 
die es einer der Schriftsprache und mehr noch den Dialekten 
eigenen Neigung verdankt, Voretellungen nur in allgemeinen 
Umrissen anzudeuten. Am wiclitii^sten ist dabei der Fall, da.ss 
(las Neutrum einem erst tbli2(*nü(ii P>ei,Tiffe vorhersieht, (§J5 55; 
59,1; 68,2b ; 71), l ; ni; 117; 131 IT). 

3. CS .steht auch in Bezuir auf Pei"soncn: wäai' rhcunand 
doo, dr Paul warsch. Jedoch deiktisch: waar i$ dää daar 
(dos); r irit dortn an zäunt? 

Zur Konkurrenz zwischen Personale und Demonstrativ, 
wofür allgemein zu bemerken ist. dass hdzteres immer die bc- 
deuLuügskrillt liiere Form zeigt gegenüber jenem, vgl. 68,1g; 
117; 131, 2aa. 

4. Altes es, sin, ir (s, sn» ra) ist zusammengefallen mit 
sn, TB (dessen, deren). (§§ 16; 30,3; 91) 

§ lö. 

Das KellexiT- und Keziprolcproiiomen« 

D«is Reflexivpionom^Mi dcMitet an. dass „die Verbal tiitigkeit 
m denselben Punkt wieder einmündet, von dem sie ausgegangen 
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ist** M (§ 91), ist also iuiapliüi'isch. Die hier vor allein in He- 
traclit kommende Form ist sich, das sein (iebiet aul* Kosteu 
ander« !' I*ron«imina aiisLredehnt hat ( PersoaversciiiebunL'*) : izf 
werd sich s bisL galeeckt! dj wertschäft giü hinr sich, woimr 
steh 9 bisl ieeng! 

Es ist insbcsonder<^ aneli Reziprokitionomen L'cwoideii. 
neben cinaiKia-, das auch gebraucht wir<l in liezu*; auf die Teile 
eines einzigen iSachbeir riffes : dii zivcc nrbtr fcedrn sich tichtick 
mr sai wiidr guut miUiianr, dr stuul ist aus9$tanr. 

An reflexiven Kormen ist die Mundart reich : s hoot äl9s 

satn * iJJivaisln schubst k. r filf iiivr sai ääiigj fis zvak. 

licsondet'ä gehören die in 15,4 erwähnten Formen hier- 
her: miir wäarn9r9 vär9 (seltener unr, iir^r 4). 
hat iir noch aardepht? mr hoomr noch 9wos, 
dort stiitsn (solaat). dr X is gcsfoorm^ ich büs gmüs. 

liäsfJ dää kää stofnistr mccr? nu, dii wocli käasrc scliii 
wiidr Jinoo/ icaant, 

Audi welcher gehört hierher: iir hat noch gald, miir 
hoom aa noch welichs, 

§ 17. 
Das Possesäivum. 

Die häutiirste VerwemlunLr findet das Possessiv anch in 
der Mundart zum Aus(h-uck eines Jjesitzverhältnisscs, dann auch 
dei' Anteilnahme des Redenden. Letzteies ist weit Otter der 
Fall, alä in der Schriftsprache, und es tinden hier namentiicb 
die ersten Personen Verwendung: 

unr friigaar werd rächt näs waarn. 

mai Miil Erttst {(1. i. von der Möhlc) werd doch dos i^laisaa. 

Käarl, i^ii zj daiiir mutr! (so sf)rieht selbst der Vater). 

Oft ist das Verhältnis der Zui^'eliüiii^keit schon anderwcitiir 
gekennzeichnet, wobei dami das Pronom« n pleouastisch erscheint: 

iich waar dr nimr in dai raich konu ! 

ido besonders in der Gruppe Substantiv und JSubstantiv im 
Dativ (§ 76,2): 

tu Saldi sai haus is wakg fbräut. 

Wunderlich, II, 326, 



Aiidrorspits kaüii das Possessiv — boi anschaulicher Situ- 
ation — auch (iitfaih'n: 

dif Gusii is di> wäar mt Inns u.nninL i>. a. S hsi, bfl. 

§ lö. 

Dm Demonstrativum. 

1. Dais Dciuonütrativ Ist für die Mundart von allerhöchüter 
Bedeutung. Es kann sicli auf Personen und.iSachen beziehen, 
fasst Einzel-, selbst ganze Ge^amtvorstellungcn zusammen und 
knüpft an sie wieder neue an: es ist das 8atzbindemittel schlecht- 
hin. (Vgl. z. B. ^i?: 59; 08,2; 131.2). 

2. Die ursiii'iii)«4iichc EiL''oti>('iial't (li('>f> Proiioniciis. zwei 
Grade der Entfernunir zu uiitrrschciden, üpiegcit sieb noch teil- 
weise wieder in dem Gegensatzpaare daar — gäänr (näheres — 
ferneres Ziel), das aber vorwiegend zeitliche Bedeutung hat 
(sonst daar doo — daar dort). 

Im Gegensatz zur Hchriftsprache, wo die vei stärkten Formen 
übcrhaiid uenomwu ii haben, hat das einfache Deinoiistrativ stcll- 
vertretüude Kialt in fast allen b\iiikliuHt!n bewahrt. Verstärkt 
wird es durch da, dort (deiktisclij, selber (anaphorisch, docii nie 
blosses Formwort). Der {Stellvertretung wie dem Vergleich dient 
solcher (sitr *)» sichr, dat. plur. : mit siling laitn), 

Demonstr. Adverbia sind da, dort (§ 22, lab) und das 
äusserst vervvandliiiiL;>f;iiii-<' so (g§ IH); 158; 20,3b), beides 
sehr weit verbreitete Furnien. 

3. Für das Dem. ist der Unterschied zwisclieu deiktisciiem und 
anaphorischem Gebrauche grundlegend, wobei eine Reihe von 
Obergangsstufon besteht. 

a) Volle deiktische Funktion liegt vor beim Hinweise 
auf anwesende Personen und Sachen (begleitende Gcberdej. 
\^gl. § 68,2a. 

ich denk näär, daar naal doo, daar helt noch net! 

b) Sclion ein schwächerer Grad derselben ist es, wenn 
in lebhafter Rede Personen und Gegenstände als gegenwärtig 
aufgefasst werden. 

wos faalt dää diir? — e' sum roodfäarär i$ mr mm 
aus bää gdfaarn. 

0 «sogetan''. 
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d9 kaast dich dda noch of dan mäa bmm; r hol 9 

sichJ schnäpsiioos. 

e) Eine woitoic AbschwiU'hung zei*,4 sich, weim das 
Dem. auf kommondcä hinweist: 

dos is länk haar, das mr uns net g9saa hoom, 

daar kooi mich ^suu b^schisn, das ich äait noch stink, 

dii fraa ofm fald drausn. 

dos uiiisti' uiool aasaa, dos uaij haus. 

Dem. -p präpi)8it. G ruppe : dii ofm roothaus wisii jh drak, 

d) ICs bringt die Merkmale nach, die dem Nomlnalbegriif 
zukommen, den es vertritt, bez. weist auf „einen noch unbekannten 

Träger von Merkmal »ni hin. die mit einer g'ewissen SpaiinuiiL; 

erwartet werden*'.') Diu liczieliüngeUj die hier das Dem. knüpft. 

können wieder vei'seiiiedener Art sein: 

hait hoo ich j fraa g9saa, dii hat 9 ganz biisB hättd, 
rais näär d^ Meetäa net dsuu raus, dii taachi däa nischt. 
of dan taik, doo is 9 intsL wemr /ritW bedenkt, doo mccht 

mr haiin! gii mr wak mit n Fritz, dos dum9 luudr! 

e) Von hier aus entwickelt sidi volle Anaphora, wenn die 
Bedeutunof noch mehr verbJasst, und das Dem. voraufgegan)?ene 
Begriffe lediglich wieder 'aufzunehmen und weiterzuführen hat: 

dr Eed9wäard, daar käa mm bukt nauflaafm. 

ick mäch ' klääd tin gab dos fnainr mutr. 
tvmi is dr Kaarl? daar is fort (fort isr). 
dii stai fni, dos käa das doch gäar net aushältn! 
IVOS mai schwasir is dii hoot 6 kinr, 

f) Das Dem. verflüchtigt sich zum Formwort: §§ 8, 9; 

und zwar ist dies aus der Anaphora hervorLre<ranfren : ein Be- 
tritt' wild üleicli bei .seinem Auftreten anapliorisch aufgefaisst. 
und diese An.scliauung allmählich verallgemeinert-). 

§ 19. 
Bas RelatiTum. 

Als Relativpronomen dient das einfache Dem, das so die 
in § 18, 3 d bemerkte Verwendung fortsetzt. Ganz unbekannt 

') Wunderlich TT, 2b2. 

•') Behagbel, Die Syntax des Heliand § 55. 



Digitized by GooglJ 



— 25 - 



. ist relatives weicher. Dag^ejoren wird in Hezu^ auf Neatra was 
der entaprechenden Form des Dem. vorgezo<(on. 

Von indefiniten Formen kommt, ausser wer» was, besonders 

noch icif in l^>otracht. Es stoht im Anschluss an dio ci-stc und 
zweite Pcröon dos Personale uini iimiHi- auch <la!iii, wenn d^r 
Relativsatz mit Präpositionen oiniroloitot wird, knüpft aber auch 
freier an. Das Indefioitum herrscht auch im vcrail^cmeineraden 
Relativsatz, neben Formen, wie jeder, der u. a. 

Verstärkung dareh -d» ist nicht eben häufigr. 

näär dos schiin» gJträäd, tvos mr IiaiJr hoom! 

ich soltn gald horng, ivmt ich doch saiwr ZJ ivcrug hoo, 

dr ivaak, wuus noong wähl giit, 

daar mäa, daard» imr mit i>Hling iiansiint iäat. 

§ 20. 

Das ludeliuitiiiii iiad iiiterrogativum. 

1. „Tndividiialisie'nin<r in unbestimmten Umrissen** ") ist auch 

für (la.^ ('i /u'*cb. llaiiptvorwondiimr dieser weitverbreiteten Klasse, 
die damit einem lierrsclit iulcii 1 liulürfnissn «ler Mundart onttj-ciren- 
kommt (§ 15,2). Daiu ben tin<let sie ausgedehnte Verwertung 
im Frajje- uml Relativsatz (§ 19). 

wiMar nischt säai, dos wäar mai Käarl. 

r hoot gstäa, wosr näär üiont 

2. Eine «rrossc Zahl von indefiniten Formen bezeugen die 
Vorliebe für den unbcstinimton Hinweis: 

a) ein . riefühisbetont-adjcktiviseh : § 10,3. 
Substantivisch: Eine dominierende Vorstellun.s: findet hier 
in unbestimmter Weise Ausdruck; das Pronomen zeigt dabei die 
Volltonform, und es besteht Kongruenz mit dem dazu gedachten 
Begriff. 

Im einzelnen l)0(leLitct das Pronomen : 
einschüchternde Droimng: päs au/, ich wisch dr ääs aus! iich 
haadr aa äänd nai! 

Umgehung eines verletzenden oder unschicklichen Ausdruckes: 
du häst wuul enl 

trauliche Ausdrucksweise: ääs sing», schenkmr noch en aif 
«) Wnnderlidi II 295. 
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und allgemeine, durch Gebrauch festgelegte Bedeutung: r hoot, 
ään9 von uum roo g^hairäaL 

Weiter steht ein neben man \m Nom. und immer in den 

andern Kasus: ;;?///;% daar haat en imr! 

Andre \'erwon düngen: 5 is ääs (ein und dasselbe), /// m 
fort, in äünr tuiir. 

b) {3i)ivaar, {p)wos, wiichr, cheemand, iimand, {e)wuu e(c, 
s kirnt (9)waar, 

9untu musmr dock ^rnool hiigii! 
ich hoo noch 9wos aardep, 

s gJschrft giit Schlacht ; zvelchj hoom schii kää gald nicrr. 
s is ß s/iid (innig fanstr g^fluung: de kinr hoom sich 
mit weling gmorjm, 

c) man^ auch ein steht an Stelle des bestimmten Per- 
sonale bei schonend-ironischem und befehlend-hochmütigem Aus- 
druck. 

bai dan watr giit mr doch iict of dr gas : 

d) a/fc: (Hstribntiv : s> kriing älo e mark, 
d» bern sai ab (zu Knde). 

e) Gegenüber der Rehriftspraelic wird sehr h&ulig ge- 
braucht wos fnr9, tvosfürich das welcher stark zurückgedrängt 
hat: 

dos dink Hicht uum in dr stnub — in wos dää fürichr sfuub? 

wos steht auch für ivärini: ivos {au)ri)fi) hnsfs dää ^aniach!. 

f) A'on der Scliriftspraelie abweieliende kori'olative Können: 
waar iz-^ in d^ schwem giit, doo käamr (käa ääs) aazvr zaik 
raihuuln! 

3. Andere Pronomina nehmen leicht verallgemeinernde Be- 
deutung an, wenn der Hinweis verblasst. 

a) Das Personale, es l.>, l>, 3; 91, iV 1 etc. 
Altos CS, sin, ir usw.: §§ 15,4; 91, IV.2 
Dativtürmen, besonders euch: 93,2b; 159,1c. 
3. plur.: /s<? tootu&> suugäar in itnni uast j bim bau, 

b) Das Demonstrativ streift indefinite Bedeutung in den 
Fällen unter 9, 2d; 18, 3 d und natürlich dann, wenn es sieh 
auf vorher^'^elicndcn indefiniten Relativsatz bezieht: 

waarsch mit dan zc tau kricht, daar käa en daiuni. 

') Ohne die Einschränkang wie im baselstädtischen: Bin« § 79. 



— 27 — 



Jmer wini mehr allgemein gebraucht aU zur Bezeichnung 
des ferneren Zieles: gäämool, gm iook. 

Unbestimmte Bedeutung nimmt besondere gern auch 9$uu 

(altK>) an: 

Uli, ivii is dää n suntch s irjsrluff i^nturj? — inu, 6 
^ing qlai noch suit. dü houin gaar cstiii ^chlutlU biir ! 

Es spielt dann im unvollständiL'-cn ^atz eine Kollo (§ 110, ij 
Indefinit sind endlich auch Wendungen wie äaar un daar, 
daar un gäänr. 



b. Das Adverb. 

§ 21. 
Allgemeines. 

Das Adverb hat nach S 5 zahlreiche VtM weiulun^rcn ent- 
wickelt. Es drückt insondeiheit, neben dem Pronomen, die l'Ur 
die Syntax so wichtigen Bezichungsbcgrilfe aus, für welche es 
denn auch zwei Wortunterklassen gebildet hat: die Präpositionen 
und die Konjunktionen. Jen« sind bedeiiisam für das ganze 
mundait liehe lieui-uniisystem. «las (hirdi sie im wesentlichen 
annlytisches wird : dieso .sind Träi^er der litvjeiiuugcnj die ganze 
»Sätze und »Satzrcihen miteinander verbinden. 

Über Berührungen mit den Geruhlsausdracken: § 158. 

Cj 22. 

ZusammeiigesetaEte Adrerbia. 

Die Mundart liebt die liilutunir, die Zusauunetnnickunir und 
-Ziehung^ dieser Wörtej* ungemein und gewinnt hieraus mit ein 
unterscheidendes U cpräge. 

1. a) Am häufigsten ist dabei die Zusammenbildung mit 
da^ dar, das bei allen Adverbien, sogar doppelt, stehen kann: 
dooräa, doodräa, doo(dr)miit^ drainai (darunter), drhinrhaar, 
driim, druumnai, imr 0 suu wos bü ick drnwmnwr, drsisir 
(sonst), J äniiürzÜJr, dcvsdrhälin; nm* mit doo ütcheu 
haar, hü. 

b) dort(ti) (entfernteres Ziel und nur OrtUcdie Jiedeutunir) 
und wuu gehen entsprechende Vorbindungen ein, oft wieder mit 
verstärkendem dr: dortn(dr)uum, wuu(d)räa, aber wmhii etc. 



Digitized by Google 



— 28 — 



c) Zusammensetzungen mit 9 haben doppelte Bedeutung: 
» Zielpunkt einer Bewegtmg (Gegensatz dooY 

9hem kom9i drhem sai, Bnooch ren^, 9wuuhii gü; 

= indefinite Bedeutung anzeichnend: mmwosf 9u}uu musr 
doch sai! 

d) Zusammensetzungon mit haar, hii, hiir(tn) sind im 
ganzen etwas weniger häufig: 

huum, fiauft nim, ftäzäm (zusammen), huntn, dooAnrkaar. 
Selten ist alleinstehendes hitr. 

e) Alle diese Verbindungen stehen, soweit sie nicht 
YollstäiKÜL;- verselimolzen sind {hiim, dri'un, jsuu), meist getremit, 
so dass doo (nie dr), wuu, dort dem zugehörigen Begriff vor- 
ausgehen (S 00, 2 c): 

doo hengi 3 foodn dräa, darin giit »mäa nau doo käasts 
Staat drim tnächn, in dan klääd, 

f) Zusammensetzung mit andern Adverbien: (uumraus, 
mitndrmJ) vgl. § 86, 1, 3. 

2. Zusammensetzungen vcrscliiedener Art durch Bedeutuugs- 
minderung entstanden: 

a) alte Ervveiterungsgrappen: ifn^dim, kiiirwüdr, guU- 
gäar, (ganz und gar), suu wii suu; 

b) alte Bestimmungsgruppen : {3)mool, of äämool^ ^meiid» 
(vielleicht), in Mnr fnur, 9mäuichschnmool, äl/cng, ähmaiiooch; 
if}u)sist^ Siühiiüols, iui M'iiik. mzooi (nihd. cnzat. liinzu ); ^ haufmr- 
läd, iiivriää ; s i^riit g3täalaij barknaus; immer Advcrbia sind die 
Bildungen mit -weise. 

c) ganze Sätze: häitck, glaawich, mecch; r denkt, r is 
waar wes tvii geschalt, r ränt wos häst9 was käst9 dan »nooch. 

Zur Yerueinung. 

1. Formen: allgemein: ttef, verstärkt: gäar ml, pärtm 

nct\ zeitlich: ////: sulisiantivisclj uik] adjektivisch: nisckt, ver- 
stäikt: u Ischl un aa gäar iiischt, ml J bisl {Jäasl, haar etc.)> 
kän Sehlis pulvr waart. 

Un — wird meist durch nicht ersetzt 

Neben nct ist kää sehr häufig: 

strimp tuu ich kääm {nei) vrkaafm. 
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für dos dink krikhtr kääm zaa maark. 

Blosses Substantiv: 9 ah noos {m drak) tvvsf.K quark' 

spizn! dii tianvaitn zj/dcf noch int Junarsclißak. dit hvom 
m äarschloch noch gjni<ichl in Kntilnschaitjln, 

2. Häufun^^ nc^'-ativer Ik'g-riffe: 

kää kläänr bisn schmektmr mt, dai guuttf mutr . . . dii 
an nischts nii net hoot f€Utln losn^) 

3. Ein T^esrrilF durch sein verneintes Getrenteil ausirodrückt: 

r hoot gäar kaa dum aasiclitn. dos is dnc/Kinii- dr dinisl > m t. 
Namentlicii kommt dies für das A^ljcktiv in Jielraclit. 

4. Verbla8ste und bcdcutiingslccre Nejratiouca, naincatlich 
in Frage und Ausruf (§ 103, 2d): 

koo ick dr dos net vorMwakg^säat? 

hoot daar net s gänz^ ßääsck zamgj/rasn! 
Frage der Händler : hait braitng sJ däa kää aardcp ? aardtpln 
braung sj wuul hait mt? 

§ 25. 

Ubergftn^e zwisehen Präposition nnd Adverb. 

Die Grenzen zwischen beiden sind niclit t-enan festzuk'i^(Mi. 
Eine Überganjrsstnfc kennzeichnet z. B. der häutiire Fall: dj 
gänz9 nacht dorch (§ 87, 1). Mit Hilfe des Denioni$tr. doo, dr 
werden alle Präpositionen zu Adverbien : drvnr, dniaam, drtvndr. 

Die eciitcn Präpositionen haben z. T. Doppcl formen ent- 
wickelt, unter dem Kinflnss d<'r lietomni'j". Dabei i'^t die «:e- 
scliwüehte Form für die ei^^cntiich präpositionalc Funktion die 
Regel: 

of dr mau^r: doodrauf^ aufstii; an dr wand: äazii, 

§ 25. 

Die Koiyauktioii. 

Noch wcnijicr streng* sind die Konjuid^nunen zu trennen, 
und ..Bindewörter" im weitesten Sinn ktMnicn L-clegenliieli alle 
Adverbia sein. Für die Satzverknüptiing üpeziell haben sich 
besondere Formen entwickelt, die im Satze vor- oder rückwärts 
weisen kOnnen. 

ü. G. lö, 27. 
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Die Konjunktionen im einzelnen ergeben sich aas §§ 131 ff. 
Allgemeines: 1. Auch hier ist Zusammensetzung mit dr 
häufifir: drhalm, drwaih, drsistr, 

2. Kiüigü Konjunktionen entwickeln ganze Fonnenreiheii, 
die zunüclist nach J>ctonung, dann aber auch lokal und indivi- 
duell geschieden sind: 

ehe: eendr, ee^r, eer, eer3\ 
nachher: noongs, nooch, noo, drnoochrt, dmoorts etc.; 

trotzdem, deswegen: trozdaam, trozdrhälm, drhabn, 
drwaang, dasriivaang etc. 

3. Manche Formen haben eine mehrfache Bedeutung 
(§§ 132, 139), so besonders und, das „Bindewort" schlechthin 
ist und dass, die all<,'emeine Form der Unterordnung. ^Oft 
werden «laher speziellere Konjunktionen mit diesen beideii zu- 
sammen gebrauclit: 

ich wolt fort, tni oowr ich kont nct. 
ich suchdt suu iänk, bis das ing fand, 
ebenso dää waiL Vgl. 102; 131; 132,3: 134,1a. 

4. Die iSatzvcrkoLipfiin-j' wird zwar im allgoiiieiiH'U mclii' 
durch iiroiioniiiialc ^fittol l)ewirkt. als durch adveibiellc. doch 
üinU hierbei die proiiomiaaleu Adverbia auszuschliesson. die viel- 
mehr die ad.jektiv. und Substantiv. Pronomina stark zurückge- 
drängt haben, wenn es sich nicht gerade um persönliche Be- 
ziehungen handelt. 

Dies gilt besonders für die Verbindungen zwischen doo^ 
wuu und Adverb 22, lab), denen die entsx)rechenden präposit. 
Gruppen mit substantivischen Pronomen an Häufigkeit weit 
nachstehen. 

wuuraufy wuuraa, wäarim: of, an^ im (vr, Z9) wos. 



6. Das Verbum. 

§ 26. 

1. Die Bedeutungwandlungcn des Verbs sind für die Eiit- 
wiciilung des mundartlichen Vcrbaisystems grundlegend. Von 
ihnen sind am wichtigsten und immer noch fortwirkend folgende: 
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a) Es verblassen und entfallen bei {gewissen Verbal- 
grappen die Hinweisan^en aaf ein Objekt (i^ 52, 3 a; 9U, (V). 

h) Kill \'(rl>, (las ciiio KfsrUnziiiiir anirononimeii liar. 
kann mit dieser zu einer besonderen JiedcutunLf erstarren : 
vuuglstUtt, aang mächn. Hierher gehören besondeis die \'ei- 
bindongen mit adverb. Ausdrucken: drfiir kirn, haarsiiln 
(schlecht machen), ausitblaim, aushälft (verpflegen), ftaakomJ 
(Karriere machen), draufgn (umkommen), dos ntäädi verdiint 
6 mark, ääm mark gibts hü (hii^aaui — Kostgeld b(?zaldeu). 
dü güt mit sainlii. {^^ 1)5,1; 99,2 etc.) 

c) £s kann ein Verb den Umfang der ihm zugänglichen 
Subjekte und Ergänzungen enveitern (so dass insbesondere auch 
unpersönliche Subjekte möj?lich sind), dr August hoot rächt gj- 

Uitn! s gibt nischt haar ( llaiidw erkersprachc). niai waar giit 
ccchäal tvak. diii giits fai achlacht! 

2. Die Mundart hat mit der Schriftsprache das Prinzip der 
Zersetzung des Verbalbogriffes gemein. Doch ist sie hierin um 
vieles weitergegan^ren und zeii^t nun jener ffcicenüber ein be- 
sonderes WiVX. Der Verbalbcirrirt" erstarrt und verhla^sst, wozu 
namentlich die l^odeutuni;svcrall*,'*ein('itierunji'en unter Ic beitrairen, 
und soweit können schliesslich die Abschwäcliuniicu irelien, dass 
das Verb kaum mehr als bloss pitldizierende Funktion besitzt, 
an Bedeutung ganz leer ist: 

dr ivoong hilt vr dr tiir. dr tisch stiit volr pflaumJ. 
mr werd imr citr. ich gii nooch Amccrikuia. 

An diesen Vei^hiebungen nehmen die Nominalformen des 
Verbs (§ 3) nur geringen Anteil, sie bewahren vielmehr besondere 
Bedentungsfülle. — Vgl. noch §S 88; 89; 95,1; 97, la, 2a; 

119, i, 2. 

3. Für einen schrittsp räch liehen voibaleu Voilbegiill" idlegt, 
in weiterem Verlaufe dieser Entwicklung, eine sprachliche Gi uppe 
einzutreten, indem sich Inhalt und Determination desselben 
trennen. Diese wird ausgedruckt durch jene allgemeinen Verba, 

die also ledi£;lich piädizieren, die zeitlichen u. a. 32) Ver- 
hältnisse andeuten und in diesei' Verwendung auf einig^e W'oi'tc 
sich zu beschränken die Neigung liaben. Der Verbalinhalt er- 
scheint in nominaler Gestalt (Infinitiv, Partizip, Nom. akt.) und 
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mu8s als das Objekt dei Handlung aufgefasst werden. Vgl. dazu 
im einzelnen 32, 37 tf. 

4. Die Bedeutungserweiterungen einzelner Verba einerseits 

und die Möglichkeit der Diiferenziet uiiLr des ^\'l■bali!lllalts durch 
oewissc (die ..modalt'ii'' [SS iliUsverha und satzmelodische 

Mittel, dies alles bcw irkto. dass die Mundart für die meisten 
schrii'tsprae blichen Verba keine Verwendung fand, sie aufgab 
nnd ganze Gruppen in ein einziges Verb zusammenfallen Hess: 
soon^, sprachn für alle Arten der Mitteilung. 
denkn für alle Begriffe des Urteilens, des Vermutens, 
tuip l'iir alle Arten von Täti<rkeit in cni/eroin yinno : 
//// .^niool (/ns diiik Jiii ! daar hoot miir Jwos ^^faa. daar 
tuiUn gänzn took nischt. na 'üuu (einpacken), rootuu (abnehmcn)etc. 

mächn : mäch ^n;o5 /(aligemein), r macht of Aams (Chemnitz). 
dii waam net länk mächn, mäch un latsch net (sieh beeilen). 
r mächt, dasr 9hem käam. Ebenso gehen, ireben u. a. (§ 47). 

5. Nanienllich gehören hierher die eiirentliclicn Hilfsverben 
selbst. Hei ifuien ist oft ein iiewegungsverb fortgefallen, weil 
der Zielpunkt allein interessierte an Stelle des Vorganges, ein 
Fall, der sich schliesslich immer weiter ausgebreitet hat Als 
Voll verba kommen so vor: 

sein: dr Kiiarl is in Ka/r ((^f)n<sj). ivos is dää mit diir? 
ich bii iviidr (hergestellt), in i>H doorf imar J lädr^r. r is länk 
ausiu dan is äk fäarb ausn g:f sieht, sts9 gmitr. dos fald is 
lautr sänd un stää (also für s. befinden, wohnen, stattfinden, be- 
stehen aus u. a.). 

haben : ich hon schii drai klüs hhir. ich hoo Hing (S 39, 2), ich 

hoos (j/efuii(lcn ich weiss)! ich hoos in kraiz, 

wollen: ich ivil of Kanis. ich zvii nischt drfiir, 

sollen: dos klääd so/ mainr mutr. wos stisi^ dää suu doorim^ 

— itH, ich soi 9W0S (machen). 

dQrfen: ich daarf naus, 

werden: issJ werds! d^ wääzbern waam huntn erseht (die 
Weizenbinicii reifen zuerst an den unteren Asten). 
mOLren: d^ A/cc/na »tiui dan koi uct (leiden, heiraten), 
können: daar käas (hat das Vermögen dazu)! r hoot nischt ge- 
hont indr schuuL 

mOssen: ich mus of Kams, Vgl. § 53. 



6. Nur einijre Gruppen von Vorben hat die Muinlart be- 

.son<lers reich entwickelt iiini sind noch Noiihilduiitren zuirün*^lich : 
Die teeiniisclioa Ausdrücke und die Abiuituuijfeii vod Gelühls- 
äusseruniren : 

häiiliu ketln, klipin, spuuln, atifstuusn (Strümpfe) etc. ; 
biisln (rennen), kraapln (klettern), preschn (treiben)» fakln, 
aoflümxln, trampln, dainzln, schmaisn, schnorpsn etc.; vgl. 

weiter 00. B). 

7. Im Alickt fehlen «^-ern auch «Ii«- Formen, die dif Piiidi- 
zioi iinir bewirken : dr Käarl \ in Kams/ wos \ duu \ miich haal 
(mit Pausen: g 69). 

Infinitiv and Partizip vertreten dann noch allein das ver- 
bale Element und gewinnen hieraus neue Verwendun^^on: 35; 
107, Id; 114, 1 ; III. 

7. Die Interjektionen. 

Die Gefühlshetonunj^, die die ^'■esprociieiie Rede stets l)e- 
Ldeitet, wii-d bejjonder« von einer cijrens hicr/Ji bestimnitou \\ urt- 
klasse getragen, den Interjektionen, die die Mundart zu untro- 
mein hoher Entwicklung gebracht hat; die gr^sstcn Feinheiten 
und Abstufuniren innerhalb des (ielülilslebcns können sie wieder- 
ireben, zumal wenn das Hilfsmittel der lictonuiiir niii wirkt, liei 
der Unv(dlkomnienheit, mit der die Si)ra(die (ielüiüi' und Allekte 
benennt und der Unmöglichkeit einer ei-schöpfenden Kinteihnii^ 
derselben, kann auch die Beschreibung der einzelnen Inter- 
jektionen nur eine mangelhafte sein. Am ehesten scheiden sie 
sich noch hinsichtlich der Eigenschaft der Intensität, indem hier 
die begleitende musikalische Hetonun<f «rniiidlcLiciide l Miterschiede 
schat^'t: Steiirtoii kennzeichnet Erreiriuiifsge fühle beliebiiieii lirades, 
Tieftou ruhige, noch weiter gedrückte und resiirnierte Stimmunir. 
Dagegen kann meist jede Interjektion qualitativ und quantitativ 
die verschiedensten Geftthle ausdrucken, Lust wie Unlust, 
Spannung wie Lösung. 

Alliremein jrilt vom erzj,'eb., dass es an Reichtum der ein- 
fachen Gefühlslauto hinter aaderu Muudarten zoiückzusteheu 
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scheint.^) Dag'efron ist dor Ersatz dci- primären Interjektionen 
durch P>ofrriffswörtei* CS§ 157 tt.) um so weiter vor.Kedi'ungeu. 

Über die vorhandenen Formen vgl. §§151 ft*.. über deren 
Verwendung: §§ 59,l6f; 69, Id; 132,2,4; 160. 



IL Die Wortformen. 

1. Das Nomen. 

§28. 

Numerus und Genus« 

Numerus und Geuu^ sind absolut und wiclitig besonders 
für die Kong^rucnz. 

1. Das Genus. Im allt^emeinen: Göpfert. 29ff. ; Weise §§1—0. 
Schwankend sind besonders die weiblichen Namen: 

5 Miitthä^ MiinL di Liins, dos is kränk, ikh hoo 
Mäarii gdsaa; s hat m käarb ofm bukL 

Zur allgemeineren Andeiitnnir. ohne Ikzug auf das Genus 
dient lunh mundartlich da^ ^seulrum: 

5 kirnt ääs. s is 9 fremds. Jcheeds fräät sich* ttnr ääs. 
ähs is hait o/m bew, aber auch: 5 kirnt 9ivaar, 

2. Der Numerus. Der Singular bezeichnet ein Einzelwesen, 
dessen Teile mehr oder weniger fest untereinander verbunden 
sind (in letzterem Falle: Sammelbeg ritte), dann aber auch eine 
zusammengefasste Masse gleichai'tiger b^iiizelwesen : 

5 hatis : s siruu; s gmices (Mass), 6^ g^schiik, s äaziilich 
(Bildun<,''en dieser Art sind sehr beliebt) ; duu gibst mr oowr 9 
blät (Kartenspiel).' dr mensch mus sich sät asn kirn! 

Der Plural weist auf mehrere Einzelwesen hin, die aber 
gelegentlich auch wieder znsammengefasst werden können: 

hait tüäcini zwce lioclizaitn, 

dos is tiu iiet änrsch, de waibsn sai äämool in dj kläädr 
vrrikt, 

Plural beim Personale zur Bezeichnung der Anteilnahme: . 
WOB mächmr dää nuu mit diirf 
Form von Singulai' und Plural : S -«^ 

>; Vgl. .Scbiepek §§ m—m fUr das irländische. 
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§ 29. 

Dan FiexiGUMystem de« Substantlrs. 

Der allixeiiieme Fol iiieii verlall in der Flexion hat auch fiU' 
ilie Syntax .tr»*o.sse Bedeutiui^r erlan<ft : 

1. Den Endungen naeh gliedern sich die Kasusformen all- 
gemein in drei Gruppen: nom. acc. dat. sing. — nom. acc. piur. 
— dat. plar., die indes für gewisse Substantivreihen auch wieder 
zuj>aiuuicn fallen. 8u kium eine einzelne Form ein- bis sechsdeutij,' 
sein. 

2. Nur in crstairten Resten, für die meist auch andre 
i^'onnen möglich ^»ind, hat sich der Genitiv erhalten: Jiaitmg 
ioochs — haiting tooch, 

3. Der Dat. plur. ist durch die Enduntj" ;/ j/ekoinizcicliiit t 
und meist eindeutijr, wenn der Stamm nicht auf ( i utimai. L;il)ial 
uml // ausii'elit. Doch winl auch hier die l^]iudcuti«:keit i-ew aln't, 
wenn das Endun^fS-n mit dem Stammauslaut verschmilzt oder der 
t^itammvokal gekürzt wird. 

l(mm : iaam, bälkn : balkn; 
taik : taing, bää : ben9. 

Auch EndunL'.ser\veiterung kuiiiuit vor: wnii^j/u. 

4. Was die Mundart sonst noch an direkten Unterscheidungs- 
mittein besitzt, vereinigt sich alles in dem Gogonsatz von Sin- 
gular und Plural.') Sie scheiden sich: 

a) Durch Quantitätsftndenin«ren : Langer Vokal im sing., 

kurzer im plur. : tiisc/i : fisch, fni tisch : /'rfsc/i. Indessen wird die 
Delmung des Stammvokals jetzt melir ini«l niehi* verla>» u. 

b) durch Veränderungen im Auslaut und Assimilation: 
sing, nk plur. n : pfenk : pfeng, länk : läng ; 

k ch : took : tooch, kruuk : kriich; 
b m : fl€Mb : flaum (Pflaume) ; 
ch Hg : fliich : fliing, haarich : haaring, sokch : 

sokn. 

d fällt im plur. zwischen Liquiden und nach ti: band : benr, 
fiüd : fair ; dr wind : dd wiu, 

c) Durch die Endungen r, n im plur.: epin, määdln, 
lefln, kluus : kliis, kliisr, dorn : äemr, fuukl : funkln, 

') nach Göpfert 70 f. 
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d) am hftnfijirsteii darch Umlaut (oft in Verbindun^ir mit 

a — c): einfacher: toonn : täänu, klwis : kliis, rnur \ rääni, 
tuup : iip , gärin \ gcrtn , ivald : uu hd))' . Innid : hciui , etc.; 
tloppclt(ir: liälts : hals, hils, foos : Jasr, fesr. 

Trotz (iieser Merkmale bleiben docli auch sin^. und plur. 
in ganzen Substantivreihen un^esehieden : 

haar, wort, bälkn, raitr^ moolr. 

Die Mannitrfaltisrkeit und Unvollkommenhoit dieses Pormen- 

sy.steni> machen das Sprachi^efühl sch\\ aiikend uii<l verleiten zu 
Ibrtwähi'cmlüü Neiiliililinm"*'ii und Über^ränucn ; Flexionslose Sab- 
stantiva worden mit Endung versehen: ^//«^ : ßce, ßiih; 

seltene PluralbildniiLren mit andern vermischt oder durch sie ereetzt: 

flak : flak, flakr, flakn; hals : hils, hilsr; 

booch (Haeh) : bech^ beech, boong etc. 

5. Inwieweit acc. und dat. \\u<-\i geschieden sind, hängt von 
den Gruppen ab. in denen si<' aiiftieten. Präposit. (Iruppen 
haben aucli ioinicll gesell iedene acc. dat. zuisammengeworfen: /// 
dr schuld gii (SS 53, 1; 87,2,3)^ während sie sonst sti'en<r jre- 
schieden sind, doch vgl. g 93,4. 

Hilfsdienste der Pronomina: 8 ff.; 30,3. 

§ 30. 

Die Flexion der Adjectiva und rrononiina. 

1. A^ektiv und Pronomen haben ihr dreifaches Fiexions- 
system und damit einen grosseren Formenreichtum bewahrt. Die 
pronomin. Flexion unterscheidet folsrende Formengi'uppen: 

nia>c. : uoni. sinir.— acc. dat. sing.: dat. phir. — nom. acc. plur.; 
fem.: nom. acc. sing. plui*. — dat. sing. — dat. plur.: 
neut. : nom. acc. sing. — dat. sing. plur. — nom. acc. plur.; 
die schwache Flexion dagegen: 

masc.: nom. sing. — acc. dat. sing, plur., nom. plur.; 
fem., neut: nom. acc. sinsr. — dat. sing.; nom. acc. dat. plur. 

2. Die drei Mexionsweiseii linden IViliioude Verwendung: 
aj in prädikat. IStellung steht duichaus die endang$l(töe 

Form. 

b) In attrib. Stellung steht die endungslose Form in 
Konkurrenz mit der pronominalen Form des Neutrums: huul 
wäarm iväsr. Vgl. auch g 84, 3. 
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c» Zur öclieiduag von seliwaciicr ixwi piunom. Flexion: 

§ 77,8. 

d) Für sich steht halbmtarrtcs ä/r, t;o/r 77, 4, N). 
c) Nach g§ .5, 78 b trottMi in diese Flexion auch Adverbia 
chi : in daarjrläär g^dänkn» s is b gaar J sun^r biisr gung, 

3. Die Pronomina habon mclirliK-lip Fomon. <Iio nieist durch 
15ntonanL''suntorschiod(» cntstaruini sind, liäuli.ü sind auch Kr- 
.siannii<ren und l^rnivcrstünniichniL'cii : 

§ 15,4: Altos .9///, CS u. s. w.: ich biisn wilns, ich biis 
wais wuurn, dos schädn uischt (= sin), 

Sii (in der Anrede bevorznjrt greifen //>w : ich hoo süs g^- 
säat. Doch auch: ich boorch iinif srhii. 

]\)ssessivum : dos haus _ii >li(i(irt /'ir.'r {iirJ) 

Dcmoiisti'at. : of daar^ stroos ii. a. ui 

Verstünuneiunizcn : /;w sonäamd, in rn- siioos, 

4. a) Wichtig fttr die ganze Flexion und die Gruppenbihlunjr 
ist, dass die pronom. Beugung wenigstens noch teilweise (s. o.) 
nom. acc. und acc. dat. auseinanderhält, wodurch ein Zusammen- 
fall dieser Fälle verhindert wird. \ l'I. da/ii n; 77,8; U3, 4; 
53, 1. 

b) Besonders charakteristische lOiiduiiLien bewirken Klcx- 
ioiisu.ssiinilaiionen (i; 77, h|: j raclits zvilds pfaar ; besonders -r: 
dr iezlr, dr klääur ttnfm, dr Ruutr MUr (rote Müller). Be- 
merkenswert sind Wendungen wie : ^ wüst i ganzr häuf in gs- 
schichtn, r hoot ^ ganzr haufm ivakgaam. Hier liegt wohl 
alter Genitiv vor. 

5. Nach der adjektivischen Flexion yelien isehr oft auch 
die Zahlwörter: dos zivces, dü drai>, viir ääiisii. 

Die „Flexion der Konjunktionen* ^ 

An dieser stelle sei eine der mundartlichen Redeweise ge- 
läufige Erscheinung abgetan, die sogen. Flexion der Kon- 
junktionen. ') Es handelt sich hierbei mn assoziative Fern- 
wiikun^en der VerbalciidunLren. die aber aiiT den Nebensat/. be- 
schränkt sind. Im erzgeb. tindet sich diese Flexion'* bei: dass, 
ob, wc/i/i, weil, wie, wo, was, bis, che, also besonders bei Re- 
lativadverbien. 

1) Schiepek § 1X9. 
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Das .Subjekt de?«! durch sie einiceleiteten Satzes ist immer 
pronominal; von den Personen sind, ausser der 1. 3. sing, alle 
möglich: wailst duu ttäär aa doo bist! 

mr wisn, dastrsch net g9wolt hobt. 

ebns9 kää aardepln hrauchtn? 

dos gald, wosnmr krickt koom. 



2. Das Verbum. 

Die Bedeutung der Yerbalformeii. 

Ein Verbalbegriff kann drei Abwandlung-en erleiden. So 

können aa ihm Pcison und Numerus bezeichnet werden, wofür 
die Munchirt amli ausreichende Uiltsmittcl besitzt. Vielj.'-estaUiir 
ist die dritte Abwandlunir, die ..Determination des Verbalbe- 
griffes", nach der ein Zustandsbegritt*, wie er im Verbalstamm 
vorliegt, durch psychologische Wirkungen verschiedenfach ver- 
ändert werden kann. 

Es kann nämlich einmal der objektive Inhalt eines Verbal- 
begritfes. oder auch zweier, aufeinander bezoireiKM-. in seinen 
Veränderun^'*en betraclitet werdcMi. es können Kigeiisehaften eines 
jeweils sich abspielenden Vorganges wahrgenommen werden. 
Alle hieraus resultierenden Formen fasst mau mit dem Namen 
Genus zusammen. 

* Zweitens kann ein Verbalbe^riflF so verändert werden, dass 
die zuiiohörige Form nur den subjektiven Znstand des wahr- 
nehineuden Subjektes angiebt, der zugleich in l^czichung steht 
zu einem objektiven V^organg: Modus. 

Endlich pflegt ein Vei balbegriff auch eine Zeit.stufe auszu- 
drücken, seien dies nun Gegenwart« Zukunft, Vergangenheit 
schlechthin oder Fälle, wobei sich der Sprecher zeitlich voraus 
oder zurück versetzt denkt. 

Diese drei Abwandlungsformen stehen in Beziehung zu 
einander, im besuM<leren sind mit den einzelnen (ieuera immer 
auch ..zeitliche Nebenvorstellungcn" vei'buiiden, wofür der Name 
„Aktionsart^ geläufig ist: „zeitliche ßeschafenheit der Handlung 
ohne R ücksicht auf ihre Beziehung zum gegenwärtigen Moment."*) 

') Wundt II, 190. 
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Die vorhandenen Verbal formen vermöiren diese Abwand- 

luiiireii nur uii\ ollkoiiiuit'ii ati.N/.u<li'ück(;n, ^iii'l sehr viehlmiti«". 
Dem hilft diu MiirKhirt /. T. «bi'hirch ab, «i.iss sie (irii])|)<'!i cin- 
lühit aus allLfiMncinen N'orbcu abstrakter lUMlcutuug und nomi- 
nalen Elementen i§ 2ü, 3). Solcher ^Doterminationsverba^ giebt 
es drei Arten, die aber nicht streni^ geschieden sind: Ibnncr- 
weiternde, die untersehiedlos alle drei Abwandlung^en übernehmen, 
tcuiiioral(;, die vor\vio</riiii Zeitbestiminuiiircii. bez. Aktionsart 
bezeichnen, modale endlich, um den Modu^s aujizud rücken. 

Die erhaltenen Vui baiformen. 

Her indikati?. 

1. Lnd. pracs. ist weitaus die verbreitetste Form. Er be- 
zeichnet: 

a) \'orgäii|fe, mit Hücktrcten des Zeitlichen, in liezu^ 
auf ihren objektiven V^erlauf: Dauer, Wiederhol uniir u. s. w. 
Besonders kommen hier SpiichwOrter und Redewendun^^en in 
Betracht, in denen das Volk allgemein i?Qltif^e Erfahrungstatsachen 
niederirelcift liat : 

ivaar frii aufsti'it frisi sich äarni, waar laitk sihlecft, 
blaibts bei schii iväarm. 

ich kauf HÜ Jwos, wuu ich iict erseht haul, 

b) meist indes Zeitstufe und Aktionsart gleichzeitig. 
Folg^ende Verhältnisse kommen dabei vor: Die Handlung ist 
dauernd und wiederkehrend: sie bezieht sich auf die Gegcuwai*t: 
ich (U'ivait. 

auf die VeriL^ingenhoit : jorstnit iwKuiif ich in dr stuub, 
auf die Zukunft : inunii^ iirwait ichn gänzn iook, 
dos bisl zaik is fix fertch, 

oder sie ist eine erst eintretende: G.: dr väatr kimt! 
V.: ick soos doo, do kirnt of äämooC dr Käarl, 

Z. : ich Silas fai glai dr muir ! 

c) wicdcriiiii mit Zurücktreten der ZeitvoistclIunL'-. dass 
das w.ihrnehmende Subjekt durch seine Willcnstätigkcit den 
Verlauf erst bestimmt. 8o liegt vor: 
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ein 1 Je fehl: du (rist ha'it net naus I 
eine Aiiftbrdcriin^'- : nmi giimr oodr zd bei! 
ein Wunsch: kimtr dää net häl! 
Unentschiedenheit: wos kochmr dää hmt? ich wes nci, 
wos ich mäch, 

eine Möglichkeit: dr Friz is g9wiis wiidr in fald. wen 

ich sainr zait net dos mäch, doo stii ich izj änrschtr doof 

2. Ind. praet.; :soweit die Präterital formen noch lebendig 
sind,^) bezeicliuet er: 

a) fol^rende Aktionsarten und Zoitstufen: 
eintretende und dauernde Handlung der Vergangenheit: ich soos 
of mainr uu/mbank, waar käam doo? dr Friz! 

b) seltener eine Beziehung zwischen Subjekt und Hand- 
Uncnt^jchicdenhcil : was iväar doo ZJ ntachn ! ging ich 

oodr blüh ich ? 

eine Möglichkeit verschiedener Art: käam dr Luuii 
net, do wäar ich vrluurn* 

Der Konjunktiv. 

1. Konj. piai's. ist noch in einigen erstarrten Furmehi er- 
kennbar, die alle einen Wunsch ausdrucken: 

gotb^wäar^, halfdrgot (beim Niesen), das gotrbäarm — 
meech (konzessiv.). 

2. Konj. praet. a) Er bezeichnet untei- Zurücktreten des 
ohU'ktiven Verlaufes der Tätis-koit und ihrer Zeitstutc dm sul)- 
jektiven Zustand des Verbalbegriffs, und zwar in Haupt- und 
Nebensatz. 

Er kann so im einzelnen ausdrücken: 

et) eine Willensäusserung , eine Aulforderung (Jussiv, 
Adhortativ). oft zwischen Optativ und Imperativ schwankend 
und selten: J paar zaitg imr steh raus (beim Kai totfelaus- 
uehmen). 

^) eint 11 Wunsch (Optativ j: ist im Hauptsatze nur xm%- 
licb bei sein, haben, müssen^ dürfen, können, sonst nur in er- 
starrtem Bedingungssatz: 

hetst ken friiar kom! wen ich ftäär kent, wii ick uioii! 

') Göpfert 7üß, 
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i) <rewöhnlich aber MeinunL'sausseninpen allcrverschic- 
denster Art, die „von der Scheu, etwas ;iK Tatsache auszukleben, 
bis zur ausgesprochenen Verneinung der Wirklichkeit führen/ ^) 
(Potential) : vorsichtiger^ Konjunktiv (Neigung zu nnbcstlmm* 
terem, unverbindlichem Ausdruck): doo iväännr! 

IVOS kä(hn > iiäii dii ziver sr/ii j'in iiiH> .' ich in t nt t i^.^- 
dächt, das (ins sk doorch nn dotf/di vrluntig sai kiiit! 
waar wäär dää vrluwig? witu/ cpr iich.^'\ (ieru w inl dabei 
auch eine Äusserung auf dritte Personen geschoben: soht Jmool 
zun Friz kam, r hetr wos soong! hetst nu siO wiks kricht, 
säatns9, 

Vori-any , der nur als ircseliehen anLaMiomuion wird : 

ich het g.ijitaitsf? doo zvcs ich uisrht drvuK, dasr gJ- 
sioonn wäär, dos wäär doch uiivrschaamt von X: jo pfcitir 
hooir mech vr längt! dan kentmr imtul in gitutn wos baibrittgK' 

Es linden auch Übergänge vom Potential aus statt: ich 
ging an liibstn ins wäsr! (opt.) besonders nahe berührt er 
sich mit dem Concesdv (Zugeständnis, Einräumung) und dem 
Dubitativ ( Unentscliiedeiihoit) : 

dos diiik zücrd g:*kaaft, dos hrauclut noch suuviil 
Itosiii, IVOS zväär dää doo mächn ? 

b) im Nebensatz kann er speziell das Verhältnis der Unter- 
ordnung ausdrücken (§ 134,1c; 135 ff.), doch liegt auch hier 
immer pot.-opt. Hodentung unter. 

c) Der Konjunktiv ist in seiner Korm meist noch er- 
halten.^) Da die (iefühl^hitommir in der Mundart modale Vcr- 
häitaisiäe beirünstigt, so hiidet er liäutig Veiw endunii. In \V ett- 
bewcrb steht er vor allem mit den modalen Hilfsverben, mit 
Indikativ und Imperativ. 

Imperativ und ^üuliüal^ormen• 

1. Der Imperativ, die zunächst dem Wunsch- und Befchl- 
satz zukommende Form (§S iog. 4; 114 ), wird beschränkt durch 

den Jussiv, sollen (da^5 direkten Befehl oder solchen dritter Per- 

') Wuaderlich I, S26. 
') G. G. 15, 19. 
ßöpfert 79 ff. 
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soncMi l)czeic'Iiii('t) mid iin-lerc modale Vcrba, wo dann üherall 
eine Milfleniug des i6mm> vovWeu-t. Klier ver^stärkciulc 1 Bedeu- 
tung zeigca die 2. ind. prae^., Inf. und Part, in imperat. äiim: 
äuu gist aam haar! 

Auch erstarrte Nebensätze können einti*eten (§ 149). 
Dagegen kann der Imperativ Vordersatz in einer Bedin- 

guiiirsreilie sein: mäch dos noch omool, un lU ivcrscht saaf 
(§§ 132 fg, 189.6,7). 

2. Inf. Part. Die grosso Hedcutuiiir, die diesen l'orineu 
in der Mundart zukommt, beruht darauf, dass sie bei der Ver- 
witterung des Verbs den verbalen i^edeutungsgehalt zu wahren 
vermögen. (§ 26, 2). Es sind dann auch die Formen, die als 
einzige verbale Elemente in die attrib. Satzform eindringen 
können, diu ja in der Volksspiaclie nocii so lebciidiir fortwirkt 
(v> 107, id); und endlicl] liebt die Mundart an iluicii die Be- 
zicimngslosigkeit in Bezug auf Person, häutig auch auf Zeit, 
Genus und Modus. 

3. Reste des Part, praes. sind erhalten; sie haben durch- 
aus adjektiv. Bedeutung: :f gliinichr stäai; bis in db sinhU 
flächt,^) 0 drukJtr älp-). 

Zu ihm VL'-l. iKK'h J>s> l;}, 2a; :38, -3; I'», 4: 184. 

4. Pai t. praet. Das (ienus weicht vom ^cluiftsprachl. Ge- 
brauche nicht ab; es sind ebenso Wendungen vorhanden wie 
^ gHcrnir moolr, 9 g^studiirir (aktiver Sinn), und uug^gasih 
uugmäschn, uug^freecht (neutral). 

Verwendung: a) in Gruppen überhaupt: 38,2: 39,1; 
40,1; 47,4,5, 97; 98; llil, Ic: 119, 3a: 120, ob ~ 3; 4,4. 
b) in atfektbetouter I']izählung und im ßcfohl: ' 
59, 2c: 107, Id; lU; 132, d. 

5. Hauptverwendungen des Inf. a) in Gruppen überhaupt: 
§§ 38—47; 89; 95,5; llU, Ic; 119, 3b5; 139, 4; 145 — 3; 4,4. 

b) in aifektbetonter Erzählung und im Befehl: s. 4b. 

§ 36. 
Verschiedenes. 

l. 'Pempusassimilationcn, besonders an (bis Pract.: 
ich hoo m tma gfkänt, dan is sai bää roog9nomJ zvuurn* 
ich zmar mtooi in H, wuu 9suuj schiinJ käärck wäar* 
') G. G. 10. 7. 17, 9. 
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2. PertV'ktrurm l'ür ]*r;i«iis, um tniie AiiJjsa^rc oder FYaire 
zu mildern, sie als eine iiicJit mehr rückgän^i^ maclienile 
erscheinen zu Ia.s.sen: 

ick hoo gJdächt, .... hait taatn wuul nisc/it braung? 
(Frage des Hausierenden) wuu gingst duu morug glai hn? 

3. Die jn^sse Beweglichkeit der noeh erhaltenen Formen 
zei^'t sich z. B., wenn eine nichtwirkliclic Jlandlung der \'er- 
gangenheit vorlic^'-t : 

wen iich net kom (käam. gjkom wäar und icäär). doo 
vrliirscht^ (vrluursch0; häsU, hätsU, hetsU vrluurn lg>^ftätj)^ 

4. Worte, die schon durch ihre Stammbcdeutunjf das Verb 
determinieren: ich hii ferich; ich toaar alt, ich ßvig äa u.a.: 
J 47. Perlckliv macht <lie Vorsilbe dr: i :yl. 31)0. 

Iterativ sind irei n die Nom. act.: dos altJ g f/cui/ of dj gäsf 

Gleichzeitigkeit wird gern durch Wendungen wiedergegeben 
wie: äan saa un ausraisn wäar ääs. 

Eine wichtig Rolle spielen hier die Adverbia; so sind 
durativ: imr, ähmool, imrwiidr, nooch un mach: -ich sprach 
imr: mäch dos uet! gistnt hoo ich aaivr jzvos wakgj tanzt, 

futurisch: Zeitadverbien: ich hoos bat fcrtcli. 

Potential: Iccht, 4>nmuij, wuul, cpr, gäar, wuuUprgaar, 
giaawich u. a.: daar mus epr vrrikt sai. 

Die Oeterminationsverba, 

9 37. 

tun. 

1. Tun ist für die Mundart Hilfsverb schlechthifi. Es 
kann nändich einfach formcrwciturnd wirken, den N'erbalbcgriff 
von seiner Zeitstufo, seinem (jienus und Modus loslösen und 
lediglich prädizicren, ohne die oinschrSlnkende Bedeutung anderer 
Hilfsverba. 

2. Einfaches Verb und Umschreibung werden meist neben- 
einander verwendet, wenn auch vei'scliieden häutii:. 

a) Der Verbalbeurilf ist betont. In die.-st'ui Kalle wird 
die Umschriübiin'j' vorgo/,o«ren und der Verbalinhait in den In- 
finitiv gediängt, bezw. wird er iSom. act. 
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irii läät mich sc/iaajii>' äv/.s iiinrhtr dää? r tuut 
aardcpln raustiatm. s täat Ju krächrts. 

Besoodcrs ist iun dann erforderlich, wenn in einer Ausisa^fe 
die Verbalvorstellnnsr den Satz eröffnet 59, 2). 

iVos fnäfhtr dää? — fmticnzn tuuti ! tniid tuuirmr 
ouu vaU nischt, oowr ich fcrchi mich dricaaiig fiinu. 

Die Eröffnung mit flektiei'ter Form i^i dem Frai^esatz u. js. w. 
(i^ 58,2) vorbehalten; tun ist auch hier möglich: 

iuu ich doo 9mooi holz häkn, .... tustJ glai kam»! 

EntireironL'-osotzto verbale Inhalte, Fälle, wo eine Ifandluiig 
(lurcli eine audie bedingt winl, bevorzugen ebentalls tum 
ich tuus iiam.K aawr bä zooin iuu ichs erseht morng, 
ich täät schii kin^, ich darf bluus net. 

Zuweilen wird ///// (Inrcli L'^ewisse 8tiltbrmen beLiQnsti^t : 
HevorzuiriuiLT verneinter Funneii, \'orliebe für Aurzählunuoii- 
daar tuut nischt ivii faule inn, daar, daat tuut wetr nisciä 
wii asn, triükn, schloofm. 

Die nißl)t umschriebene Verbal form hält sich dann, wenn 

sie ' (lureh bezeichnende Adv. verstärkt imd ire.stützt wird: 
r lullt ätwnitn, seltener: r änvait. iretien: r dnvait schii, 
drwiumg, und etwa irleicli oft: r tuut schii ärwaitn. 

b) Der Verbalbegriff ist unbetont; dann ist Umschrei- 
bung seltener: wen miir net sai täätn, oowr doo! Auch die 

Erzählung schliesst sie im wesentlichen aus. 

3. Alle sciiuii zusammengesetzten Formen meiden tun: ich 
kont nischt ntächn, 

4. Die Umschreibung mit tun ersetzt endlich auch seltene 

und abgestorbene Formen des Verbs: 

.^niool täat ääiir vnui^lsfifn. r säat, r täät flcschn (weiacn); 
ein Fall, dei- sich aUu nüL 2 wieder kreuzen kann. (Über jene 
Formen vgl. Göpfert, 79 ff.) 

sein. 

1. t 'ber seine prildiz. I'iiiiktion im allgemeinen (ohne Rück- 
üiclit auf zcitiiclic Beslimmuiig und .liktionüaitj : § lOü, 2. 
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2. sein + pai1. praet. a) Es bezeichnet hier alle drei 

Zeitstufen für die abi^eschlosseno. seltener nnd sekundär die 
Verganifenheit für lieyiiiiieiide und dauciiMlr Handlung'. 

wen dJ dos wilst, doa bistJ mai kiud qjwasn!^) 

dos gald is zun Jansir nausgiworfm. 

ich bii schii imr zif guui fiirm gmaasn. 

Der Konjunktiv hat hier aiisir(!sprochenc Verirantienhcifcü- 
bedeutung: iich wäär nct Jsnii icaii gfhigK^ 

Diese zusaaunengesetzten Formen (h*äni,'en die mit ihnen 
in Wettbewerb stehenden einfachen Präteiitalfoimen im all^^e- 
meinen zarück. Eine iroregelte Zeitenfolge besteht nicht: 

dr älU kuuimäa stäand an fanstr un kooi pß^'f 
drzuu gJraacItt 

l)) In dieser Funktion konkuiricrt sein mit haben; je 
nachdem mehr an eine Tätigkeit oder an das Erreichen eines 
Zieles, bez. da;8 Verharren in einem Zustand gedacht wird, 
richtet sich der Gebrauch. *) Ailiremein gilt etwa: haben und 

sein stehen nebeneinander l)ei \ Li boii, die zunächst örtliche und 
ziistiHidliclu' KuhelaLiX' iM'zeiclinen : srhloojni, sizn. Hing, h('n<r.); 
SJ ivaarii aigj/icnkli. dii vuitglu sai schii dmool audr lawn ut 
gdhengt. Auch bei andern intrans. Verben mit freiem Objekt: 
r hooi (is) n gänzn took rimg9älwri, ich bü (hoo) d» vordre 
stroos naii^9mächt Meist sein steht bei den Verben der Bo- 
wecrunir und Veränderung-', die mit Adv. verbunden sind: ich 
biiiiJ dink nai g()iigJ. r is tioorh Kanis raigJzuinig. daar is 
oogasträmplt. Bei Würteru wie ivaani, sni, gii, konu, bhiiin, 
ausraisn u. a. ist nur sein «rebräuchlieh. Dairegen kOnnen 
wieder beide Uilfsverba mit folgenden einfachen Intrans. ver- 
bunden werden: 

wächsn. goräatn, fäarn, bäänln (rennen), pfatschn. 
Des weiteren Y«rl. § 3*.>. 

3. inf.: duiat: äh tooch is J gjiaaf of dr gas. bai 
dan is hait räänmchn, 

potent: bai dan is kää anshäitn, 

') G. G. 15, 27. 
') G. G. 14, 2Ö. 
"*) nach Paul. 
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+ zu -f- inf.! passiv-potent. : dr gung is net z9 bet Z9 bringe, 
doo is schlackt nai (zj) ircdn. 

4- wie 4 inf.: potont.: iniir is ivH sfrah. wii schloog rüm. 

-\- part. praes. : durat.: dj butr is schmckieh, 

+ Pi"äpo8ition (in, über) + inf., 8iib$iantiv : üurat. — inchoativ: 
ich bii itwnt asn, aischloofm, schoofkop {spiiln). 

§ 39. 

haben. 

1. haben part. praet. büzoichnot dieselben Zeitstufen 
und Aktionsaiton Avie sciu. Es stellt bei den Transit, insbe- 
sondere auch bei den Hilfsverben ausser sein und werden^ und, 
neben sein, bei den meisten Intrans. d^ bluum^ hoom vrb/H, 
s fatJr hoot dorchgjbränf. of dan flak hoot frii^r *ymaol bruui 
(Ciotreide) g^icuc/isii. s hont nir iid rächt daif.K^tdiidji. s hoot 
Jii hing^f liHiag j^äiigJ. Gci ii steht haben aiiclj bei Ableituiiifeu 
von (jefühlsausdrückcn: (iaar hoot nun bäl ausg9giipst. 

2. -j- \rerba des Befindens (durat); ich hoo noch hoowr 
drausn siii, r hoot noch gärn doo ü'ing {hengs, stakn), 

+ zu + inf. : Verbot, Notwendigkeit : iir hat nischt 
soon^. daar hoot Jn qniiark bai ßiiiir zJ siichu. miir hoom 
nischt ivakz^igaani. ich hoo viil ZJ tun. 

-\- Substantiv und inf., Part: liinitativ: r hootn kop niuir- 
hengd. älo hind misw schwänz of dr linkn satt nimg^bmng 
hoom}) 

+ Af^jektiv und Inf. (pot): iir IM guut reedn, 

§ 40. 

werden. 

l. werden -\- part. praet. zur Kennzeichnung des Passivs: 
los gii, doo werds masr hiig^richt! ich bii g^bät wuurn, Fe- 
liebt sind unpersönliche Wendungen wie: werd dää nun bai 
iiir zuug9ntächt! 

Sehr oft wieirt modale liedeutmiL:- vor. und zwar jussive: 
auch luturischcr Sinn wird fresti eift : hait ivaarn de bern roo- 

») G. G. 15, 7. 
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g^iuaclif! Iiait wcrd aaniepln nmsnanp g^holfm. izJ la rd 
sich bisl midrgjlealit. 

2. ivcnien -j- inf. a) dient vor allem zum Ausdruck der 
Zukunft uud wird neben ind. praei$. untei-scliiedlos jirebrauclitf 
auch wenn sich die Rede in der Ver^angonticit bewehrt« 

doo nailich traf ich n H, daar tniich osuu b9schisn hoot, 
iui doo täatr miich aa noch suu gniitsfrasich iiagitiikn, Uli 
doo waaring doch glai ädiu iiaijaiistni ! 

b) Selir verbreitet ist auch modale liedeutung: 

jussiv: werscht duu glais maul hältn! ivaar werd dää 
suu biis sai! optat: im got9swibi, dos werd doch mt epr wäar * 
sail potent: energrische Abweisung: iich waardr wos hmht! 
hm, ich waar dan gald gaam, doo wüär ich schit dum! dos 
h'frsr/it duu wisn ! wos di iihst *d(Ui, dasr kriicht hoot Jlir sdi 
hatsl? — IVOS ivcrdr dn/f hrirhf Iwoui ; viil nct! icuu 
wäarschU dää? — wuu zvaar isif/) ich dää uutr gjwaasii sai» 

Annahme: wciarn dii sich frää! dubit. : dos werd kam 
waar sai, dii waarn uns wuul nischt gaam, concess : be- 
sonders würde: dos wiiringt* oodr mwol soong! 

3. Gerne stehen /in Hervorliebuni:' der tutiirisclien und 
modalen li('<l(Mitun.Li- Adverbien : wuul, epr. kaiu. dää etc. 

4. ivcrden -j~ Nooiea, pari, praci». bezeichnet inchoative 
Aktionsart: dreenich waarn, ich waar fai schlacht! Ki-satz 
schriftspr. Verba: alt waarn, Verblasst: her, ums waarn; ich 
biis wais wuurn, 

§ 41. 
wollen. 

K Grundbedeutung (seltener): desideratlv: rwil schnaidr 

zvaarn. 

2. Um so ausijebjeiteter ist der optat. (ubrauch: dos zvil 
ich niäänJ ! ich wil nischt gjsäat hoom! — ich wolt, s wäär 
somr, adhortat: mr wuin näär fruu sai, das noch ^suu aus- 
gäng9 is, 

3. Ausdrücke mit Zurücktreten des opt Elementes ; Yer- 

blassunt,^ zu potent : 5 ivil drwaang viil sai : s wuin knuht sai, 

s wil hauszius sai. s :cil lu t raclü /Jahn. r wil in Ilääiid 
(Herold) gJwaasn sai, dos wolt ich fix j er ich kriing. 
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4. Der Jussiv wird dem Verb auf dem Umwe^ über die 
Fracreform erschlossen: wilst» glai mächn, dasä^ ausn falä 

kiHist! zvi/sff orlfji aartich sai! 

5. Goni ess: dan ivolfch sc/iiiih^ tvaak 7vaisn! wen ich in 
dr loUrii rauskääm, doo woltch miich oodr frää<> ! 

G. wollen kann die Zeitstufe des Futurs ausdraclcen, in 
Anknüpfung au die desid.-opt. Bedeutung: mr woln saa, waar 
rachi hooL dooäräa wil ich denkn ! s gHrääd wU hai^r schii 

§ 42. 
sollen. 

1. Das Verb eitmet besonders dem Jussiv : solsf ^hcm 
kam/ mal muir säat, ich soll ml suu dum sai un dan hat- 
räain, 9n grus, un d9 soltsi haii oomds z9 rokn kam9, 
imper. : kamt — el — solst komB! 

2. opt: soltM glai J zigär mang/ dos sol dr kukituk 
hin (In ! wen iich näär d») käz un niai fraa solt mailaabtooch 
nimr saa ! ^) 

a. Zahlreich sind die Berührungen mit pot Sinn: dos 
solimr gBrood suu sali wenr kom soll, ich wäär nel doo. 
r sol mech ^jltairäat hoom, wuu suln dää tz» d» bern noch 

haarhoiii! (liil)it.: wos solmr dää nun äafiuig? sol fr däa tut 
noch kom! dos so/ doch nif epr luh gJa'aasn saif 

•k. Übergäiii'e zum Futur (seltcniM) : du so/s/ mr sehn 
wiidr in mal dorf Icofm/ duu solst schii dai kUiäd kriing, 
aawr erschi äarwaitn! 

§ 43. 
müssen. 

1. Müssen ist znnäclist Vollverb (s. a. § 26,5) und be- 
zeichnet eine Gewissheit und Notwendigkeit: r mus noch konu! 
s »ms aus sai zwischn uns beedn. ^ Das Genus tritt zurOck, 
wenn der Handlunir eine ^chicksalsfüifunsf za Grunde liegt: 

dr Käarl ging an bäahnnf vrbai, un do mns/ doch gJrood 9 
znuch kom.} . . . Von hier aus Herabchnickung' zu blos prädiz. 
Funktion: ääni» biindj musi dr änrn pläz mächn ^) 

') G. a. 10» 44. ') ir», 18, 0 17, 23. 
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2. in8s.-adhort: r misf net suu 6ns saif must aa foling, 
ivemrdr wos säai! ich deckt, r misf sich 9 bist schmiirn; ia! 

3. pot, : zvuu daar näur blanii })ius! mistr ituir rnmpl- 
kämr sai? daar gung ittus epr wuu haigJ g.ildiifn sai. 

4. Gera nähert es sich eonc. Bedeutunir: mistr dää sai ^hf m- 
gäng9, sisi wes ich nisckL dos is 9 schii dink; s fftisi bluus 
net suu gruus sai, 

5. Fem Hegt opt. Gebrauch ; h()ch$tcns opt. Nebenbedeutang 
in: iz<f misi ich in dr loti»rii g^nviri:*, oodr doo! 

(■». Fiiturischo IkMieiitiinir ist vereinzelt: ich mns aich <mtool 
haar schnaidn, 

dürfen. 

1. VoUverb (Erlaubnis), ich däärf hait raus, 

2. Von hier aus wird das Verbum zunfichst pot-conc: 
mr denkt däa, wemr m knackt hoot, doo däärfmr sich ontool 

m iook net int d<^ pfaar kimrn ! doo dorfi näär d finkl faaln, 
waarJr wak ! wos sol ich dää izJ miichn? — däärf st Jinool 
hutz roohuidn, 

3. opt.-iuss.: seltener und sekundär: däärf st smool zun 
väatr gül r däärf t net suu wait gii! däärf t ich näär emoot 
nausgii, 

§ 45. 
kdnDen. 

1. Als nichtmodales Verb bezeichnet könucn Krhuibnis 
und Vermögen nebeneinander, d^ käast nun fort, daar käas 
(= r hoots), r koot nischt g^kont indr sckuui, 

•2. Nahe liegt der Überfr^an^^ zn pot. Bedeutunfir: säasn 

viiatr, r kcnt asii koinJ! kin^s^is iid bis/ biliclir uuu lni '^ 
doo kiin ääiir ganz Icrlif sifh näs ausivisclin. dos kiia daa 
sai! conc. : ;///• kcnt gdai Jsnn niitn kniil drainaischioong ! 
9 mänchr käa noch suu wäärng, r bringts doch nischt, 

3. Opt Bedeutung kann sich aus concess. entwickeln: 
wen ich näär kent, wii ich wolt! 

Pot.-coiic. ileikuuri ist iuss. Gcbiauch: käast Jmool ins 
Staadt nai gii! 



— 60 - 



§ 46. 
mögen. 

.1. Die Grundbedeutung ist desiderativ, wie bei wollen: 
ich fptaa kää flääsch, 

2. Ks oiirnet sieh besonders Füt. zu (vgl. «latrciren 
woUiit) und don (^ne. : danr hoot schon viil vrdiint! — na, 
dos inäa aa nct schlackt fecdnt baiiu I dan meechs ooär 
friinil daar mäa epr wuu näag^stuusn sau s maa schii 
waar sai, aawr soong daarfmrsch net 

3. Opt. (seltener als bei wolleft): ick het mich salwr 
pr Hell In nicciig (khu). erseht hootrsch^ hdkäzbuklt , i& 
mechtrsehj likvr Haiisschmaisii. 

A^erblasst: ich mäa nct wisn, zvii viilr vrdiint! 

4. Juss. s meeng $ paar imr sieh rauszit! 

S 47. 

Terschiedene Terba. 

1. äafnngiK Inusgii eie. (inchoativ): s fengt äa goivitru. 
s g9rädr gilt Inns, s gilt ans bdzooln. Verbalinhalt und 
'determinatiott bilden gern eine Erweiterungs^ppe: ich fang 
im un waar alt, (§§ lOl, 102) 

2. gcKJi}! ( prädie.: §20,2): s goobs reedn t*on holz mausn. 
nooch Gai.fr iiiih'r gibts L\ ii schin u'nak. 

;3. gii<' (pi iidici: dos dink gii( noch zu ivos. 

4. komJ piädic. bei \VcrtauL:;ibeu: dos kirnt taiJr, 

b) causativ: ich kom aikaafm^ r käam waang daar 
geschieht, 

c) limitativ f [ part. pract): r kirnt g^gängK gJrütn, 
gBränt, (lamärschiirt konu. 

f). kv'iiiig ist beinerkeii.^weit wcLicn seinej" ])assiv(Mi Ue- 
deutuiiiren; ich krieh priiehl. V(mi Part, sind hiei* nur einiv'o 
iTiöL^ic'h: ausg:fzankt, bjzoolt, geschenkt kriing, d^ krichst 
hinindranf gMtschi, Auch prädie. gebraucht: wen ich dii 
7väar vrkaaf, doo krich ichs lämevtoo fcrtch, bai main kund». 
ZJ säkn kriing. 

niäehn a) erset/i seh rift sprachliche Causativa: /////// 
räei, icngr, zun Jäärchtu mäcJin, 
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b) diirat: skaat^ ff^ng» mäckn. 

c) intonMv: mach, das d9 fort kirnst mäch un maar 

net Jsuu! 

7. sizn. Hing, slii. knig-K sia/cii: -{- Imlun (J^ 30.2). 

prädic: daar guiig liicht arliaal oj dr ^as. mr slii 
mltn in räämächn ; bosoiKlers in Verbindiincr mit Uer Gruppe 
voll -y Substantiv: d^ stuub soos vol ylail), dr eewrbtmdn 
hengt volr wesch, r hoot d» täschn vol cpln stakn. 



III. Die Stammbedeutung des Wortes. 

§ 48. 
Lbersicht. 

Die ße^irriifäwörter zerfallen nach ihrer Stammbedeutung 

in onränziiiifrsruhii^e (absolute) und -bedürft iiro (relative). \) welch 
letztere ihre Er;L'';lnzuiiir iiu i^st in einer (rrappc oder im Hatze 
selbst finden; für die \'erbin<lunL: benaelibaiter Sätze dient be- 
sonders die (Unterart der stellvertretenden (anapliorischen, bez. 
auch deiktischen) Beg'ritfe. Vgl. zu diesen: §§15; 18; 21; 
25,4; 51; 58,2g; h% r>8,2; 79; 116, 2c, 3; 117; 131 ff. 

Absolute und relative Jiogrriffo sind in der Mundart des- 
weLreii scliwer zu selieiden, weil bei letzteren die b]rtränzuii.ir 
sehr oft irar keinen Ausdruek lindel, sie also äusseiiieli nbsolut 
werden. Der (irund zu dieser Ncigunf( ist in dei* Anscliaulich- 
keit mundartlicher liedeweiije zu suchen und in dem hierzu an- 
seheinond im Widerspruche stehenden Bestreben, Jiezichungon, 
namentlich persönliche, möglichst dunkel zu lassen. 

§ 40. 
Das Sobstantivuin. 

1. Das Substantiv ist eri^änzung-sbedürftig. 

a) Leere und anaphorische Begrilfe: §§ 6, G; 7, 2c; 77, Ih. 

') jiach Behaghf]. 

4* 
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b) VoUbegriffe. «) Verhältnisbegriffe (relative Eisreil- 
uad Pcrsonimmon). Je nach dem engeren Verhältub, in dem 
die redende Person zu den Trägem dieser Namen steht, ist Er* 
gänzunj^' vorhanden oder nicht: Personennamen: 

die Fainilienirlieder: dr Willy kirnt hail oonid. 

der Naclibar; är IV, drausn, dr Scheidhauer Willy 

kirnt. 

Verwandtschaftsbes&eichnungen : 

die Fran: wuu hiebt dää näär kait dr väat»r? (doch 

§ 17)! 

der Besuch: wuu is dää aior väatr? 
Nomina agentis: ivuu huult iir dää aiJr Jlääsch? — 
bain Heinrich ßääschr, wuu is dr Käarl liii? — r is sun 
(Heinrich) ßääschr. said ruuich, dr ntäästr kirnt! 

ß) Teil-f Mass- und Mengebegnffe (relative Gegen- 
standsbezeichnungen). Auch sie sind oft absolut: 

zu dan klääd brauchst.^ fimf cdn. bis zun X nai sai bluiis 
zwce schriif. d.^ vrliirscht d» schuu! bai dan kost aa dr 
täalr drai naigroschn. (d. h. es sind 10 Kinder da.) gestrn 
hoomr d fäs laargdtnächt, 

Y) Abstrakta: kaaf, izs hast» noch auswooi / dos 
raussuchn unr dan gjrimpl wäar fai net laicht 
2. Das Substantiv ist ergänzungsfähig. Es ist: 

a) eui Koiikretum: 

a) Eigen- und Peisonennamen. Ergänzungslosigkeit 
ist hier im ganzen häufiger (s. 1). 

. ßj Gcgenstandbczeichnungon sind, ausser den oben 
abgeschiedenen Klassen, absolut und 

If) immer auch die StofTnamen. 

b) ein Al>stjaktum, besonders Xoin. akt.: s tuut Jn 
krachr. dos j^jlfiadk! srhivizji is gJsund. 

Vgl. ^ 7, l>o(lcutungäversciiiebuugen der einzelnen Kiasseu. 

§ 5CK 
Das Adjektiv. 

i. Die meisten Adjektiva sind absolut, so alle Alistrakta 
und alle die, welche Stoff, Gestalt, Farbe und andere Eigen- 
schaften bezeichnen. Meist relativ sind zwei Gruppen: die 
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Massbestimmuncren und die Worte», die eine Hiebt iing- von oder 
zu einem Ziele bezcichncu: mi jh pfcnk ivaart; dos giit mr 
näand. 

Bedeutungrswandel kann auch hier zahlreiche Ausnahmen 
bewirken: leech dan stää ofs iättg.J, dr gung hoot sich volr 
(schmatzii'') g.^mächt 

2. Steiireruntrsfoniiüii. Der Komparativ wird nur .selten 
und nur mit einigen öubstautiveii absolut irebraucht: dos is doch 
mm aa sehn j eitere fraa* Kindensprache : tvos ivilstJ dää 
liiwr, m fimfr oowr m pfämkuchn? — ich ivil ähs beeds 
iiiwr. Auch der !:>uperlativ ist zuwoilcn absohit: /«w, du 
scheiistr himl! sich sai bcsis dcnkn; s gut oj dr litzt; s 
hesU vrgniJ. 

Durch die Steigerung, der aber nicht alle Adjektiva zu- 
gftDglieh sind, werden absol. Worter zu relat 

§ 51. 

Pronomen und Adverb. 

Sic bedeuten: 1. Leere, aiiaiiliori^che. «h^iktis^bc Beirriffe 
z. H. salwrscht, änrsch, zwceJ, dr (aU Formvvort); doo etc. 
(S 48). 

2. Teil- und verknüpfende Begriffe: Präpositionen: rings, 
speetr, dr lezte. 

3. VoilstiindijL^e Begritte: uum, untn; d^ kliis sai ä/j, ich 
hoo kää äätizUs (Geld), sai Lüne, dii woU iis^ ^ änJrJr hoom 
(der Tod).0 

8 52. 

Das Verbuni: I. Absoluta und Uelativa. 

1. Beim Yerbum i^t infol^^e der zahlreichen Bedeutungs- 
schwankungen, denen es unterliegt (§ 26) und durch die es viel- 
deutig wird, eine feste Abgrenzuufr besonders scllwieril,^ 

a) Bei den ergänzungslosen A erben sind einzelne Grade 
zu unterscheiden, je nach den lockeren oder /esteren Verbin- 
dungen, die sie eingehen. 

') a. Ü. 15, 38, 



Digitized by Google 



« 



— 54 • 

Die subjektiven Absoluta iiiidon ilirc Er^^änzntig vornehm- 
lich im Subjekt, auf das sie zielen : blib, fleschn, haiin, kläprn, 
fluchn; ihre Bedeutung ist weni? veränderlich. 

Andere \'eil>a gehen aucli eniioi'e Verbindiin«:,''eii jeder 
Art und in verschiedener Häutigkeit ein, wie es die je- 
weilige Bedürftigkeit des Begriffes gerade verlangt: intrans. 
Verba* Sie führen allmählich hinüber zu den relativen Verben. 
Vgl. z. B. : sckloofm, blaim. Hing (r liicht = er ist krank), 
wo die Ergänzunirslosi.Lrkeit zwar schon bcschr*änktcr, aber doch 
noch vorherrschend ist, gegen Jähi (f^as auf, dj JilsU), siih 
{dj uur stiit) und noclk weiter hal/m, giü, kom^, ientJ, wo 
relativer Gebrauch bevorzugt wird. 

b) Immer ergänzungsbedürftiir sind die Transitiva, 

ehai'akterisiert durch die l^gänzung-- eines Objekts, der innigsten, 
die ein \' erbTüberhaupt ein/ugt^hen verninL-- ( Vorschnielzumj von 
Tätigkeit und Ziel zu uincm liegriir.); S8 öi), G, 7; 90,5. Sic 
zeichnen sich durch ihre Bedeutungsfri^che aus: ^ii s frans 
oopflokn, nooch en wäärfm. Freie Ergänzungen, die absol. 
Verba ohne weiteres annehmen, sind hier erst nach den engeren 
möglich. 

2. Leere Verba: Uber deren J^»edeutung und Verwcndunjr 
vgl. §8 26,2—5; 37tt; 88,1; 89; 9.5,1; 97—99; 119,1,2. 

S. Erscheinungen,'^ durch welche Verba absoL und relat. zu 

gleicher Zeit werden. In der l'jitwicklung gehen 

a) iielativa zu Absoluta über. 

tt) durch Bedeutnngsvorallgemeinerung : kocJm, bäkn, 
schüsH, hähl {dr naal hilt), saao, haäni, ritng, schmekn, zedn 

(dos zeelt ähfi welr nischf), dafnitgj, traivi, späiu (dr hund 
Splint), aischlüung (dr hliz svhUct ai); als Verba der Uevvogung 
gebraucht: ooziid, oosdiiim, auskräzn, 

ß) durch Unterdrückung der Objektvorstellung, indem 
der Bedeutungsg-ehalt des Verbs so in den Blickpunkt des Be- 

wusstseins tritt, dass für sie kein Platz mehr ist: siachn, 
schraini, gaani, IcrnJ, schloong, bauJ, sing<>. ich gab (sclu iik*') 
schii, so däärfm biuiis nct dsmt oft koin<K ich mccht dan 
sumr bau9. 

X) durch die uur äussere, spi achliche üntcrdrückung 
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eiiios Objoktos, gleichwohl iait.i,'"edacht wird (sois. ()l)j«'ktiv- 
absolate Verba: §§ 26, la; 90,6). mr waschn haü (wesch). 
Bei Imperativformen ist diese Weglassung besonders beliebt: 
asn! doo, natnf ausgstrmikn! 

b) Absoluta zu Kelativ;i. 

a) Durch V<'irinLr('run.t( (h^s Hfdoutuiiirsirehaltes absol. 
Verba: raang, dämpm, qualmt {ioowäk), pfaifm, bloosn {p 
sfiki), braachin {spak; zei'gehen lajsseii). 

T^antlieber Zusammonfall oder Aafgabc ehemaHirer, 
zur Scheitiuiiii dionciidcr Kciinformcii: häälu , rohi , iviin^, 
hengJ^ Wfk/i, traiiii^, hait t mir Iiis fix: ich traich Kvos, 

'{) Wieiioihohiiii,' eines absol. X'erbaüx'irritles (hirch 
einen bedeutaoffsvorwaudten Nonünalbcirritf zur Verdentliehuuir 
und Markierun<r des Ergebnisses der Verbaltätitfkeit : r dächt 
in sain g^dänkn; on waak gh\ 

Häufig' sind auch erstarrte Formen: daar spült oodr ain 

Stiißl \\r\, ^ 89. 0. 

0) am häuli«r.steii Piätigicruii^^ Au Prillixeu 

kommen besonders t'ol|(endc in iictracht: 

09: bmiisfi (eine Behauptung durch Niesen boki'äftigcn), 
b^lätschn, b^fschatsn, htgulcn, b^soritg: 

dr (i> 4): dr Ernst diiabt ( iibfi Uaucrt) d.^ rääni iivl 
(dii i^Jlccrhl hoot). drlnni^^, dnvist Im; 

vr: iir vrräächrt d» gänzJ siuiih\ 

äa: äazindn, äastiln; aus: ausschüt/L 

Feste Zusammensetzungon mit noch lebendigen Adverbien : 
zssämfluchn» -schnorpsn, -klaum: roolnng^ etc. 

■ Grosse Frisclii; uu«l AMschaulubkcit winl su «'rreidlt: 
brauchst dich doch net an dos määdl schii ndaZitbiiidn! 

II, Kühe- und BeweguugSTerba» 

1. Wenn Verba uiit Ortsbestimmungen verbunden worden, 

so antworten diese auf die Frairen wo? woher? wohin?, je nach- 
dem die Ortsangaben bezeichnen: 

a) einen Euheponkt der Handlung (oder auch nur eines 
Teiles von ihr), 
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b) einen Ausirangspankt, oder 

c) einen Zielpunkt der lIan(llu^^^ 

Dieser Unterschiede ist sich die Mundart nicht mehr voll 
bewusst. Während Ruhe- und Ausgangspunkt noch auseinander 
£f eh alten werden (durch adverb. Zusätze bei den Ortsangaben 
Hilter b: ich kom von un^)i, von dr Zwäänz niivr etc.), hat 
<lio Autfa^ssung" eines lliihepimktt's die des Zielpunktes weit 
zurückgedräni.'-t. Ansserlieh liat dies Ausdruck gefunden im Kr- 
satz des Akkusativ durch den Dativ. Es heisst also nicht nur: 
r schkefi ofdr uujmbänk, sondern auch : r sezt sich of dr 
uuftnbänk. gii indr sckuul! 

Den ersten Aiil;i>^ zu dieser Verschiebuu;^'" uab jedenfalls 
der Verfall der Endntijen. der Analoiriehilduniron lieiainstiirte. 
Liessen z. B. Verba die Antlassung^en von a) und beide 1% 
so entstand etwa*: bei Uuhepunkt: ich gii in wäld spaziiriu 
r troot of dan stuul {traatn hier = 8. stellen), bei Ziel- 
punkt: ich gii in tväld späziirn, ofm stuul nauf siaing, und 
nacl» ihnen erst: ich gii of dr stroos nunr. r sezt sich ofm 
käitJpce (für die, das). 

Ob die doch auch vorkommenden Akkusati vforraen alte 
Reste oder umg-an.<,''ssprachlic]i beeinfliisst sind, steht dahin. 

Umgekehrt dringt im Plural nach Ortsangaben die Auf- 
fassung als Zielpunkt immer weiter vor : ich wil erseht ^mool 
nooch d9 kinr saa. 

Über die Verteiluii^^ der Formen im einzelnen: § 87.2.3. 

2. Aneli bei an<lern als Bewegunysverben stehen Oitsiii- 
gaben (L^rklä I II nij : §20,5): ich bii iiwr älJ bäärch. ichdaarj 
naus* ich wil fort. 

3. Nom. akt. können mit Zielpunkt u. s. w. verbanden 
werden, ein Gebrauch, in dem sich ihre Herkunft verrät: dos 
ält^ gHaaf zun doktr. 
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IV. Die Formangleichung. 

Allgemeines* 

Die sprcochliclien Aii^lrücke für v.wvl Vorstellungen, die 
auf einander bezogen sind, können ihr inneres Abliängitrkeits- 
vcrhältais äusser*lich dadureh kennzeichnen, dass sie ihre Form 
einander angleichen. Das die Angleichun^ bewirkende Glied 
ist in Erweiterungsg^ruppen mei.<?t das zuletzt gesprochene, in 
Bejitimmungsgiuppen das bestimmende Glied. 

Infolg'e der VerkLininiürung di!s Fornienbcstaüdes hat die 
Kongruenz in der Mundart nieht die Bedentnng wie in (h?r 
Schriftsprache; beachtenswert ist jedoch, dass jene anch wieder 
neue Angleichungen schafft, wenn etwa besonders charaikteristischc 
Endungen noch vorliegen: 5; 78b; 30,4b; 77,8. 

§ 55. 
Besonderes. 

Die Einzelerscheinungen der Kongmcnz sind bei den 
Gruppen erörtert, deren Beziehunpren sie andeutet. Hier bedarf 

es nur einer zusammenfassenden ÜlxTsieht : 

Vgl. §§ 30, -ib, e, 4a, 5; IG; 71, n; 75; 77,8; 78b; 7'.), le; 
84,3; 96; 102,5; 121; 131, 2a, a f^.s) b; 130,4; 142,2; 150. 

es, das, was sind inditferent in Bezug auf Numerus und 
Genus (vgl. z. B. 28, 1 ; 79, le) und deshalb besonders gerne 
verwendet: 

IVOS dr H. is, daar is kränk. 

dii sfahrn! dos käatiir gäar nct anshaiii! 

d'f Mäarii kirnt; s bringt giini. 
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V. Die Wortstellung. 

S 50. 

Die Anordnung attributiver Sätze und Satzteile, 

Werden an ein Glied assoziativ weitere Bestimmang-en an- 
<rescliIos8en. so folircn diese jenem nach : 

(luu :vi j-srlit scliii noch fäln, du (ilwrsc/i linuir ! 
um duu gnmsnuiiliticlis nui^ dik diiii ! 

grtfitsr stani hing an raisich dräa, un aa ^ paar 
pfeugsiik. •) 

00 daar vrßuchi<f saufzäpm, daar, mit sain ecwhig rhn- 
qin tschn in wertshaus» bis in d9 nacht nai! 

fort isJ, dos alt> satdaadr. fort isJ /-) 

Scltcnor ist dio Stolluri!-'' dor folg-endeii Art, die mehr «l*'in 
zurückgehaltenen Atiekt eieren ist: 

inn du gotvräamis schwärzg^räächris bJschisns schind- 
luudr, duu! 



Wortfolge prädikativer Satzformen. 
Allgemeines. 

In Wr/Avi auf die Wol lstellung sind füi- den pnldikat. Satz 
zwei Tendenzen wii'ksam, die nfdx'iieinander heilaufen. Kiiuiial 
sucht nämlich eine j<5\veilig' vorherrschende Vorstellung zunächst 
sprachlichen Aus<lruck zu gewinnen; und da diese mit den 
verschiedensten Gliedern verbunden sein kann, so liegt hierin 
vor allem die Fähigkeit zu freier Wortstellung begrfindet: 

58, 1,21kc, 3; 5U. 
Zweitens dient die Wortfolge auch da/u, einen Satz oder 
einen Satzteil als sprachliche Geschlossenheit, als den Ausdruck 

') G. G. 15, 36. 15, 32. 
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einer Kinhoitsvor^telhing" zw konnzcichno», wobei dann <la.s iraupt- 

irlied srewöhnlich folirtr i : r»i ; G2; ös. :\. Der beschränkto 

l'nilaiig des lifwusstsoins hmn ^,'•cmoinon Manne loi^-t die^scr 
Tendenz bestimmte Sclirankeii auf: s. z. 11. (in, 2e; 141. 

Die NeigunL-*, die WortstellunL'" auf bestimmte Tyiien zii- 
rückzuführen ist in der Mundart nicht so weit dui'chirc führt, 
wie in der Schriftsprache. 

§ 58. 

Allgemeine Stellangstypen Ton Verb, Subjekt, Objekt. 

Im pnidik. Salz kann da> Verbum drei IJauptstellunijen 
inne haben: 

1. Mittelstellun>j*. mit <lea ünter^rruppen : 

S— V — E: är Käari tuut asn. lU käz sucht unmii milicli. 
E— V— S: nää, niausn tmtr Käarl net! biir loil ich* 

Im \tii?Xm Fall ist die Ki-gänzunir betont, drän$;t an die 
Spitze. 

2. 8pitzenst('llnnL''. mit der Anui-dnuni:' V— 8— K. 

a) bei lehlen<i('m Huh.jckt ij; 12o): 

hast (i(ia tiisclif driciidr? said doch äh doo? 

b) charakteristisch für die Knfscheidungsfraire, in der 
die Verbalhandinng immer bedeutunjfsvoll ist: 

h<isi9 noch gald? öisfJ frai vun soldäatn ? 

Hier ist auch die Stelinni! 1. mr>L:lieli. vorziuli« !» dann, 
wenn ein tiielitverbales (iIkmI besonders stark betont ist: 

du bist frai vun soidäaln / gald häsiJ (däa) noch? 

Frageade Hcding^unifs- und Eiinünmangssätze entziehen 
sich der Nebensatzstellung: 

bringst^mr dos net mittj doo solsfa oowr saa! 

c) bei starkei' lietonung^ der Verbulhandlun^'^ in erziili- 
leudcr Redeweise : 

gii ich doo >mool njisi Greijiustää, 
un richtichl hootr doch suu länk gomaart, bis griifmnapl 
rMnowak laar 

d) in Gefühlssiltzen prädikat. Form: 

siit dos iitändl oozvr schii! said iir oowr schlacJit! 
Daneben ist aucii die JSieilung 1. lUügUch, die aber nicht 
so eindringlich ist 
*) G. G. 16, 40. 
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c) bei ßatzjafoftl^ren im Hauptnaclisatz (bez. liegt hier 

auch die StellunL»- E— V — S vor): 

das dar frai kuut is, glaawich nct. 
gii mär .dicnh säatch zum, 

f) in batzreihen (Auslassungen): 
ämr mäa hoot j witio» gmoms, hoot fimf kinr, 
daar hoot ^ haus, is gesund, hoot kää soonig. 

Selten ist hier Iiiveisitiii : ;/ stntfch kom ich ]iiiwi' un 
huuUchs {s kUiäd}, \^\, aucii : dii ule gork! innitmr main 
s/u Iii wak! 115) 

in dem un«»^cinein iiäufiiren Fall, dass dem Verb noch 
ein deiktlscher oder anaphori.scher ßejfriff A'oraus^'eht (fredeckte 
SpitzeiistelhinL'i. Zwischen dieser .Stellung und Mittels teil un*,' 
i.st schwer zu .scheiden. Vl-I. § 50. 

3. Endstcllunir, mit der Ordnung- V (E-~8-Vj. 

Es ist dies die typische Stellung des Nebensatzes und Haupt- 
kennzeichen der Hypotaxe. (§§ 129; 134, Ide) 

lläutiir ist hier indes auch andre Stellunt*' möglich, wenn 
Assoziations\\irkun!/en die Unterordnuag aufheben: ivibr nai- 
troot , , , , kää wort säatr. ^) 

In zusammcng-esetzten Gefügen ist dies sogar nach 
§§ lllif ^ie Regele 

§ 59. 

Die Stellung damiaierender Vorstel hingen. 

1. Alle die Begriffe, die an einen vorhei'geh enden sprach- 
lichen Ausdruck jeder Art anknüpfen, oder aber an einen das 

Bewusstsein eifüllenden Vorstellunijrskreis ohne solchen, alle 
diese treten meist au den Aufanir des Satzes. Den YjwMs^'W 
der Kückvcrweisun.£r und Ilindeutung aller Art dienen besoiiüti^ 
eini^re Wortklassen, welche zunächcst in der gewöhnlichen, affekt- 
losen Redeweise gebraucht werden. 

a) Pron. pers. Es kommen hier alle Portionen, nament- 
lich die dritten in Betracht. Neutrales es i.st neben das über- 
haupt typi.scli füi' satzerütineüde.s Verb: s wäar ifmool ^ man 
waar is dos? — ä (dos) is dr H, 

') ö. G. 16, 39, 
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ATiderc Fallfoi iiicn als (Irr Nominativ stelicMi nur dann vor, 
wenn sie betont sind : 

tir het ich dii hunrt mkrk g^^borcht, aawr im, ////»/ 

b) Fron. dem. Hier sind alle Formen möglich; das 
Dem. ist im allgemeinen bedeutungsvoller als das Pei'ts. 

dan boorch ich nischif doo sai epln dritte, 

c) Pron. inten'o<r. in allen Formen; es kennzeichnet den 
BestiniimiiiijslVat;('satz: ivan JiästJ gJsna? i'o/i nufs in'lf gJred? 
Pronom. Adverb steht von zugchörigei* rräposilion meist ge- 
trennt: wuu gistJ hii? doo isr drtm! 

d) Satzeinleitend kennen auch die Adverbia stehen, zu- 
mal wenn sie gefühlsbetont sind: oowr kam fai! iz3 werds! 
Fttr die Konjnnktionen speziell vul. sjj^ 134, la; 131). 

e) Die Interjektionen stehen vornehmlieh aueii am 8atz- 
aiitani:. Vom Natzpinzen sind siu. als besonders allektbetont. 
durch Pause iretrcnnt nnd haben deswegen auch auf die Wort- 
stellung weiter keinen Einliuss: 

a?, is dos schii! -ai, dos is oowr schiif 

f ) Dieselbe Verwendung können stark betonte Pronomina 
und Adverbia erlan^^en: 

dj rafing 7vnnni holzich : liivrhaupt, dii misn raus {ausn 
beet), daar, daar käa gäar nischtl 

g) In diesem Falle kann man vielleicht schon an die 
Stellungsform a. 2 denken. Bei lebhafterer Rede werden die 
Formen unter a— d selbständij.'^er, bilden oft Sprechtakte fttr sich 
und nähern sieh in der Ik'deutujig eboufalljä den Begrillen unter 
2; lormeli stehen Voiltünluruien. 

2. Eine dominierende Vorstellung eröffnet den Satz (§ 104). 

a) eine Substantiv. Ergänzung. 

iäalr ßmf naigroschn kasl dus. 

vir hont .... — ivos liätr ? ■— iiJ Friedrich hoouir gJsaa.^) 

uj Friedrich IcstsJ dJ gaiizJ drahrai machn, un dii, 
9lää trebtsJ sich of d» täniibeedn rim/'^j (§ 76,2) 

r trinkt biir, un worscht istr dreuu. 

m vootr brent saim händ wit fai^r, m Friedrick oowr 
ts^ aisJkält, ^) 



') a. G. ir», 23. ') 15, 32. 'j ib, 25. 
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b) eine adjektivische Eiyänzunjr, 
5 goob iiet viil z3 asii, oowr guut gtfschmeki hoots. gruus 
sai aardepln soot (hai9r), viil saior aa, fauh gibts aa mt 
drimr, dos is ähs rockt schii, oowr dJ klen frdB sai faaln 
doch. 1) 

(*) eine Ei'^ränzuni: mit einor präposit. (Truppe. 

/// daii goldloodn, im G^häuJspläz rwi, doo wuus dj 
goidwäarn gibt, doo zvuuntsh 

nauf in dr emrbuudnkämr saisd eechätü garfi gäng$}) 

was is dää mit sii päsiirt? — inu, mit dan schlachttt 
karl, mit mm schzvoochr, hoo ich miich rimräwazt !^ 
(1) ei HC Kri,';inzun£r mit Adverb. 

hinrdrai is dJ nii, un uii voninvak. 

r Siiat: e, daar werd iirt yo gäar, e, daar werd nei "jo 
gäar; äl^mol kricht ich dii reed, 

friiauf, doo wäarsch erseht», d^ priichalau 

wii^rsch end soocli, g^roodnaus hootr gyblääkt, 

e) eine Ergäuzun^^ durch Partizip und Infinitiv. 

IVOS sol ich dää, säatr, un suu rächt itubjjäiigj silts 
klingJ. ^) 

vrscheukn käa ich ntai ivaar net, 

na, ich wil näär miitgii, däärfm ttm ich enklich net, 

f) Vfrl. auch Eröffnung durch Subjekt: § 58, 1 ; darch 
10i'i:äiizun<r allL-ciiioin : 58,1; durcli Verb: S 58,2. 

8. a) Iii k.'bluil'lor Rede wird dt-r Aiis>aL!rsatz duix'h Ein- 
wirkungen der in ^ 1 • ^5 geschiideilcn Art zerütört. Vor- 
herrschende Vorjitellunjf «Inhalte werden dabei so hervorgehoben, 
dass sie sich vom Satzganzen trennen und eigene Sprechtakte 
bilden (§ 69, Id). 

Hier haben nun die anaphoris(^hen I>egriife besonders noch 
die liedeutuniz". dass sie den graniinalischen iiau des Aussagc- 
isatzes wiederhersteilen. 

Die dominierende Vorstellun*;- kann zu Anfang oder zu 
Ende stehen, nie aber, ausser in hypotaktischen Gruppen deren 
Einzclsätze, das prädik. SatzgefQge selbst zerschneiden. 

draisich zitrtmne, dii täät ich frasn! : dii /. #. jo zd 

schai^>rlapiH, doo brauch ich hail hääju. 

>) G. a. 14, 26. 0 lö, 3. *) 17» 40. *) 15, 88. *) 16, 14. 
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gabmr jh epl! — ich gahdr si/iii cn. Jn epi. 
daar wil tiäär net, daar ab daasu, daar wil näär ttet. 
haU wäarns» uum, d9 zwee gung?, wn 9 paar vrgcchts 
kam SU fix.,^) 

b) liandclt es sich um inehrore wichtis/e VorstcUuiiL'-s- 
inhalte. so liiidet jeweili<r de?- vollsprachliclicn Ansdnii-k, wekher 
gerade im l^Uckpuiikt des iiewusstseins steht, andernfalls genü^^t 
ein Hinweis : 

un iir bisl zaik, net 9mool suntichs briitgtsds saf stände) 
aiäa, mai gung, ken g.^schaitrn gibfs gäar net, ') 

00, iir, ofin luaiil, haa, doo saidr guut bjsch/ooiig!^} 

wos mäc/it dää dJ Jraa p'i^/nt mit dan viiin bcrn? — 
dii kechts» ai, d<f pds/ni, dj bi rii. 

mai gung hoot sten^gräfii gelernt; of dr bäan (wo er 
angestellt ist), dos kentr guut braung, 

in mitlstn stok, doo brin^s9 bluus huunick, d» bind 
(nicht Wachs, wie in den andern). 

Uli saiud pfaar, dhbunaär (ä la bonne heure), of daiuihf 
blmb kaa tropm wasr siii, un üiiljg.i$tämin sai dii wii <f 
grenzp/ool!^') 

hoot d9 Linäa net 9 nai klääd? — ia nää, dos häts9 
schii viiriug gäar, dos schwärz9, 

Kiireno Sprechtakte bilden die betonten llcu-riffe reirehnässiu- 
üaau, wenn sie am ^Schlüsse stehen. Sonst kommt es auf die 
Eoge der Verl)in<hniii" an. in der sie stehen, oder auf ihren üm- 
fangr, ob eine solche freiere Stellung möglich ist. 

4. Durch SpitzcnsteUun<4' kann Satz verschlingung im Satz- 
j(efügo eintreten : 

gJrood JsuH wii dos doo, im cht ich, das mai klääd an iviir. 
11 viii'tn tooch drauf, ivaar sich doo wiidr aisieUt, dos 
wäar d9 Liim,^) — Vgl. a, §§ 60,2c; 144,1. 

5. Zur p]ndsteHun"Lr. Endstelluni»" ist sehr beliebt („Nach- 
Iraifstil'') ; sie tritt in zwei Hauptformen auf: 

a) ein Begriif, auf den im äatze nur verwiesen war, 
wird wieder aufgefrischt (3): 

dü täät ich net frasn, dii matschich» ber, 

To. O, 15, 3, -) 15,24, 17,49. *) 15,30. 17,19. «) 15,83. 
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Ein i^riir/i'picllcr l 'ntorscliicd iroiren die Anfangrstellunir l)o- 
Kteht nicht, dieser ergiebt sich lediglich aus dem Abiauf der 
Yorstellungsreihen : 

iääist9mr net ktn9 9 päar mäark gald horng? — w, 

üch zvaar -ck'uuI kääs hoom, gald (seltener .Vnfani^'steHungl. 

ich brauch Jsuu nuuhvfuich J paar tnäark gald! ich 
hoo hauszinSt mus aa äbgoom naischäfm; kenistemrsch net 
borng? — ia, gald hobch izd salwr kääs (seltener Schluss- 
stellung). 

ch mecht fiäär wistt, wuus gald hü is! — nu, vrsofm 

hästn, n gänzn hm! 

b) Zum Attributiv.satz leiten über die, namentlich im 
Nebensatz, gern an den Schluss tretenden freien Bestimmungen 
des Verbs. 

dii lait, dii gcslrn kam sai, zun bam. 

ich fäät volirscht naufklafrn ofm tisch, ivcn ich wäär wii 
dun (zu einem iHMi<.qeriL''en Kimlei. 

dr üaiiviirJr 7vi/ haii ktmi, zun haarschnaidii. 
ich hoosn gaam, n Friz, gestrn oomd. 

S 00. 

DI« Stellung der Bestimmungen des Yerbs. 

Die Bestimmungen des Verbs ordnen sieh nacli ihrer Wich- 
tigkeit; die bedeutungsvolleren stehen im ganzen am Ende, die 
unwesentlicheren voran. 

1. a) Immer am Schiasse der Ergänzung stehen die Norai- 

nalfonnen des Verbs; weini soiclie fehlen, die mit ihm zusanuiien- 
gesetzten Adverbia. 

ich häärnd Käarl singJ, 

d9 must 9wmk sächU mächn. 

ich wii mächn, das ich montg fort käa, 

obsB dää dos bruut nel bilichr vrkaafm kentn ! 

b) Niiclistdeiii stehen adjckt. Ergänzungen, dann sachiiciit' 
(meist im Akkusativ); lockere stehen vor den festen. 
tuut d^ fanstr blank puzn. 
s^ säatmr, das» hei da fanstr blank gapuzt. 
daar is sain maul kää stiifmutr» 
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päs smool auf, dos klääd gofiU eu vürg9richt net dsuu 
(wii in stoj), 

e) PersOnlichd Bestimmongen im Dativ und Akkusativ 
bilden den Be^nn der Ergänzung. 

ich hoo null mamr mutr sit^f sj^uutf iVori i^aam. 

d) Die freieren Erfiränznnsron des Ortoi», <ler Zeit, der 
Art und W eise .stehen vor oder uach den Kasuäergäuzuogen, 
selten innerhalb dieser: 

daar mächt ausn färz m äoHrschiook. 

ick hoo gestrn vitrmitch m Käarl m märsch oowr omd" 
lieh gdbloosn. 

r hootr käz dohiirtnhaar sai milich gjstilt. 

Zeitbestimmungen gehen aach in der Mundart den Orts- 
angaben» beide wieder den Ergänzungen der Art und Weise 
voraus : 

dos rieht izd in unrar stuub nooeh räächrkerzln. 

mai maa is hait in alr frii nooeh Kams gJuiächt, 

liirc iStellunir ist aber noch lifinfiy^er überhaupt eine freiere; 
§ 59, 2cd. 5b: Anfang- und Schlos^steiiung: 

wen iich kaaf, tick nms glai b9zooln; iich mm wärtn, 
9 ganz gäar (wo ich Geld aussen stehen habe). 

Zu Adverbien gehörige freie Bestimmungen stehen ge- 
wöhnlich hinter diesen: 

kam dmool raus aus damr stuub, 

2. a) Über freiere Stellung von festeren Ergänzungen vgl. 
§§ 58; 59,2—5. 

b) Lautschwache Formen beginnen stets die Ergänzung. 
Bei mehreren solchen Fünneii tält die Folge : 

mr, dr^ sich — 5 — n, r (ihn. ihr); doch r—s neben s — r. 
r hooimrsch gaam, ich bii fruu, dasich^r gasäat hoo 
(das ichrsch). 

c) Bemerkenswert ist die Zähigkeit, mit der das Kompo- 
sitionsadverb am Verb haftet: 

zuuii gitr dää hii ? (nie zmuhii gitr dää?) 

lvuh so/ dää bai dan dr vrständ haarhouo! 

Selten ist der Fall, dass sich ein Adverb von seinem Par- 
tizip trennt und zum Verb tritt, während an jenes sich andre 
Stücke haften: 



i^iyui^u^ Ly Google 



- M — 

r ^oot äa z9 lächu ^ ^fäiigif. - 

r säat, se soltn auf mit singj häärn, 

d) Advorbia könnon, wenn sie einem Letunteii Begnlli 
folgen, den Satz zerhacken, indem sie von jenem durch Pausen 
getrennt sind. 

doo kuni är vootr gHai voos dr/äarn, wtr woltn froong^ 

drtm. 

n sunich hot ich ganz viil gokaaft — wii kirnt dää dos? 

— ////, ich k(it im zivauzich mark zaicJi, aam miitgdbrächt von 
drindraus. 

e) Mehrere Verbalforraen ordnen sicli gewolnilich ilirem 
Abhängigkeitsverbältais nach, sodass das leitende Glied an erster 
Stelle steht; die weitern Glieder können aber auch wie bei 1 
stehen. 

ich IwouJ ZcHrscht saa sicrzn. 
sunoojnd mus sai schii g.niUKisn. 

ich bii dau kcrl gnuun, waiiniir mai käz hoot drschosn, 
du hast miich ^wink ivoin vralivrn!^) 
wem näär wäär ^ bisl hechr gängd, oowr girood ins 
aack nai! 

ich het dos mt miit dääf$n äasaa sohu 

§ Ol. 

Die VVoiti'olge in nominalen Gruppen. 

Die Stellung ist meist fest. Doch kann natürlich auch hier 
der betonte Begriff freier stehen und die Gruppe getrer nt werden 

(s. g 59, 2b). 

2vaiiflj (ins Giiaspch fircrhsf. nL> gaam n H di schuld. 

Das bostiiiiinte Glied steht meist am Schluss, fas»t also dio 
Gruppe sti'aff zusammen. 

Zu den Gruppen im einzelnen vgL: §§ 71,5: 74,4,5; 
76,2; 77,4,6; 78; 79,1; 80,2; 88,4; 84,2; 85,2; 02,4. 

§ 62. 

Die Wortfolge im Wunschsätze. 

In den mit Imperativformen gebildeten Sätzen s1 ihen diese 
meist voran, andere Bestimmungen richten sich ns 3h § 60: 

') 0. G. 15, 23. 15, 2U. 
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kam haar! lüilis nuiul, ^ung! 
Adverbia und Vokative .stehen gern an der Spitze. 
glai keckstes bruut hiii 
Käarl, kam 9mool haar! 



VI» Betonung und Tonmodulation. 

§ 63. 

1. Bedeutung im aligemeinen. 

In Hytiimus und Tun i all In sitzt dif u('s]nucliene Sprache 
Eigcnsciiat'tcn, die ihr eine un^^cmeiuc Au^idrucJiisfähigkeit ver- 
leiben. 

Die rythmische Begabun£f unseres Bewitöstseins hebt ein* 
zelne Vor^stellunj^en durch die Dctonuui,^ hervor und Niedert die 
Uede mit Uille der rausun in Sätze. Satztakte u. s. w. Stärke 
des Akzentes und Dauer der Pausen können aligemeiu in je 
drei Abstufungen wahrgenommen werden. 

Auch musikalische Eigenscliaftcn zeichnen die Satzbildung 
aas. Hier ist besonders die Tonhöhe wichtii,^ deren Abstufungen 

sehr uianuigtaltig sind. 



2. Der musikalische Akzent. 
Allgemeines. 

Die iTHisikalisehe Betonung findet im Dialekt als llillsuiittel 
für den Stiunnungsausdruck die weitgeliendste Verwendung. Öie 
bestimmt sich (Schiepek §§ 4 ff): 

1. nach der mittleren Stimmlaire der Mundart. Eine Rede 

bewegt sicli besonders dann in tiefen Tönen, wenn I^ric-ungs- 
und Spannungsgeluhle zurücktreten. Absiclitlich werden solche 
z. B. zurückgehalten in wohlmeinenden Wunsch- und Hefehl- 
siltzen: oowr Käarl, d9 solst doch mt suu länk ölaim! Je 

5* 
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affektbetoQter dagegen die Rede ist, um so höher steigt auch 
die mitüere Stimmla^. 

2. nach dem Stimmumfang-. Nach dem Grade der Ge- 
fühlsbetonung Lestehen auch hier Unterschiede. In normaler 
Sprechweise dürfte auch für das erzgeb. ein Inter\^all von einer 
Quarte bis za einer Quinte Regel sein, das sowohl über wie 
unter der mittleren Stimmlage liegen kann. Dagegen zeigt 
starker Affekt, infolge der ihm eigenen hohen mittleren Stimm- 
lage, geringeren Stimmumfang. 

Am Schlüsse eines Satztaktes oder stark affektbetonter 
Rede findet ein jäher Tonabfall statt. (») 

tnu du lausgwig du, wii käasU dää dos mackn, du 
mistprüchL 

3. nach der Beweglichkeit des Stimm uui langes, die nach 
der Häufigkeit der Ausweichungen innerhalb des Stimmumfanges 
zu bestimmen ist 

Sie ist gegenüber der Schriftsprache beschränkt. Am 

häufiersten sind die Ausweichungen noch in att'ektloser und leicht 
belebter Kode, wo sie die Redeweise leichtflüssig gestalten. 

4. nach der Art der Ausweichung des Stimmumfanges, ob 
die Stimme von Intervall zu Intervall springt oder gleitet, im 
letzteren Fall wieder 

5. nach dem Tempo dieser Bewegung. 

Die Gleitbewegung ist in normaler Stimmlage häufiger als 
in affektbetonter Rede, wo die sprunghafte Bewegung vorwaltet 

Bemerkenswert sind die grossen Verschiedenheiten inner- 
halb des Dialektgebietes in Bezug auf Beschaffenheit und Tempo 
dieser Tonführung. Neben Ortschaften wie Geyer, Gclenau, 
denen eine durchaus „singende" Sprechweise eiiron ist (mit 
wenig Ausweichungen, geringen Intervallen, im Tempo lang' 
samem Wechsel von hoch und tief), liegen unweit davon andre, 
wo diese sehr zurücktritt (Thum, Ekretifriedersdorf, Herold, 
Jahnsbacli)» 

Mit Hilfe dieser Unterschiede in der musikalischen l»c- 
tonun^ hält der Dialektsprecher in erster Linie die einzelnen 
örtlichen Mundarten sicher auseinander und weiss sie auch mit 
allen Feinheiten der Tonftthrung nachzuahmen. 
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§ 65. 

Unteneheidang Ton Satiarten und GefdhlsansdraekeD. 

Die KiehtuQg der Toiibcwegung ist für die Kemizuiclmung 
der einzolnen Satzarten von grundlegender Bedeutung. Steigton 
dröekt nach § 27 Erregnng^gefühle aus, Fallton die hemmend- 
benihigenden. Jene haben also ihren Platz bei Ausrufung und 

Fra^'e, diese bei der Aussage. Die Mundart hat indes für diese 
Satzarten auch eine Keiiie von ÜbergangSistui'en entwickelt 
(§ 103). 

Art und Tempo der Ausweichung des Stimmumfanges er- 
möglichen noch weitere und feinere Unterschiede des Gefühls- 
ausdruckes (eine lieihe dureliireführter Hele^^e bei Schiepek S 15). 

Endlich wird die gc^iamte Tonfühnin<r aucli dadurcii noch 
vermannigfaltitrt, dass ja jederzeit auch die in § 04, 1—3 auf- 
gefQbrten Erscheinungen in Wirkung treten. 

§ «e. 

Unteraeheidung zwischen attributiver and prädikativer 

Satzform. 

Im einfachen prä<iik. iSatz zeichnen sich die einzelnen 
8atztakte am Schlüsse durch Steigton aus : viil kep — viil sin, 
Steigender Ton kennzeichnet auch das hypotaktische Gcfüge, 
indem dieser regelmässig den Vordersatz abschlieast, schon da- 
durch seinen unvollständigen Inhalt andeutend. Für Sätze, die 
parataktisch verbunden sind, bedeutet der Hoch ton das erste 
Merkmal einer Überführung zur Hypotaxe (§ 12D), für den ein- 
fachen Attributivsatz die Verwandlung in die prädik. Form. 

Andererseits löst wieder Tiefton das Verhältnis der Unter- 
ordnung auf und bereitet den freieren Nebensatz vor (§§ j41tf): 

iiää, zvend^ dos dink kaafm wilsl; iiclt mäas net. 

Schwebender Ton endlich (selten steigender) deutet den 
unvollständigen Satz an (§ HO). 



I 
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3. Die dynamische Betonung. 

§ 07. 

Ihre Bedeutung« 

Die (lynamLsche Betonung wird verw andt. um die einzelnen 
VorstellüHgsäusserunijcii nach ihrer Wichtii,^keit abzumessen 
104). Die dominierende, das Neue bringende Vorstellung er- 
hält für ihren spraehlichen Ausdruck immer die Oberstufe der 
Betonung (= Starkton und Hochton zusammen). 

Weitej'e Glieder können leichteren und schwereren Nebcu- 
ton haben; dJ werscht doch nct cpr krank sai. halt wäar 
dr G. bat uns, — daar kont aa schii lank 9mool kotn», 

AT)gesehen von der Bedeutung kann der Nebenton aber 
auch durch die rythmisehe Folge seine Stelle im Satze erhalten : 
daar kont aa schii lank <)mool kom. 



§ 68. 
Zur Terwendang. 

1. In einer beliebigen Gruppe kann jedes Glied jeweils 
das bedeutsamste sein und demnach Starkton tragen. Nur in 
einigen Fällen hat sich dieser an ein bestimmtes Glied geheftet 
a) Eisrennamen. Der Gesdilochtsname ist betont: dr 

Ndibauor Kaarl. (aber ich uv'uvu N. Kaarl, luiii Friz!}. 

bl Eiireiuiauie und (Gattungsname: dr Hainrich Jlüaschr 
(aber nach S 71,5: dr doktr Fischr, j riis^göolidt). 

c) Mengebezeichnung und Stotfnaino; 0 hau/m misL 
(aber: dos raisich doo kost zaa mäark; s i$ ooior drwaang 9 
kaüfm (viel) mik zu a— c: § 71.1, 2, (>. 

d) Substantiv und Adjektiv. Da letzteres in der Mund- 
art ircfühlshetont ist, so ti'äg-t es die- Oberstufe, bcsondiMs aucli 
(lau 11. wenn es appositiv angeiügt ist 77,3,4): näär daar 
stof, daar schitmf 

e) Substantiv und Pronomen. Je nach seiner Bedeutang 
besitzt das Pron. einen Akzent oder nicht, (anaphorischer — 
deiktischer Gebrauch; s. u. 2.) 

f) Substantiv und Adverb. Während die eigentliche 
Präposition natürlich toalgs ist (§ ^4), besitzen die erweiterten 
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Gruppen von § 86,3 mehr eine schwebende Betonung: ofm 
baam uum, n look iiwr, naufm bttudn, mitn indr siuub drim. 

* n) Präpositiuu uikI Proiioiiirii. Den h>tarkluii können 
beide trat;en, je nach dem Zusanimcnliaiii:i\ 

5 sai iait zuudr kontJ: e9 diir kirnt däa niimand, 

3. Personen (§15,3): r is net baw gpwaasn: h» (and 
hax) daär is mimand g9waasH, Ist die Präposition betont, so 

treten für die Scliwäeluuigen auf -J Volltunlormen ein: zj, b*>, 
vor : zu{u), öai, fiir, 

h) Neben leerem Verb trägt die Ergänzung den AJczent: 
r siiit badml, r tuut raäiig: §§ 37 ff, 88 ff. 

Das Verbum finitum neiL"^t ül>erhaupt dazu, von der Ober- 
stufe der Betonung herabzusinken. 

i) Sonst vgl. noch §§ 74,4,5; 79,1; 84,2. 

2. Besondere I^rwähnun*,'" verdienen hier zwei grosse 
Klassen von He<rriffen: 

a) Die deiktischen Bogriffc, die allermeist mit Geberden 
verbanden sind,- gestalten die Rede anschaulich und drastisch; 
wo solche einen Vollbegriff näher bestimmen (in Bezug auf eine 

Örtlichkeit u. s. w.X da wird dieser plastisch hei-anstrehoben und 
trä£rt 8tarkton. l^iiio Ei£renlieit der Mundart ist es. dii-x^ den 
Haiiptbegriff verstärkenden Glieder zu häufen, sodass üchiicüslich 
die Gruppe eine schwebende I^etonung erhält: daar inn>i th>n; 
üch doo hiir doo, ich hält mich an aich, driint iitvr dr booch 
niiwr. 

Gerne lehnen sich an die vollen Fomicn dieser Bcirritfe 
die lautschwachen anapliorischen He^ritfe an: ich bii imr daar 
gmaasii, daanu gjholfm hoot {% Oo, -Jb). 

b) Die anaphorischon Begriffe nehmen vorangegangene 
und folgende Vollbcgriffe wieder auf, ohne psychologischen Grund, 

nur um den grammatischen Hau des prädik. 8;itzes beizubehalten. 
Sie sind deswcg-en für sich selbst den llaui)ttt)ii zu trairon nicht 
befähigt. Anaphorischer Begriff kann werden: ein JSubstantiv 
(8 7,2c): hait häimr gczii, dos zaik as'ch gern, 

meist ein Pronomen: ich hooiu gifsna, hj kÜnich, ich hoo 
9 masr, dos hoo ich oowr vrluurn. 

ein Adverb (bes. pronominale) : spiichl, doo brauch ich kctu 
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IRin anaphor. Ee^lf nur dann Starkton, wenn ilmi 

ein anderer verglichen oder sregenübergestellt wird: 

häsiif Jinit aiJr miit ? — ai^r nei, oozvr schiinJ butr. 
Aus ähnlichen Gründen wird das Adjektiv in der Anapliora 

betont: 

ihs is 9 gruusr dräch, gresr mi mainr! 

mr hoom indr lof^rn gmon9, viil is oowr nef! 

Über Deixis und Auaphora vgl. §§ 8; 15,1,2; 18,3; 48; 
70, 2a: 79. 1. 

3. Das Prinzip der Betonung des Endgliedes in Erwei- 
terungsgruppen gilt auch fiii' die Mundart. 
hinrwiidr, nänää, alt un gütig. 



1. Sprechtakte und Satzpausen (s. a. §§ 59, le— g, 3, 5; 
GO, 2d; Gl; 71, 4; 74, 4, 5; 70, 2; 77, 3, 4, C; 79, 1; 80, 1; 81,2; 
83,4; .s4, 2; 9G— 52, 1 ; 90,5). Die Gesetze Behaghels gelten 
im allgemeinen auch für das erzgeb. 

a) Je umfangreicher zu einander gehörige Glieder sind, 
um so eher treten Pausen auf, welche sie in einzelne Takte 
zerlegen. Dabei ist für die Mundart wichtig, dass die Festig- 
keit zweier Glieder häufig dadurch gelockert worden ist, dass 
die alten, z. T. noch schriftsprachl. Beugungs formen durch ana- 
lytischen Bau zerstört wurden. 

s haus von main vootr ; fnamr sckwastr nr kind; ich 
hoo o/s flääsch vrgaisn. r tuut asn. 

Geht das bestimmte Glied in einer Gruppe voran, so wird 
öfter darnach eine Pause gemacht, als nach beginnendem fi«- 
stinunungsglicde: inai fraa^ s GctI. 

b) Sind drei CJiieder vorhanden, so ist das Hauptglied 
mit jedem der beiden andern enger verbunden als diese unter- 
einander: d9 nah stroosnooch Häärld, Zweifelhaft sind hier 
aber Fälle wie: t iroot raus aus sain haisl (§§ 60, Id; 86,8). 
dr gung von Münl sainr schwasir (§§ 76; 63, 2a). 



8 Ö9. 

4. Das Tempo der Rede. 
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c) Bei mehr als drei Gliedern bostcht, nebon den gc- 

nannUii Gesetzen, die Xciumii;-, da^s <lie einzelnen .Sat/L'liedcr 
ihrem Umfanire uach möglichst gleich gest4ilteto, rytuuascho 
Gruppen bilden. 

d) Stark gefühUbetonte Redeteile bilden eigene Satztakte 
(§§ 59 ff), überhaupt alle attribut. Beifügungen. 

du äh gork! nimimr mai dem wakf 

dr Käarl, cUmr käa net kontJ, iir, iir kent aicli saa losn ! 

dj späarkäsJ, dos is doch sc/tiif 

2. Die im einzelncD noeli wcniir untersuchte Dauer des 
Einzelwortes ist abhängig von Zahl und Dauei* der Pausen, mit 
denen sie wächst und sinkt. Doch kann der Affekt dies Yer- 
hlütnis auch stören: 

a) Langsame Rede ohne Pausen bei verhaltenem Affekt. 
woSj diiu miicJi hau.' i^iii dmt niiir bjs niortf^ frii net 

dos gald bringst, oowr doo! kotn »mool haar, gung, 

waarim bist dää duu nachfn ootnd esuu spcet wiidrkofm ; 

wos hast dää dim suu länk p fnuiciit? 

b) Bei vorherrschenden Spannungsgefühlen stellen sich 
gern längere Pausen ein nach rasch hervoiigestossenen Worten, 
die oft unvollständige Sätze bilden. 

nu mai Guulus, dos saa, uai (in die Stube), do deh haar- 
nam3, von tisch wak, iin imu oowr oj dos kind drauf! (doo 
iiootr dää aas /ai >r noch drstikt). 

3. Die Sprechgeschwindigkeit. ^) Nach Pranke wäre das 
erzgeb., wenigstens das osterzgeb. nicht verschieden vom meiss- 
nisehen, seine Sprechsehneiligkeit also bedeutender als die des 
egerländischen, geringer als die des ostfränkischen. 



VIL Ausdrucksbewegungen und Qeberden. 

§ 70. 

1« Ausdrucksbewegungeii. 

Die Ausdrucksbewegungen verleihen der mundartlichen 

Sprechweise einen Reichtum und eine VV^andlungsfähigkeit, die 
Über die für sie massgebeudeu Faktoren v^l. Suiiiepek §§ 2 ff. 
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auch die verwickeltston Gefühlsroihon anzudeuten verma^r, freilich 
auch noch so g'ut wie unt^rorseht ist. < 

Absolut lässt sich etwa sa^^en. dass auch das erz^^eb. die 
Intensitätsäusserungen der Affekte, besonders die der Erreg-ung 
bedeutend geschwächt hat. 

2, Geberden. 

a) DieGeberUen lialM-n nur eine beschränktere Verbreitung'*. 
Vertreten sind kennzcirlinender Weise vor allem die pri- 
mären Jj'omen der einfach hinweisenden Geberde; sie ist überall 
da angebracht, wo sich die mitteilende Rede auf einen im Seh- 
bereich liegenden Gegenstand bezieht. Das ist immer der Fall 
bei den Personen der Unterredung und bei den Bezeiehnun<reii 
für räumliche Vei'hältnisse. 

Liinus, kam omool haar! 

hiir, wil ich mal schuld bjzooin! (mit Hinweis auf das 
Geld). Besonders ausdrucksvoll sind die Geberden beim tmak 
waisn* ') 

Die Geberden mit zunächst örtlicher Bedeutung werden 

auch ^,'ern auf zeitliche und andere Verhältnisse übertragen 
I Grössenangaben u. a. m.) 

Die nachahmend-darstellenden Geberden treten sehr zurück 
und sind auf einige allg-emeine Formen beschränkt (Nicken des 
Kopfes: Blähung u. a. beliebt ist, namentlich bei der Jagend, 
das k(r)äfäatn mäckn (Unsinn m., allgemeinere Bezeichnung für 
verspottende Nachahmung), scrgnschn mächn, noasn zu, ih mtg 
rausrekn ( iKihnisch-spottend). 

b) Die Geberden können der Rede organisch einver- 
leibt sein: 

r mächt (Zeichen der Aufmerksamkeit), un schlich sich JorL 
äänr näam d9 Uhgräm, uh tnai gung schriibs» oo; nuu 
täatns9 ähmool ^aiii^Miitich (Geberde der Veigleichung), obs 

stifm täai. 

Meist aber be^^leiten sie die Keile nur: lö. 1; 18, 3a; 
08,2a; 78 etc. Geberde im unvollständigen JSatz: §ä H^'» 

') Vgl. G. G. U, 41/42; 17, 21. ^) Wundt I, 149ff, 
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A. Bestimmungsgruppen. 

I. Die Gruppe des Substantivs. 

1. Substantiv und Substantiv. 

S 71. 

Die Beifügung im gleiehen Kasns« 

1. Durch Zusammentreten von Substantiven küniicn folj^ende 
\ crbiaduiiiren enlstehcn : 

a) GeschieehtsnanK? Kut'iiame: Naibausr KäarL 
Hierher wären auch volkstümliche Namenneubildungen anzu- 
schliessen : 4r (ruut^) Mit/ Ernst (der E. aus der Roten Mühle), 
dr Vrsprack Huufman (der die Krankheiten „verspricht**), 
Zigäni Richini. §6,7: 8pultuaiii< ii : dr Worschlfctkop kiint! 

b) Ki^''cnname -j- rJattuiiiisnanic: kSfaiidcs-. Herufsbe- 
zeichnunc'en: dr Riclitr nioolr ; dr Wcczl bek ; dr päsir 
Schmidt; s Geil, d9 wäschfraa, Verwandtschaftsverhältnisse: 
d9 Barth mämäa (-grossmutterj; nächbr PfüUern; mai 
bruudr, dr Gust, Andere Verhältnisse: da Scheidhauer foo- 
Wdrik, dr Beyer filsn. 

e) Über attrib. angeluirte Bestimmungen, die von bj 
.schwer zu trennen sind, v^i. SS •'>^^ 

d) Mass-, Mengebezeichnunff -(- Stoffname: 9 runks 
{kail) bruut, 9 hampfl (Handvoll) nis, 9 haarfl holz, 9 forch 
(Furche) aardepln, & gloos hiir. 
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2. Bedeutung. Der JkHicutun^.suiiil'aii*r des leitenden Gliedes 
wird verengert oder meist iHx'-rliaupt nicht vei-ändert, wenn 
nämlich die Besümmangsglieder Eigenschaften nicht zufälliger 
Art angeben. Bei dem Fall unter a) ist bestimmendes Glied 
der Geschleehtsname, bei b> d^ Eigenname schlechthin. Die 
EntüchciduDg- i;chwanki bei c), wo die oisrentlich das leitende- 
Glied darstellenden Mn^^s- und Mentrehrzrlcluiungen durcli Ver- 
luste an Bedeutungsgehalt und .syntaktischer Selbständigkeit mehr 
den Adjektiven zuneigen, vgl. besonders ^ paar = einige. 

3. Die einzelnen Glieder einer Gruppe können weitere 
nominale Ergänzungen annehmen. 

a) dos is 9 schiiiir pjfiig gald ; <> laalr fimfd gald; 
fraa gdvatr nächbrn : j paar hok grii raisicJi : 

b) Häufung von JNameu: ') 5 Komuutaikreisl (deren 
elterliches Haus am Kommunteich steht), ihr Mann : dr Konmii- 
taikreeslaugust, und davon selbst wieder: n Komuutaikreesl' 
august sai f raa, 

4. Festigkeit. Je häutiirer im alliienieineii zwei Begriffe 
sich verbindeo. uiii su fester wird diese VeiMiidun^r. 

Von den 8ubstantiv2-ruppen insbesondere ist die festeste 
die Komposition (§ 6): j gjbäknsbcrnmani^ d^ guufysiuumiiir. 
Dagegen steht gern freier die Verbindung Ib: mai schmsir 
kooi zwee kinr ; $ grui4S9, d» Linäa is tu Draasnd (§ 107). 
Noch weiter gehen hier die pronom. Gruppen 79. 2). 

5. Stellnnif. In festen (Jrupiien steht das leitende Glied 
zuletzt, mit Ausnahme einiger schrittspraclilich beeiallussten 
Fälle: dr doktr Fischer, d riisjgooliät ; umgekehrt am Anfanir 
in freieren Verbindungen (§ 56): mai fraa, s Geil, sonst Um- 
formung zu Beiffigesatz: 5 Geth was mai fraa is, 

6. Die Komposition macht immer neue Fortschritte auf 
Kosten der Substaiitivgi uppen ; denn die Verschmelzung zu einem 
Begriff wird durcli den fortwäln-enden Verlust an Bedeutungs- 
gehalt begünstigt: kää stäpm bää, daneben schon häutiger' 
kää stapmbäa. 

Andererseits wird neben der Subst-Gruppe oft eine Fügung 
mit Beifügesatz augewendet: 

dr N, wos mai schwoochr is. 

S. besonders G. G. 14, 38. 0 nach Glückauf! 1903, 102. 
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7. Ziiwaclis oiiälirt üiu i^ub^itautivi-ruppi; «iuieh (ien Zer- 
fall der alten (ieDitiv^rruppo : von dieser zieht sie besonders die 
Verbindungen an, die VcrwandüsehaftevcrhäUnisse bezeichnen: 

dr Huufmän gimg, 

8. Flexion. Soweit noch Flcxion^sformen da sind, werden 

meist beide (ilicder Hoktiert: 

Saas II htm Pas fr! gii zr fraa Scliniuitn. 

Die Stoffnamen sind untlelitierbar; bei Öaminclbegritten 
schwankt der Gebranch: 

9 käärwl holz wil ich. j pakl guutn i^utr) ioowäk 
kaast^mr gaam, 9 schisl g9dert9 pßaum9. mit suu 9h ältn 
paar lad is aam nischl! > paar sfikdn kimhi. 

NaeliL^estellter Beisatz vA'A iilln meist auch KonLTuenz: 

5 käaniJ waiwr, J stikr viirj, a Grtl, niainr fraa gjhäärts. 

9. Betonung. Vgl, § 68, la— c. Die festen («ruppen von 
la, b, betonen das bestimmende Glied: dr Schubert schustr, 
dr dokir Fischer; von 1 c) <las letzte. In lockeren Verbindungen 
hat jedes Glied Kii^xiiton und bildet einen iit,'enen Sprechtakt: 

tnanir fraa hoo ichs gJsäat, n Gusil, 

S 72. 

Jleifugrung des Sabstantivs im Ueuitiv. 

Da.s (iel'iilil liir die alte liedeutuii'r des (icnilivs hat sich 
verloren; nur in erstarrten Kesten ist er noch erhalten: tiir 
rachtr händ, zaitlaams, mni laaw^^siooch, unr aas, dr älr- 
scheHst9, haiting toochs, tiaiwr drai^; miir sai än9r9 g^schwis/r- 
kinr mit9nanr. 

Vermeng luitren: ich hats in iviins. 

A •infibonini!" an<lerer Können an den (ien.: dos is nnm 
schÜNi, j baiur hoot kdd aikümJs/ kää drbaarmJs lioom; 
§ lu, Ic: J zvochiur zweeJ. 

Unorganisches KompositionKS-s ist entgegen der Schriftsprache 
nur sporadisch anzutraffen und kann dann meist fehlen. Es 
kann diesen Fftllen ein altcj? Genitivverhaltnis 7a\ Grande liesren: 
dj s/imuis/iir; oder auch nicht: oo, iir Inudrschgiiiigj! ich 
häi JH vcrtis zantiur gjbakn. 

Über den Ersatz, bez. die Umformung der Genitivgruppe 
vgl. §§ 71,7; 74,1,4; 7ö,l; 6,1. 
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Beifügung des Substantivs im Dativ. 

Diese Verbinduniir ist nur raötrlich, wenn das Bestimmungs- 
wort soineiseits wioiler eivilnzt wiid und zum Grundwort in 
ganz lockcrem Verliiiltnisse tstelit. Näheres S 120, 5. 

df i^ung^ sai vuurings naus in wäld gdnmcht, s weengl 
miit, s ball indr händ. 

dr Friz käam raigmmf indr stuub, sich hiigßkecht m 
g»schriim, 

§ 74. 

Beifügung mit der präpositionaleu Uruppe* 

1. Diese Gruppe besitzt in der Mundart ein ungemein 

rcielies Feld: sie führt besojiders alte (ienitivgTuppen weiter, 
drückt also dns so häuti^'-e N'erhäUnis der Zugehörigkeit mit all 
äcinea Dilterciizierungcn au.s. 

Möglich sind in dieser Gruppe alle Präpositionen; bei alten 
Genitivverbindun^en tntt besonders von auf. 

2. Einteilung : i. Das Grund woi t bedarf der Ergänzung. 

a) Das Bestimmungswort füllt ein bodeutungsleeies 
Grundwort aus: snoeej von main käniikln (kuuhoosn), 9 bM 
von m määdl, 9 strl von 9n mm, 9 sc/m dink von 9n klääd^ 

j saulaadr von giuig ; r hoot > piik of miir. 

Dieser Fall ist verhältuismässig hautig; seine Erklärung 
macht oft Schwierigkeiten. 

b) Das Bestimm!in*rswort ergänzt einen relat. Grund- 

begrit^' ( I'^iuzülkliussen s. 4u. n. 

dr crscfifj in uiisM'<^r klascf, df mit von dr s/rons, dr 
kUiänJ giuig von ^toll Kichrd, dr knackt aus dr Ruuln MüL 

dos g9ieebs vun dan kinrn, 9 äabtik zun drbäarnt», 

I I. Das Cirundwort bedatl" dej Er^ränzuntr nicht, ist abso- 
lut (v? i9, 2). dr Krisilfriz ans Gry er, dr Knari von Nahnivi 
driÜH, dr wäld bain Graifmstäät d» worscht ofdr bem, g^dcrt^ 
ihidnbliitn zun schwäästraim, ') sai fald andr booch, 9 flikh 

0 0. G. 15, 5. 
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in biirgloos ; daar vrdiittt mts s^h zun brttuL dimich nwr 

ach/ hoch, 

daar krarlir ofm Imudn vliringst* 

3. Die Bedeutung der Gruppe ist sehr mannigfaltig. Haupt- 
Tenrendungen sind etwa folgende: 

ai Veihältnis8e der Zugehörigkeit: Ki'iiit> ]k'.sitzYerliUltni!>: 
do komoipd von Miinl; 

Abstammung und Herkunft: dr bruudr von miir (Ver- 
wandtschaft), -^n schin grus von vaair ; 

Dienstverhältnis: dr knackt öain Sieber bat4.fr; 

Bostimiiuuiir: bruiit fr<ij kun\ ))iaal zun bäkn, 

b) Räumliche Verliäitiiisse: dr tisch indr guittn stunb, dr 
waak von Thum nooch Gdaspcli. 

c) Zeitliche Verhältnisiüo: dos bograbinis fiir acht toong, d^ 
zait zun ZJ bet gü, 

d) Ursache und Wirkung: dr äärckr waang diir, d^ angst 
fitrn drwischt zvaarn, dr srluitn von In rnhaam. 

e) Eigenschaft: j liaus aus ziwhln, <) bem nun» buh\ daar 
mäa mitn vrquubu aang, 

f) Andere Verhältnisse: sociativ: d^ nuut unm äarwaitrn; 
cooperativ: dr Käarl mitn Franz etc. 

Nacli \'orL''niiL'".sbezt.'iclmuiiL'Oii bedeutet die HcifüLmu^r be- 
sonders Rulle-, Zeit- uu<l Ausgaiiyspuukt einer Handlung: S 53, 3. 
Weiteres s. g ö8, ]g. 

4. Die Festigkeit der (Jruijpe ist im ^ranzen eine losere; 

da.s bestiinmeudc GUcd kann ikin Ix ^iimüiteu vorangehen, auch 
durch andoi'c vSatzteile von ihm sretrcnnt werden. 

von äarwaitn is dr Gusiäav kää gruusr fraind (nach 
§ 59, 3 a). 

bain Schubert hooms^ o määdl äag9nom9, dos noch indr 
schuul giit, aus Gaaspch (nach § 59, 5b). 

In solcher fi'oior Stclhmir kann man die (riuppc aiich als 
zwei selbständij^e (rlicdcr auffassen, gemäiis ihrer Enti»tehung 
aus dem einfaclicn attrib. oder präd. Satz. 

häst^ net dan mäa gdsaa, mit dan gruusn bäartf 
s is zait, dasr z9 bet git = z» bet Z9 gii = zun z» bet 
£ii (§ 95, 5). 
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Boinoikonswcrt ist, dass dio ehemali<,^en festen Geiütiwer- 
bindun^en besonders an dieser Beweorun^sfreiheit teilaehmen. 

5. Jedes Glied der Gruppe hat seinen Kigenton und kann 

in freier Stellung eigene »Sprechtakte bilden. 

§ 75, 

Belfft^ng mit der adTerblalea Gruppe. 

Von Adverbien kommen hier in Heti'acht wie, als, als wie. 
Wie ist die gebräuchiichste Form für den eigentlichen Vergleich, 
woneben oft als wie, seltener als steht. Liegt kein solcher vor, 
und ist kausaler Sinn vorhanden, so wird nur als gebraucht: 

^ svts ifiili^isfluts (lüsmiiulig) ivaihsn wii unrääs, ') üch 
als ältr süldäat, laam äls wii in Jiiml. 

Verluste der Gruppe : § 6, 2. Dafür findet fortwährende 
Neubildung statt, da die Mundart den Vergleich liebt; besonders 
leere und relat. Begriffe werden so ergänzt. 

5//// (ilfs gjliailiclits zaik wii lU poslairichting däärjl 
mr mi jshh roosezn. ") 

r mächl d g>)sicht wii drai käärivln dmkch:* aardcpln. 
(daar kluus) dos i$ doch 9 dink wii 9 keechlschubkuuchl l ; 
Kongruenz kann in derGruppe beliebig vorkommen oder fehlen. • 
9n guiig wii daar uunäartch Luuii mecktch net hoom, 

i 

§ 76. 

Substantiv mit Possessivnm und Bativ. 

1. Diese liäufiir irebranchte Gruppe entspricht altem germ. 
gen. poss. und originis. Sie steht in Konkurrenz mit der Gruppe | 
§ 74 und wird dieser, wenn reines Besitzverhältnis obwaltet, 

vorgezogen. ■ 

2. Die Kntwickhing' der (Irnppe spici^clt .sich in ilireu 
Verwendungen deutlich ab. Neben ganz lockeren Verbindungen 
wie: dan määdl is saiväatr g9storm, ich hoor 9 päarn (Kindern) ' 
epln gaam,y die das ursprüngliche darbieten, und in denen der 
Dat. zunächst das Verb bestimmt (§ 93, 2), stehen andre, als 
feste Gruppe gelühlto: 

») G. G. 10, 40. *) 17, 12. 
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dan sai vimfr in gjsiorm ; n Friz sai libst^ ; dan bamr 
$ai sai sai vrrekt. 

Die Beziehung zwischen den beiden Substantiven wird aus- 
iredrQekt durch das an den Nominativ tretende Possessiv, das in 

festen Gruppoii nur in soltoiien uiui selbst vcrstäiulliehon Fällen 
vvegbleihcii kami, in 1os<m'(MI daL-^cven \\\v\<\ t'ohlt (vi:i. S 17): 

bai luanir iniitr dr sehivastr wmir ich gesini. 

dos fksl kunt ganz gemütlich dan hund unm bauch 
wakkriing, ^) 

Der Dat. ^^eht stets voran, übernimmt auch gern Spitzen- 

stellunpr: § 59,4. 

3. Weitere Jiestimnuini/tni können beide (iliedcr der Gruppe 
annehmen : 

daar fraa, dii gestm doo wäar, ür maa. 
I^afnng von Dativen bei Verwandtschaftsbestimmnngen : 
n Miinl sainr schwastr sai tachtr isn Vrsprach Huufmän 
sain gung sai fraa. 

§ 77. 

2. BnbstantiT und Adjektiv. 

]. Die Gruppe ist sebr bäuliL'-. nnd (bus Adj. bat in ihr 
verschiedene Funktionen zu venicbten : 

a) Es kann einfach leere und relative Begritfe ausfüllen, 
ohne deren Bedeutung irgendwie zu verändern: d9 zwee beedn 
iait, s rachU flakl trafni, j g/tinich^ kuul, e sekseelichr dräch; 
mr hoom noch nuutwenich^ spizn (s9 nee), dj i^änzn iait in 
dan liaiis Jiontns ^JSfia/. iir/i inausinr gjlai dJ fartiiig baasii!'^) 
mit unrscliiidliiig wimni lüinin, ^) 

b) Verschmelzung zu einem Begriff: waisif wäar, aig9- 
sckmitH9 aardeptn (§ 6,4). Oft wird diese Gruppe dabei der 

Substantivkomposition voi},^e/o<ren : 9 watsch mss, d» schwärzn 

bäür, dJ gniiiSif mnfr, f Imttlr räum (Hohlraum). 

c) Das Adjektiv tViselit den Bedeutungsgehalt des Sub- 
stantivs wieder auf und steigert ihn: 

mit häälr haut, mit knapr nuut, in blänkn hem, z^ g9- 
laing ben^, 

^ 'J a. G. 15,8, *) 14,11. ^) 2,27. 
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Steigernd bez. verschleehtenid stehen besonders: alt, 
omdlich, rkktcli, gärschich, grutism€tchich : 9 grunsmachtchr 

haufm gald, dos is richtchr uiisri, ich Iwo rachU kuupmüng 
(-:ichmei7.en). 

d) Das Ad j. vei niiiidert d«xs bubst. in seiner licdcutuag: 
s bist laam, o ivink luud^rai, 

e) Glimpfbezeichnungen: ich hat mai lnw9 nuut mr 
kriing 9 Uibs g9witr! 

f) Besonders aber drückt das A4j* die Stimmung' aus, 
die der führende Beo-riff auf uns ausübt: dos is 9 sckiinr pfcng 
gald! daar gruusJ inifm! 

ir) Eine Scbeiduntr im einzelnen i.>t niclit duichiührbar: 
durch eintretende (Tctühbbetonuni,'- kann fast jedes Adj. die 
Bedeutung i) erlangen: näär dos wuulfääh zaik! dos wäärn 
d9 gänzn flamm , diimr noch hoom? Besonders tun dies die 
Steigerungsformen : inuu duu gnttismacktichs mäleer (malheur)! 

h) Hierher geh()ren besonders noch Verbindungen von 
Adjektiven mit Substantiven von allgemeiner oder nebensachlicher 
Bcdeutuns". die als Schimpfnamen Verwendnnfr tindt u 4, 3; *i. 7). 

dttii scIilachtJs stik ! dun uiidrtraclitchr iväärchll duu 
älwrsch paar huusn! duu bysciiisnr zilmr! 

2. Über die Eignung der einzelnen Adjektiva für diese 
Gruppe vgl. § 13. . 

3. Das Adj. bihlet (he Hauptergänzung des attrib. Satzes, 
wozu zu vgl. §ä 1U5; 1U7, la. 

Gern sprengt es das präd. Gefüge und bewirkt so präd.- 
attrlb. S&tze (§§ 59,2b; 61): doo isr aa noch suu g^faarlick 
drzuu; dos hilft doch aa nischt, dos alt9 g9fuu, dos vrwerts! 

4. Sonst ist die (iruppu im prädik. Sat/e fest und ^^teht 
das Adj. voran. Ausi^enonnnon sind nur die halberstarrteii 
Formen voll(er), aller, selber: 

dr läärdr hoots salwr g:*s(uit. dan kinrn musmr äln 
guut saL ^) dii hoomm kop vol(r) uunaartn. 

Schwerere Atljektivyruppen (s?§ soff) treten auch lieber 
hinter das Subst. : dfxf hat ich khirscherzn drbai suu gnms 
als zaa gäar (d. h. für Kindel* von iu J.J. 

Göpfert 74. 
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Zur Betonung y^L § 6^t, Ic. tS. a. 6. 

5. Bestimmunfren von Bestimmungsgliedcrn. 

Beliebt ist die Aneinanderrcihnng von Adjektiven, die dem 

Stiimimnjrsaiis<lruck dienen : 

mal (irms bisi gJträäd! di oIj giintJ haut! 

Jrscii gäiizJ /tiiVf bis/ laam grni f 

Meist tritt auch Artikel auf 11. .Ii. Seltener werden 
so andre Adjektiva gchäaft, wofür dann lieber Krweiterungsgrappe 
steht: J schÜs, grtms haus; »f sc/tii hatts un aa 9 gruus. 

Andere Bildungen: au wamächtshailittgomui, dr tvorzl- 
raasmij viizjfaldivaazcl. M 

Die Glieder ordnen sieh dann Lewolinlicli ihrer Bedeutung 
nach: daar gruusJ, bukliciiJ niusbittiimna. 

(i. Die Gruppe kann auch durch Betonung des Substantiv- 
begriffes freier werden: strimp, doo brauch ich hait kääu^, 
gald gibts hait bat miir mt viil {ttet drhaufm), 

7. Ein zu 2 Suhst. L-ehiMt-ndes At|j. wird wiLnlerholt: 
9 schii haus nii ' schiinr gär tu. 

8. Flexion. Infolge des Verfalles der Endungen herrscht 
hier noch mehr Verwirrung wie in der Schriftsprache. Im all- 
gemeinen besteht Kongruenz mit dem Subst.. und zwar steht 

<lie schwache Fh^xion l)cson<lcrs nacli di in Demonstrativ {daar, 
cluidr), ülM"rhan])t nach Formen, die slarkendiL'' sind, die starke 
d;iLre;:en nardi dem Pron. indef. und ])ossess. und kiiii, emllicli 
aucli dann, wenn die (Truppe allein, ohne Pron. steht; 5' wink 
bruut, tnai äänr bruudr, 

Verwendung der genusloscn Form: § 30,2. 

Die Flexion.sart schwankt wie in der Selnü'tsprache, bei 
den unl)( Murimten Umranj/shezeichnuiejen vii/, uuvicli, vflirhr, 
wenig, Süidi; bleiben sie x'lbst unverihidcrt. so tlrktierl das 
Adj. stark, Üektierea sie mit, so k;uiü es in allen drei Formen 
abwandeln : vii! gunir zukr, viilr schiinr stof. tuänchif schin 
(schw.) und schiin» (st) stufuin, siis schii ssaik. 

Die starken Formen werden besonders gestützt durch Assi- • 

milation des einen Adj. an die YoUlauteudeu starken -r, -ö-Lu- 
duügen dt's andern (§ 30, ^b). 

>) G. a. 17, 22. 

6» 
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viilr gutitr tuain, d schiis mis klääd; bes. (lemonütr. 
Formen: dr älr niaa. 

Naebgeätelltefi voil, voller ist g^nz erstarrt, all, aller da- 
gegen beweglicher geblieben. 

In der Nachstellung herrschen meist mit Artikel versehene 
schwailie, jedoch auch starke Formen: selten sind unflektierte. 

Dinc'li Assoziativwirkunsren wird die Konirruenz irerii auf- 
gehoben : (ius fast iväar ooivr schii : doo hat dr A', schwärz, 
waisj ruut, siU Jaanh naagmiächi an sain haus* 

9. Adverb als Adjektiv : §§ 5; 78b. 

§78. 

3. Substantiv und Adverli. 

Dem Vorstellungskreise des Volkes entsprechend kommen 

meist örtliche Bestimmungen in J^eti*iii:ht ; demnach .spielt auch 
die («ebeide liier eine Kolle. 

Das Adv. kann vor und hinter treten: 

a; zwee mool htnmtanr, dr hänlsmäa vm uumroo, 9 
schrak dorch un dorch; dii ßmfizwanzch täalr äh gäar & 
wainächtH, ') mr denkt gäar net, das menschn gibt 9suu. 

b) Hei Vorderstollnn^r findet meist Adjcktivbüdnn'j' statt 
(§ 5): }nr wes net was mr ßirichr zait engeenggiit, of dr 
äärschling satt; mr häin uns cii:* zutst rat gäar haar tut 
g^saa, ^) of meer^r/ää äart, bain veling reeng schwiztmr, 

Gern gehen diese Gruppen verbale Nominalformon ein: 

5 zaitdiJ äJÖi'i gii. 

ij 7'). 

4. Substantiv und Pronomen« 

I. Über die licdontunir des Pron. für das öubst. vgl. §§ 8 
bis 11, l'ür <lic adjektiv. Flexion ^ 77, S. 

II, 1. öubst, und Pron. im i^lcichen Fall. 

a) Besonders häufig sind Verbiudungcn mit Personale 
und Domonstr. Entstehen dabei feste Gruppen, so haben diese 
die Bedeutung eines atttib. Satzes oder Satzteiles und sind stark 

1) G. G. 10, 10. ') 16, 44. 
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gefühlsbetont; Pron. pers. stehen dann für die beiden ersten, 
Demonstr. meist für dif* dritton Personen. 

dutt (larnis määdi! uf miicli narnis limdr rcr/v/ als gJ- 
schuum. tvaar hoot dich dää g^schloong? — dr Käarl! — 
im, daar schlingl! 

b) Meist bildet das Pron. einen eignen Sprechtakt und 
steht dann vor oder hinter seinem Sahst. In crsterein Falle ist es 
stark deiktisch, in letzterem wird es ^ern blosse Interjektion. 
Das Personale ist liiei- ancli für dritte Personen frebraucldich 
(abjofcsehcn von es): daar, daar nuiclit doch nischt ! sii, dii 
ab gruusgmch! haar, do^ fnuld Luudr, daar mächtn gänsn 
iook nischt. dumr gung, duul 

£s wird so eine Häafun^ von Pron. erreicht, die der 
Mundart charakteristisch ist 

c) Noch losere Verbindungen, die durch beliebige 
Zwischenglieder getrennt sind, besitzen eine ungemeine Ver- 
bieituiiL"- und haben trros.sc He<lentuiiL" für den Satzbau (§ 59). 

Allgemein geht da>! Pron. entweder voraus: dos is dan 
wii äagibuurn, uo Fritz, oder loig't: r iverd gleich konu, 
dai väatr, dan hämr, ich decht, dan kenir aa wuu änrsch 
hiituu. 

d) Verbindungen mit dem Pron. indef. sind ebenfalls 
häufig; sie entsprechen meist alten Genitiv^Tuf)pen : 9wos gruus 
waarn, bntut gJnuiik, mos bern ; ivos gibts nais? dii swee 
pinsln kost aanr Jii groschn. 

V^erallgemeinernde Formen: chcedr, daar; zvaar.,.. iii^s, 

e) Flexion besteht im ganzen; doch kommen auch un- 
angeglichene Formen vor: mit cheemand änrsch (änm). Bei 
unbestimmtem Hinweis, in Gruppen mit Substantiv. Adj< steht 

die Neutralform: frcmds (§ 2S, ] ). Ebenfalls <fanz unbe- 
stimmt, ohne Rücksieht auf Xuiihmus und (iouns «stehen die be- 
liebten Formen es, das, was: dii huung siaijrn, dos wäar 
dpch älds Jrmr neL s is aam nischt, dii zvaibsn! 

2. Andere Verbindungen. Genitiv: ich hoor9 noch ^ 
paar, Pron. -\- prftpos. Gruppe: iir von Gäaspch, bai uns 
in steeiol, dos is aa kääur von dimstn. Freiere Anknüpfung 

(Aussagebeifügung- 120): doo stäiidr nun doo, d<) hend in 
täschn. iich, gtiutmiitich wii ich bii. 
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Zwei Pron. (mit meist \ urstäi kemler Bedeutung): iich 
salwr, mür änrn, se kriing dcheeds zwee mäark. 



II. Die Gruppe des Adjektivs. 
1. Adjektiv und Substantiv oder Pronomen. 

§ 80. 
Im Dativ. 

1. Der Dativ steht nach Adj., die die Hichtung nach einem 
Ziele angeben: 

Äusseres Ziel (räumliche und zeitliche Entfernung, ye^ 
g-leichunff) : frebrancht rlie Mundart noch : 

Jn ^cciigivcri( Ii, iKiaiid ; aaiilirh, (u cliäui ; i'ol. 

Tniioros Ziel (im ist Ziintiiyün.Lr und Abiieiiifung"): gHut, biis, 
fahui, gräam, waart, bokänt, lääd, schilich, meechlich, iechi, 
schwäär, 

dan kinrn musmr guut sai, ich biin^ gräant. 

Meist werden jedoch diese Ausdrueksweisen umi^estaltet : 

Uli ivait von (iaii haiis (ualie): ich wnnr daii her I trewachsen) ; 
(/(Kir gung is iinnch diir gJroofii, siif gifnau tsuu ivii diiu 
(iileicli); dos käamr /i/5c/f/ ///c;/ (nützlich, dienlich); mai määdl 
Jolichimr (gcliorijam). 

Die Gruppe bezeichnet meist eine Person, die sehr oft 
durch blosses Pron. s^^ekennzeichnet ist. 

2. Als Träger dei- Bestimmungen steht das A(y. in allen 
Verbindungen mit 8ubst. nacii (§§ su — S3), stets voran geht 
dagegen voll. Auch sind diese Gruppen nur als Aussage statt- 
haft, nie als Beifügung. 

§ HI. 
im Akkusativ. 

Der Akk. ergänzt: 
I. Mass- und Wertbestimmungen (§50,1): 9 eel braät, 
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ü(hi looch alt, zwee jikih stärk; orstc StcitroriuiLTsstufo: j stikl 
wetr, ^ paar pfund schwerur; hierher ir<'liöi*en noch schuldig 
und oft wert: ich biittJ nisckt mer schi/icA, dii pup doo is 
gald mt waart. 

2. auf ein äusseres Ziel .ui-riclitete A«l.j. (i* 50). Sie be- 
zeichnen: eine Treununir: lifiis. eine Fülle, einen Wert: vol, 
soot, i^JiiHuk, :vnarf. „ein ireistiires oder leibliches l']i tassen und 
Besitzen" : gmuuni, gJicdar^ g^werich, gjzoiis, niachtch, her. 
dik, daar is gäar f lischt meer machtch. ich waar dos Jlääsch 
her, miir sai s auszii gdiverich, ich hoo de berti dik (über- 



Anf die neutralen Formen des Pron. besehrttnkt ist der 

Akk. bei sicher und zitfrudai: dos bii ich sichr. 
Stellung und Festi.irkeit wie § so. 

Alle diese Verbinduni^^en sind alte (ieiutivgi*uppen. Die 
A<y. unter 2. stehen in Wettbewerb mit den § 83 zu erörternden 
Fügungen. 

Im Oenitir. 

Davon tinden sich nur cinii^c \ erspreng-te Formen, beson- 
ders von sicher, das sonst al's relat. Adj. selten ist; ich bii 
mainr säch gmüs; mämnvrrikt; älräärn waart; net dr reed 
waart ; wunr wos; älr fingr läng. 

Über die jetzigen Vertretungen alter Gruppen vgl. §§ 81, 83. 



2. Adjektiv und präpositionale Gruppe. 

1. Von einzelnen Präpositionen kommen besonders vor: 
an nach g^wuunf. 

auf „ näigürtch, vrsasn, vrrtkt, stoh, biis. nersch. 

fö^ « guut: dos is gmU gJiiufik fr diir ; guut stii 
für divos. 
gegen a Schlacht, biis. 

» gJschait, drfäarn ; vrrdut sai in du gjdänkn, 
mit „ safriidn, biis, guut, schlacht, g^wiis, fertch. 
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mch nach idwr, koobgiirich. 
über „ hüs^ fruu, zifriidn, nersch. 
von „ luus, /rat, rää, sooi, vol, miid, 

zif schwer zj niachn, rüa zun lächn. 

Vei gii'ichuüi(swöi'ter : als, wie, besonders nacli KDuipara- 
tiven und ander, sonst nur wie: hechr wii i? käärchtorm. 

2. Es handelt sich dabei allermeist um rolat. Adj. Oft 
können diese mehrere Präp. zulassen, wobei dann ßedeutungs- 
nüanziemn^ stattfindet: hiis of, geengt mit, nwr, zuu, 

3. Den Hauptbestandteil dieser Gruppe haben die alten 
Genitiwerbindungen ab*-avreben. In gewissen Gebranchsarten 
besteht Kongruenz mit den ( rruppen in §§ 80, 81, so, dass diese 
mehr aul' feste Verbindungen beschränkt sin<l. Fast diiicli- 
güngig herrscht dagegen die Bildung mit Präp. bei Adj., die 
bedeuten: ein Streben nach etwas: b9gnrich nooch; eine Ge- 
mütsbewegung: uugliklich iiwr* 

Der Mundart eigentümlich sind Fügungen wie (§ 126. 5b): 
ich koo d9 bem soof von daar^r vtiln boorch^rai. 

Hervorzuheben ist, dass die Adjektivgnippe i,'-crade in 
dieser analytischen Gestalt verhältnismässiir vei'breitet ist, Sie 
verinaf.' sich so selbst gegenüber den mit Voi-liebo verwendeten 
Satzgruppen zu halten: r i$ noch ristcli irnz sdin sibzich 
gäam (trozdaamr schii sibzich is; wtiu^r doch schii sibzich 
is; mr is doch schii sibzich). Vgl. § 145. 

Der Vergleich wird auch hier gerne verwandt (s, a. § 12, 1): 
mr hoom briket kaaft; s stii ganz klään9, zviü sHifläbsäz» 
b^schisn wÜJ kiUvrsfrik. 

4. Das A*lj. steht gewöhnlich vor seiner Bestimmung: 
iich bii ganz grailich immrn, vr schrak. Die Festigkeit der 
Gruppe ist im übrigen verschieden (§ 12G). 

§ 84. 

3. Adjektiv und Adjektiv. 

1. Die durch das zweite A<U* gebotene Erläuterung kann sein: 
a) am allerhäufigsten eine Gradbestimmung. 

a) Steigerung des ci-sten Adj.: 9 fai paar lait; 
s wäar g^räpli vol. daar is mm stäark, wii zwee än^r» 

sämjs'^jionp. dJ bist doch schii J mmzJ hälwJ stund doo ! 
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Meist werden hierzu bostiniintt' Wendungen benutzt: 
vrdcchtch, nuvrschaamt, vrtaiflt, vrflucht, haaiuhii/iji^, stinkich, 
kritMnaalisch (kärawäalisch), schii, rää, ontdlich, alt» eewich, 
ganz, soot u. a. ; fttr die erste Steijrerungsstufo : f «7, 9 igmus) 
stik; für die zweite: <?/r-. Diese OiniDdbestimnianjB'on sind von 
Ort zu Ort verijchieden und uuierliegen ^selbst einer Art Mode- 
iiti'ümuiig. 

ß) Vcrkloincrangren: So worden vor allem die ganz 
als Adj. funktionierenden ^ wink, 9 bisl, 9 finkl gebraucht: 
r ts 9wink länk ausn. dii wäar 9 gruus wink gingr.^) 9 ganz 
k/ää bisl; kaafdr 9n rok» aawr nam g9lai 9n bisl orndling, 
911 wink läng?. 

bj eine J>e.stimmuu,ir der Art und Weise (oft .sich mit 
a) berührend): dos klääd ts schii ruut, besondei-s bei Parti- 
zipien: 9 korz äag9bundttr ding9rich; dos klääd ts schii 
g9mächL 

Verstärkung des Acy. durch Komposition: § 12. 

2. In der Kegel stellt das bestimmende Adj. au eister 
»Stelle, mit Ausnahme von g'imnh un<l meistens soof: gruus 
gjttunk. Die (iiuppe ist im ganzen fest; die Überstufe der 
Jietonung trägt da» Bcstimmungsglied, ausser wenn es ganz ver- 
blasst ist: schÜ ^9mächi: rää nersch. 

Sowohl die Stellung als Attrib. wie als Präd. kommt dieser 
Gruppe zu, wiederum mit Ausschluss von gmunk, das nur 
präd. steht. 

3. Flexion. Die bestimmenden Adj. werden meist nicht 
flektiert. Über Assimilation vgl. §§ 30,4b; 77,8. 9 gänzr 
bräavr mäa, 9 rarhts schlachts asn. 

Zuweilen venitsaehen noch Flexion die aus Pron. und 
buböt. heri'iilii i nden Adj.: j fains ivink gald, j schiis paar 
lait, 9 faiiis paar wochn; vgl. auch: 5 wink gald, s wink 
Schnee, 

Wiederholung des unbestünmten 9 (ein) findet sich nach: 
gajiz, 9 wink, 1» bisl: nam 9wink 9n gruusn tttup. dos i$ 

ganz <f (inr häntiim. 

^) G. ü. 10, 24. 
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4, Adjektiv und Adverb. 

1. Der Bedeutunt,»- nach haiulclt es sich liier um 

a) Gniodbestimmungen : tiäär wn gruus duu bist! r 
is gäar 0suu dum! Hierher gehört die Steigerung von Adj. 
durch meer und liiwr, auch beiden zusammen: 

ick Inb aam b bisl meer Hiwr graa {äls blaa). 

"b) Orts-, Zeitbcstimmuugeu: äaar bälkn wcrd nooch mm 
zuu schwechr. 

c) solche der Art und Weise: » enzweegssckniitn^ 
bem; dos radiisl is itvmenick holskh. 

2. vSteUunt( etc. wie § 84, 2. Indefinites steht nach 
gäar, suu, zun. noch: s is <t gäar J sitr biisr gung, j zuus 
schlachte mäad. 



IIL Die Gruppe des Adverbs. 

§ 86. 

Die Verbindungen im allgemeinen. 

Die Verbindunj^-en, in denen das Adv. das leitende Ghed 
bildet, sind aut wenige, abei' liäufig gebrauclitc (.Iruppen be- 
schränkt. 

1. Die Ergänzung ist ein Adv. oder eine präpos. Gruppe 
(§ 87), die den Grundbegrilf hervorhebt, verstärkt und steigert 
oder auch in irgend einer Weise erläutert: 

gäiiz änrschtr, ^^äar suu schlacht. 

ersclit mar 111^, nachtn oomds, nisclti niee ; ich ivcs noch 
wii halt, ich kont nääriii^s gruus hii. dos käa fai epr iiischt 
sai, bai uns drhem; d^ Haanin wäar goUgäar wak in dos 
zaik, a. 3. 

r I 1 

fj- 2. Die prilpos. Gruppe. Die Präp. sind zunächst fast aus^ 

*y schliesslich auf räuniliche Bestimmungen beschränkt. Ihre Er- 
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ginzuagen finden sie meist in 8ubst., doch auch in anderen 
Wortklassen: vr waÜH, von uum; s giit siäark af mvelfo, 

3. Eine pillpos. Gruppe wini >v\\v liäutijr noch durch ein 
Adv. verstärkt, das vor und hinter dei- (»nippe stehen kann. 
iSeiae Bedeutung ist die, dass es die Präp. uotiimals hervorhebt: 

r is näa an dj fu/zich, 

Said ür vrwänt z9sam? — nu, aus siim supm $ schnipsl 

raus, 

bring 0mool n dekl ruur miizämsin heefmkluus! 

daar filt ittvr sai äängfu fis zvak. hüm üwr dr straos^ 

dos mits im dii dree ri))i gJwaiisn sai, 
r sff)))it von 'Aiuinitu L ii-inr. 

b) den Kegriff der Piiip. iiioditiziert : 
bm haisl drnaam wak Ufts bachl vrbai. ^) 
S9 is rim nooch Thum g9zuung, 
ofm buudn fmuf. 

Weiteres s. §§ Hi2, 3; 107; 169—171; 174; 178,2 a; 

179, c; 181. a-f. 

4. Zusammensetzung-en. aus verscliiedenen Gruppen ent- 
standen: dr ieftgJiäf$k, imadim, üw^r^diiwr: g 22. 

Die präpositionale Gruppe. 

1. Naeh § 24 ist die Trennung von Prftp. und Adv. 

schwieri.sr. Jläutii:- ist nämlicti die der Prä]). clKiraktcristisclie 
Krgänzunir eines Subst. auch beim eigentlichen Adv. möglich, 
wobei dieses am Gruppensehl uss steht. 

n took iiwr, n dink ftai gii, dan sain reedn (»Jnoach, 
miir waang* 

Das Adv. kann selbst vorangehen, doch wohl nur west- 
erz^b.: ttaufm buudn gii, 

2. Bei eijorentlichen Präpositionalirruppen besteht die Neigung, 
singularisches Subst. in den Dat. zu setzen 53, i). Im eiü- 
zelnen stellt: 

aj blosser Dat. bei aus, mit, nach, seit, von, wegen, 
während, zu, 

>; G. G. 7, 12, 
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h) Dat. bei AiiL'-abe einer Ruhelag-e, Dat. und seltener 
Akk. bei Ri( litungsbezeiclinung'en und BeweiruiiLreu nach an, 
auf, bei, hinter, in, neben, über, unter, vor, zwisclioi, 

c) Beide Fall formen neben Präp., die schriftsprachl. nur 
Akk. haben: bis, durch, für, gegen, ohne, um. Auch hier 
überwiegt der Dat. 

3. Im Plural drängt wieder der Akk. den Dat. zurück, 
während im Sinirulai* ersterer nie eine Ruhelage bezcicluicii, den 
Dativ hier ulibo nicht ersetzen kann (§ Ij. 

4. Es können zwei Präp. neben einander vorkommen: 
frwaang, von waang, s asn Jr z9 mitch. 

5. Zeit- und Eaumanschauung gehen gern ineinander über: 
saU Kants hoo ich nischt gasn, 

(>. An jiinL'-eren Präp. kommen etwa vor: {an) stäts, troz, 
ausrhä/b; maithälm, dan z9 liib. 

Die Präp« im einzelnen &, Anhang U. 



IV. Die Gruppe des Verbs. 
1. Verb und Substantiv. 

4 

§ 88. 

Das Substantiv im ^oiiiinativ. 
Der Nom. ergänzt: 

1. leere B^riffe: hetssen, bleiben; sein, werden. Die 
Ergänzung ist dabei abhängig vom Subjektbegriff, u. z. 

a) identisch mit ihm: dos bii iich, iich biis. 

b) meist eine ihm zugelegte Eigenschaft : dr Friz, dos 
is fai » Ititidr. 

Auch Verbindungen mit dem Inf. gehören hierher: liitig 
blaim; r is aarbm» 

2. Bei nennen, verachten u. a. steht der Nom. nur, wenn 

die Äusserung einer dritten Person anget'flhrt wird: daar hoot 
mich dunir gung vr rächt, daar hoot äf zuunir gJsäaL 
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selten relat. He^Tift'e. in eiiiigtii liaiberstaniea Vcr- 
biiiduügea: baaml sät, gjväir siii, ifditker^hir öisn, 

§ R9. 

Das Substantiv im Akknhutiv. 

Dici$e Gruppe ist sehr verbreitet, da in ihr dor wiclitige 
Akk. seine Hauptfunktion findet. Eh nehmen besonders irem 
diese Ersränzunjar die Vcrba an^ welche mit erstarrten und noch 

leboii(li<:(Mi. mit festen un<i lockeren Prüp. und Adv. zusammcn- 
ge:setzt bind (§ U9j. 

I. Die Ergänzung leerer Verbalbcirriffe. 

1. Der Verbalbc^Tiff drückt eine AusserunL' aus. deren In- 
halt <lie ErjräiiziiiiL'- bildet (Akk. der Aussaire): iinnten, luisstn 
u. a. Meist ist damit zugleich ein Akk. des Zieicü verbunden: 
doo musnir <b käz miizl hääsn. 

2. Akk. der Aussa^^e und des Zieles zu^deich stellen bei 
hetssen (» befehlen), Uhren, fragen, kosten. Letzterer ist da- 
bei das primäre, wird aber mehr und mehr vom Dat. verdrängt: 
r hootmrsch groos kaa g^iernt 

3. Da^ \'erb ausL-elilllt durcii den Inf. bei lehren, sehfu, 
lassen und den Wörtern in i^i^ '37 ff, 119. 3b'J. S. n. § 26.3. 
ich gii haiisiirn, r iuut irinkn. ich hoo j portniionic aistekn. 
Über den Wettbewerb mit Prüpositional Verbindungen: ich gii 
of aarb, s. § 95, 2a. 

4. Beliebt sind Verbindungen mit dem Inf. und A4j. oder 
Adv. bei einigen begriiTsleeren Worten : daar käa lecht gruus 
Hiu. daar hoot guui lächn, doo is schwäär naireedn, 

5. Akk. der Aussage ist luundaitlkli liiüiliu nach leeren 
Verben wie haben, tun u. a. (§ 20, .1, 5 : lich ivil epln, mr 
hoom hauszins). 

0. Das Verbum wird durch ein bedcutuni:s\ erwandtes 
Subst. ergänzt, das dessen verblassten Begriff wieder kräftig 
hervorhebt (§ 52, 2bx) : waak, m gang gii; m schtin tuut 
staarm; dos schiin äl»s m schin iraam Z9 traam9, ^) 

7. Reich an Verwendunc' sind die Verba. die nach Verlust 
ihres Bedeutungsiichaltes durch den .Vkk. in allgemeinerer Weise 

') G, G, 15, 12. 



Digitized by Google 



crjiränzt werden. Die Abstrakta liinlt ii iii «Uesen Verbindunjren 
ihre HauptanwendunL^: Akk. dos: Inhalts 2(>, Ibc, 2. 

mächn : kää faadriaasn, nang, hiitlgiisch, skäat tnächn. 
s tronipci ü vrgukn, guut.t 7vnrt gaam, sich mit gaani : s goob 
on iichiing krach (Zank). § 23, 1 : duu west 9n drak / d» 
lecfitn laasn, 9 r^frmandl gaam (auszanken), m plazr tuu : 
§ 3, 2. 

tun, haben s. o. 5. 

Verb iiTid Objekt neigen dazu, zu einem einheitlichen 13e- 
jjrilFc zu verschmelzen. 

8. Das Verb bezeiclinet ein ^jinnliche« oder ^«-cistiges Wahr- 
nehmen und Erkennen: daar vrsfii/ sai säch. dii sprooch 
(von dan mäa drausn) bring ich mt wak* ich haar musiik, 

§ 90. 

IL Die Ergänzung relativer Verbalbegriffe. 

liier sind zunächst zwei grosse Bedeatungsklassen zu 
scheiden : 

1. Die Ergänzung bezeichnet das Ergebnis der Verbal- 
tätigkeit; entsteht erst durch sie. 

a) Die I'jgänzung ist ein Konkretum: sto/n bahn, 
rauchif mäad machn, nmnin sc/rfiizft. 

h) Kleist ist sie ein Ab:<traktiim: sr/nuäfi kriing, don- 
drmiit hootr sain rast kriclif f sterben), kukuk, aak<>, zer- 
guschn, kräfäatii. ach machn (§ 70, 2a). gtischn zü, a frääd 
äarichfn, 9n schoofkop klitschn, 9 läch aufschloong. 

Dieser, der Akk. des Ergebnisses berQhrt sich mit dem 
Akk. des Inhalts (§ 89. 7 i und geht allmählich in diesen aber: 
schlook, troosch hoom, äastält mächn. gruusn ruus mächn. 

2. Verba des Zerstörens : biir saufen, s spiilzaik im- 
bringJ : daar hoot sai zzvec gäar schii äbgJsasii. 

3. Der Akk. giebt da.s Ziel der Tätigkeit an. Er stellt 
dann die alierdeutlichste Kennzeichnung der Objektsfunktion 
dar und ist meist ein Konkretum. 

Der Vorbalbegriff kann die Ei^gänzung 

a) nur äusserlich berflhren (Portbewegung. Festhalten): 
d> häar schnaidn, aardepln ransnamJ, r/.? käar ( Ive)ire) raus- 
bringJ, dj uurn volbäarmJ, n wintr aiisdaiufrn, d<i hcnd Jältn. 
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b) oder sie voiilndern: ^ipak auslosti, sich J Pfaif 
Stopm, n grutid niussr/ia/Hi {haim I?au). sr'r/i df huk vol/rasu. 

c) Oller (las ( »hjckt tlcutet allLTinciti dio Kiclituiii; der 
Handlung an : ^ siiki brmtf bafln; s himt das trep roo" 
giknäiU s groos tvekst df halii zun. (Halden j 

4. Akk. des Ziels und des ii^t^ebnisses untenicheiden sieh 
ebeofalls nicht streng, auch nicht ihre Unterabteilungen. 

5. Übersicht. Die Verbinduni? mit dem Akk. ist die 
cnffste, die ein Verb mit dorn kSiibst. eiiisrelien kann Doch 
sind in l^eziig" darauf, wie dio KrLränzuiig ilire Funktion erfüllt, 
inebrere (^radc zu unteisclieideu. Am fühlbar.>ten tritt der Akk. 
hervor, wenn er bei konkreten N'erben stellt und selbst ein Kou- 
kretum bezeichnet (Ziel-, Er^^cbnisukk.). Giad weise sinkt von 
da ab die Akk.-Funktion in ihrer Deutlichkeit in dem Masse, 
wie auch das Verb abstrakte Bedeutung annimmt, bis endlich 
beides nur noch einen einzigen Be^aiff bildet (Akk. des Inhalts). 

Vgl. §§ 26, 52. 

6. Zuweilen, wenn die Verbal tiitigkeit das Interesse über- 
wie£2fend beanspruclit. Hmit t die Kiiränzung überhaupt keinen 
sprachlichen Ausdruck (§ 52,3 a-,'): objektive Absoluta. Diese 
Bildung ist noch durchaus lebendig: mr schlächtn haiL dii 
hm doo leecht net ai-, ausspäm; wäschn, schaUrn, räämächn 
(Wirtschaft); mr zindn äa (den Christbaum), ooscknaidn 
(Klöppelei): spuuln. au/sfuum, kethi (Strumpfwirkerei); oozih, 
päkn ((iaiii, Faiberci); liaa < Landwirtschaft). 

Jedes einzelne Oeweibe hat seine Souderbildungea, und 
ein Verb kann so sehr vieldeutiir wer<ien. 

7. Gewinne aus und Konkurrenz mit anderen (irnppen: 
§§ 98,4; 95, 2a. Stellung: g§ 58; 59,2a, 3,5; 60, 1, 2b. 

§ 91. 

lU. Das Reflexivpronomen. 

Die reflexive Form, die zunächst dann eintritt, wenn ilie 
verbale Ergänzung selbst wieder das Ziel des Subjekts ist, wini 
in verschiedener Weise gebraucht: 

1. Zunächst bei den transit. (zielenden) Verben: sj pßokt 
sich 9n straus, ich kent mich sahor doorchkaa. 

') (i. ü, 13, 49. 
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Solu- häufi<r kommen liier seelische Vorgäng-e in Betracht: 
sich drziiu häln (s. beciliMii. z^sa^uiam. fäärchtn. Noch wei- 
tere Verblassuiii,»" zeiiien: sich IcriL», srzu, sfi/n. /rrj/i^r, henkn, 
wo die Gruppe schon einem ziellosen Zeitwort iiieicli kommt. 

2. Das Reflexiv verbindet sich in freier Weise mit ziellosen 
Verben und A4}* oder Präpositionalgnippen, die das Ergebnis 
der Verbaltfttigkeit darstellen. Die hier einschlä«,'igen Verba 
sind «rering an Zahl: ich nrwait mich zj tuut. ich kent mich 
bukiich {Jiälbtutit, zi> sciuuidH) läcliii. 

8. Selbst auf ein sächliches Subjekt kann das Reflexiv be- 
zogen werden, was vom Grundgebrauche völlig abweiclit: d<i 
poliiring (5 gapoHirt») schai9rt sich fix 00, von dan tisch, dü 
dingr doo, dii losn sich iroong (sind schwer). 

1. „I^^tlüdcher" Akk. : dos schivainl schläc.hl sich. 

f). vVuf ein Schwanken zwischen zielendem und zieilosem 
Gebrauch geht das Pron. zurück bei Verben wie anfangeiu^) 
dos fengt sich guut äa» 

i). Von der Grui)i)e nnter 2. zu trennen ist die Verbinduntr 
Vci'b mit Prou. und zwoitei 1 j-iiiinzunir (Adj. odei" Adv.) bei 
unpersönlichem Subjekt: dos /ist sich Icchf. d^ kliis hoom 
sich soof gjkocht. s hoot sich nvos (sreht nicht so ohne weiteresl. 

7. Andre reflexive und reziproke Formen s. g 16. 

8. Verba, für die das Pron. ganz oder bemahe unentbehr- 
lich ist: sich abeschrn (abmühen), ääng^ (ahnen), vrguhi. 
vrwailn, schaami, gram idaar gratit sich: dan graiiisi. 
muksr? (aber auch r hoot iict g^^niukst), drztiu häln, vriiiiiuin. 

Es sind also besonders Prätixe. die das Reflexiv begünsti- 
gen, vor allem ab' und ver-, F;ist immer reflexiv sind auch die 
Worte auf -ieren: sich vrdi/mdiini (dcfendre), urmatätirn; 
nicht aber esi^miirn {estimer), 

9. Wechsel mit dem Dativ: § 93, 

IV. Ergänzung dnrch indefinite Pronomina. 

1. Ergänzunir durch das unbestimmte neutrale es ist sehr 

beliebt: ivii daarsch trcbf ! ich hoos schii gJtrofm. daor 
kdas {hoots: ist reich), daar vrsaißs, miir liichts in kratz- 

') Wunderlich I, 132. 
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1. Erj^änzung duix?h das unbestimmte neutrale es ist sehr 
beliebt: mi daarsch trcbi! ick hoos schii gJtrofm. daar käas 
(hoots: ist reicli). daar tfrsaiffs. mür liichfs in kratz, ich 

gabs gern, zvcii* ichs hau. r hoots mit miir vrdoonn, naftis 
ttäär rächt zmn (spare!). 

2. Andre Formen: mos: das g^schefi wäärft tioch »wos 
00. ich waardr 9wos husttt! 

Altes es, sin: ich biis wais wnurn, ich biisn wilns* 
RttckbezQgliches welch-, sii, ry, (§§ 15,4; 2o). 

§ 92. 

V. Die A US f ühru n LT absoluter V crbalbc<,M"iff e. 
Die Ergänzung ist dabei 

1. eine Ortsbezeichnun^^: tt dink mi gii; ich vrräüs nooch 
Kants, ich biin» wn/divaak ^fiins^K 

2. eine Zeitbestimmung: /* kimin donrschtch. ich vrrääs 
äii faidrtooch, r hoot uiis o gänzs zait net bJsmht, 

3. eine Bestimmung der Art und Weise: ich hoo verzn 
Pfund znugjftomj. schliitn faarn, vrstekn spiiin (oder es ge- 

liören diese Fälle scliun zu I, II). 

Das Substantiv im Dativ. 

Ein Dativ steht: 

1. Als erforderliche Ergänzung (nach relat. Verben). 

a) Bei Verben, die eine nnsserlich wahrnehmbare Be- 
wegung ausdrücken : eittgegcn gehen, nahe kommen. 

b) Vcrba dejs Gebens und Nehmens: ich kaaf main 
gung 9 huus. 

c) Verba der Mitteilung: r haoimr gmunkn. ick hoon» 

nuu suu zuugc^sezt : r solfs net inächn. 

d) Verba. die ein persönlich - gegenseitiges Verhältnis 
ausdrücken: foling, ItcUfm, glaam; insbesondere sein als Voll- 
verb : dos is miir. zvan bist dää duu ? — ich biim Huufmän, 

2. Als freie Eigänzung. 
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a) Der Dat. bezeichnet Personen, die an der gesamten 
Satzhandluni,^ beteiligt sind: Dat. der inneren Anteilnahme:. 

mutr, gahmr mool 9n pfenkf — wart tiäär, ich waardm 

pfenk hwtfuiraufklitsclin / don gtoig is j ßiich ins auch gj- 
ßuuirg. IiislicsoiKlcrc iiocliniali^je I lervoi'liebung" des SubjtikU 
durch das Ketiexiv: sich vrmtiutn, rausnanP. dos iiib (luub) 
ich miir. dii hoot sich schii chcemand vrsprochn» 

£iei unpersönlichem Subjekt: miir werds Schlacht wii is- 
drsch dää? 

b) Sehr häutig hat der Dat. nur den Zwctk, die Be- 
deutung der Aussage nachdrücklicher zu gestalten, tieferes In- 
teresse an einer Handlung zu bekunden, ein Gebrauch, der auf 
die Fron. pers. beschränkt ist: duu wäärschtmr mai mäa/ gii- 
mr wak mit dan zaich! Ganz verblasst ist euch (g 159,1c): 
dos is aich stark! 

(') Jit'sondcrc Hervorhebung verdient der Fall, dass 
neben der beteiligten Person noch ein Akk.-Objekt steht, das zu 
dieser in dem N'erhältnis der Zugehörigkeit sieh befindet. Es 
treten nämlich dann Verschiebungen von Wortgruppe zu Wortr 
gruppe ein (§ 76). Die natürliche Stellung wie: 

daar mäa hoot tmm väatrsch tnasr gemaust, 
weicht einem andern Gebrauch: Ijoslösung vom Verb und Er- 
starrung zu einer nominalen (i nippe: 

gabiii Miiiil iirn kinrii j bis/ wos zJ asn! 

Das Verhältnis der Zugehörigkeit wird gern nochmals 
durch das Fron. poss. angedeutet: waar tuut dää imm väatr 
in sen schränk rimkräamni? Stellung, Bedeutung usw. s. § 76. 

Konkun t iiz zwischen Dat. und Akk. Durch Abschleifnnsi' 
der Formen sind naiuentlicii bei den l^ron. beide Fälle äusserlicli 
gleich geworden, und es konnten von hier aus Analogiebilduugeu 
das Unterscheidungsgetühl noch schwankender machen. 

Dat. und Akk. zugleich regieren folgende Verben: kosten» 
winken, helfen, nützen, lohnen, lassen, brgegncn; dos luunt dr 
(d9) inii nit. los miir Jmuol triiikn. ich hoo dr Anäa g-f- 
wunkn. 

Zum Formzusamraent'all dei- Fron. vgL § 30. Erweiterungs- 
gruppen mit gemeinsamen Gliedern wie: kaa aanzkkr soldäat 
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hoohi cpr vrähi^rt oodr ^^rul} h.ti^^frnf^f. ') Audi bei uiipersön- 
\\v\\m Verben können beide Kalle nebeneinander stehen: dau 
määdl friirts. s akitmr. Im alliTLineincn dringt in diesen 
Wendungen der Dat. vor; zuweilen ist die Konkurrenz auch auf 
die pron. Formen beschränkt oder auf das Auftreten unpersön- 
licher Subjekte, s grauimr : ich grau mich, s hilft dich däa 
nischt (sonst mit Dat.). Vgl S§ 53, 1 ; 87, 2, 3. 

Konkurrenz mit der Präpositionaigruppe : § 95, 2b. 



§ 94. 

Das 8ubstautiv im GenitiT. 

Erstanlc 5-Fonnen: drbaarmBs, aikom^s hoom. r-Formen: 
sainr waach gii, dos luwti dr tnii net (Znsammenfall mit 
Dativ). 

Vertretungen dieser Gruppe: § 9ö. 2c. 

AiKk'is als manche Mundarten hat das erzwb. soL'ar diese 
verspreniTteu und erstarrten Kuüte teilweise aufgegeben: fängs 
mächtt,.^) 

§ 95. 

2. Verb und Präpositionaigruppe. 

1. Das Verb bildet einen leeren Bej,n itf, der durch die 

präposit. Gruppe ei'st ausgefüllt wird, sein (i 3S. :3), werden: 
ZJ schandii ivaani ; wos is dää mit diir? !inhcn\ b:>n zvisch 
/loo/N. \'ei ba mit iranz verblassicin Bedeutuniisgehalt. Tiilfsverba, 
die mit Adv. zusammeniiresetzt sind: ins zwanzichsU gdor, in 
dj schivem, ofs lezU, of anrb, zun taifl qiL daar liicht of 
Schaiding, vr näm häln (meist ganz adv. geworden); indr 
khp kriing; s haart auf mit schnais, mr wes net, wosmr 
ausn Gusil iz9 mächn sol, wos woln dää dii ofdr bäan {von 
ktiiilnvrloodn) vrstii, dii hoom ju drak noch gdmdcht in kimlH' 
schaufln! zun pdsir niächn, na)u ^ ; fr .ni jinifr rarhn. 

2. Das Verb bildet einen relat. Beiiritf; hier steht dann 
meist die präposit. Gruppe für oder neben Ka.susformcn (§S 89-94). 

a) Von den Verben, die den Akk. nach sich haben, 

'} G. G. i7,2ü. JS. dagegen: Weite 4^«- ^^.^m mt^t. 
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berühren sich mit dieser Verbindung die am meisten, die ein 
Ziel angaben: ich hoo dfm gjlaudrt, gmart, {luus)gmiksL 
Häufig haben Verba mit (festen) Yoi-silben den Akk., ohne solclic 
die pi'äposit. Gruppe: r zrraist ket : r raist andr ket. § so, 3. 

b) Verba, die auch mit dem Dat. stehen k()iincn : 
, a) Verba der Rewcij iiiii; ; hai uns is o huiid zuug^^lofin. 
fJ) Verba -des Gebens und Nehmens : ich hoo :y kart an 
diich g^schikt. ich hoo ansif (hoord) m schefl korn geliifrL 

Y) Verba der Mitteilung: freeng nooch, batln im, sa 
kloocht gang miir (mir gegenüber). 

^) Verba, die ein persönlich-gegenseitiges Verhältnis 
ausdrücken: glaam an, häärn auf. 

e) Häufiir ist die Cirupiie an die Stelle des Gen. gc- 
ti'eien. Es bezeichnet das Vei-b: 

a) Anteilnahme und Besitz: acht gaam, vrgasn auf; 
sich b9sin9 auf, an, 

ß) Besitzerteilung, Beraubung, Trennung: äbscsn von; 
s faaltn an herz. 

i\ ein Streben: vrläng^ nooch, wärfn auf, 
^) eine Empfindung, Gemütsbewegung: lacht y sich zJ- 
friidn gaarn iiwr. 

s) eine Anklage, Ueschuldigung: äakloong ivaang, oj 
ntausn äazaiiig. 

3. Die präposit. Grappe führt einen Verbal begriff in freierer 
Weise aus und enthält 

a) eine Ortsbestimmung: in wäid gii, nooch Thum hai- 
rootn, ausdr händ frasn; d» tnutr soos dräa baidr unfmräär}) 
andr hing rimzii (lungenleidend sein). 

b) eine Zeitbestimmung: koi^KsJnir jiel jhiooI uf zivcc 
slundn iini ivoong borng? 

(•) eine Bestimmung der Art und Weise (s. a. § 1-24'»: 
daar quiikt vr dumhäät, r giii in bärwJsn päntojhi ofdr 
stroos, 

4. Alter Tjokativ, Ablativ, Instrumental wird allermeist 
durch die Präpositionalgruppe fortgeftlhrt, nicht dui-ch Dat 

5. Zu mit Inf. ist nur häutig nach leeren Verben. In 
diesem Falle ist auch die Form zun gebiauelilieli ; diese ist ui- 

») G. G. 15, 13. 

. p 

i 
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ii[»rüiiglich final, steht aber auch mit vcrblasster IJedeutuuLf: 
dos is zun vrrikt waant! dos is zun nsii. ni zun lacht 
tuächn; aber : ich brauch hait nct aufzmäschtt. §§ 38, 3 ; 39, 2. 
Seltener entspricht zu, um zu einem Nebensatz: 
dos hootr däa aa bluus gemacht im drmiit ä? prooln! 
Dafür lieber: .... dasr dmtiii prooln kaa. dos hootr 
iiäär .KsKu gJmächi, r ivil blttiis drmiit gnnistuu ! \^ 145). \^\, 
a. § 74, 4. 

3. Verb und adverbiale Gruppe. 

Die hier in Bctiaeht koiiiiiKiKlen Adv. sind für den ei^-ent- 
lichen Vergleich : wie, als wie, für Jkzeiclinungon der Art und 
Weise als, für, zu. 

Die Ergänzung bezieht sich allermeist auf das iSubj., seltener 
auf ein Obj. (bei Verben des Krnennens und Hinstellens: ^ 
hoomm zun viirständ gemacht im pfaifmklub; Beispiele s. 
§ 95, 1). Selten ist auch diese Erjränzimü bei reflex. Verben, 
wo iiie auf Subjekt und Uetirxiv i^lnichzcitig zielt: 

r schaanü sich ivii d bctsäächr. 

Die Gruppe steht in Wettbewerb mit dem Vergleichung.s- 
satzgefügc (§ 139,11) und ist dann ziemlich häufig, r giit als 
bekr, lernt als moolr, 

daar Htut wii suu 9 b^sofmr (hinweisendes so ist hier 
Oberhaupt beliebt), aussaa wii 9 iaiiigprccdich, saufm wii 9 
haislrschkuu, ausraisn wii schooflaadr, hat uns siits ecchaai 
aus zcii in suiirJr drakbnud. dii laani wiis liizvJ viich. dos 
jlinirt als wii schurr. 

Zwischen der adv. Gruj)|H' und dem durch sie ergänzteji 
Subst. hat meist Kongi'uenz statt: daar hhanlt mich wii 9n 
dum gung. Nom. steht meist bei refiex. Verben: r hoot sich 
äls 9 älfr aag9zuung, 

4. Verb und Adjektiv. 

Bag Adjektiv allein. 

1. Das Ad j. steht in zweigliedrigen Gruppen und bezieht 
sieh dann auf das ßubj. 
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n) Ks vervül!>litii<li::t don V^rbülboyrirt" : diiu hisf uct 
nicht gjsckait ! s wcrd hur sciunr. Kisatz scliriftspraclil. 
Inelioativa: alt waarn (§ 40. 4j: r blcbt Iccdich, mt, gdfaar' 
lieh, dum Um; tvais machn. Beliebt siad Wendungen unper- 
sönlicher Art mit haben: s hooi ausgJÖraazlt (die Brezeln sind 
alle), s hooi hal an lenkstn g^dau^ri. 

b) svin, haben,, icerdcn, kommen, kriegen drücken in 
VerbiiHiuug- mit dem Part, verbale Flexioastormeu aujs: 38Ö', 
47,4, 5. 

c) das Ai|j. führt das Verb nälier aus: bäarwds gii, 
näandr kom9, gsrood stii, wäarm häln; salwr asH macht /et, 

2. Das A6j. steht in dreigliedrigen Gruppen mit Bezug 
auf eine Verbalergänzung, bei^onders einen Akk. des Zieles. 

a» es füllt leere Beorriffe aus: haben, nennen, Meissen 
etc. : .s- 5/niu orndlich luiiehu ; dos biiiunustekl käamr rund 
kriing (durcli He.scluicid(in). hilf kuehn jauL s,f hooi j 
Hehl inigjbnndn ."il), 2j. Kr.satz sclirift>prachi. Kausativa: 
dj stuub uakvdschn mnehn ; r wolt mieh kalt mächn (§ 47, 6), 

b) CS füjut den Zeitwortbegriff n^ier aus: dan mismr 
uns miarm haiin. bai dan musmr d^ zung drqttaar ins maul I 
nanp, r hei mich bäl tuui gidroschn, 

3. Bei reflex. Verben bezeichnet das Adj. das Er^ifebnis , 
der \'erbaltätij^keit: sieh kränk Uiehn, diu mächn, taab stiln, 

grUHS tilHK 

di. Da.s Adj. steht „init deutlicher Beziehung auf die in \ 

dem Zeitwort liegende Vorstcllunir".^) Man spricht dann ge- j 

wohnlich von einem Adverb (§ d): ce häln, stil» häln; fnai j 

fraa kaa/t schii (mit Vorteil), so hooms hai schlackt wakgJ- J 

brächt klää baigaam (widerwillig zustimmen, nachgeben); dii I 

cigär brint ääsaitch. fnulich schnickn, sacht J mächn: das I 

gjjiltmr guut (pleonast). 1 

S V)K. I 
Das Adjektiv mit Präposition und Adverb. 1 

Auch hier steht das Adj. wieder I 
1. in zueig'liedrig-en Grui)pen mit Beziehung auf (b* I 
Suly.: äis vol zverd daar nct äagJsaa, ich guk doch Wi I 

>> Sütterlin § 341. I 
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ifrwerf: kirnt Jtait unr Gust wiidr vondr wälz! s gUt wli 
gfschmiirt. 

2. in dreiiilictlriiion (iiiiiiijcn mit lU'ziehnnir auf oin <H>j.: 
r r^ihfu fiir dum ans, daar hootii doch bcliänit ivii sai 
üäng kiiid. 

3. bei jeflex. Verben: daar kilt sich ßir g^sckäiL 
Zur Seheidung von wie, för etc. v^l. § 90. 



5. Verb und Adverb, 

1. Die hierher gehörigen Wendungen sind ungemein zahl, 
reich. Von den Adv. kommen alle Unterklassen in Betraclit. 
Scheidung von Uielitungs- und ixuhoverben (drhem sai — Jherfi 
gii) s. § 53, 1. 

2. Charakteristisch ist die Voibinduug leerer Verba mit 
Adv,, die für schriftsprach L Vollverba stehen: nwrlää, ausn 
blaim; sis g^iai im nain^ näa. drglaing tuu (sich merken 
lassen); net drfiir kirn; drinmim kotm (s. um etwas herum- 
drücken); wiik kriing (gewahren); 5 giit 9suu kälbwaaks. 
sächl9, näaftd gii ; ich hoo mai zool nmr. daar jjws imrsch 
maul vorimvak Iwom ! ich hoo nisrhf drzviidr (s. a. § 2(>, 5j. 

3. Die Ausiüllung relat. Verbalbegritie wird voi* allem 
durch Ortsadv. bewirkt: äa {-stiln, strengs), ab (siiln, ferting), 
auf (stii, heem), aus {loa/m, mächn) u. s. w. 

Häufig sind auch mehrere Adv.: halb ausBrtanr /äant, 
miin 9nzme schnaidn. 

Feste Verbindungen sind z. wie in der Sehriftspr.; 
dorchzii, iiivrsiii, uitrhäin. 

Über Stellung, liedeutung n. a. VLd. S§ 2(3, Ibc; 00, 2e. 

1. Das Adv. kann endlicli auch verbale A'ollbegritte in 
freier Weise austuhren: r soorwit (rennt) drauj luus. daar 
blut itwr9diiivr (über und über), hitit blääkn ; nun, Loob, wii 
denkst duu dää ? ich hoos gern (mit Absicht) gamacht, doo 
list sich gruus wetr nisckt mächn. 
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V. Mehrgliedrige Gruppen. 



§ 100. 

Allireraein ist bei nominalen Bestinimung'sorrupi)oii flio Zahl 
(lor Glieder beschränkt ; niobrore Glieder sind indes i^ostattet bei 
diM- Xt)iiiinalbildung aus Verben: 5> hoom sich oogJploocht 
mitn uuroot wakschafm ausn haisl, ^) 

Denn die Yerba selbst sind in der Annahme cntrercr und 
loserer Ei^änztu^iren freier als Nominalgnippen: dr Baist het 
doo vrwichn n Rus n marsch orndlkh gsbloosn. Nament- 
lich betrifft dies adv. Zusätze: 

ich bii wainächfn fimf gaar drim in Kams. 

Hell bii doch sait gäarn schuu ä/j vcrtlgäar Jtnool doo 
gmaasii. 

Die wichtigsten mehrgliedrigen Gruppen, sind im Anschlas^i 
an die einfachen behandelt worden: 

Nominale: §§ 71,3; 76,3; 77,6; 86,3. 

Verbale: §§ 89,1,2,4; 91111,2,3,6; 93; 97,2; 98,2; 

99, 3. 

*) G. Ü. 10,35. ') 17,5. ») 17,22. 
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B. Er weiter migsgruppen. 



§ IHI. 

Bedeutung der Gruppen. 

1. Erweiterun^NgiüpjM ii frohon oin Ausdrücke 

a) für nebengeordnete Teilvorstollun^^eii einer Gesamtr 
Vorstellung (§§ 122: 128,2). 

b) für solche Vorstellungen/ die einer Gosamtvorstellung 
assoziativ angegliedert werden (§§ 105; 107,2). 

2. Es sind hier alle Wortkla<isen möglich: 

r wuur j^j/trec/i/, mmhmr nn wan du kufsch wäär. *) 

s wäariur Luid znit uii niii :>:'///. '-) 

/iiiit/fi tun ir/i kiiä gani uii aa uct fnrffynmui. 

3. Das Veihältnis. in dem die einzelnen Glieder innerlich 
zu einander stehen, kann für alle Gruppen der in 1, freschilderten 
Art wie folgt beschaffen sein: 

a) Es ist das der Gleichartigkeit 

«) Ein Begriff wird wiederholt (vgl. § 130, 1): 
cegaal von wasr hoofr gotraamt im eegaaf von ivasr . , 
dos käatJi gjschivoinj tm g,fsc/iwoifiJ, ttn Jiootji bal dvsofm. 

bai uns iiuiu doo kr i ich fr gjlai J ganz än,^rJ Jaarb, dr 
LoQWOgot, ia, i^iiji- (i)i^rJ jäarb! 

uu, käast ädä duu suti viil asn! — ach, viir, fimf 
drai^rbroodln doo, dii as ick; viir, fimf draürbroodln, chäa! 
näär dii viiln, vitin laiif 

[i) Über andere Formen assoziativer Aneinanderreihung 
vgl. §§ J07; 182. 1. 

-,') Die beiden konstituierenden Bemife sind sinnvoi-- 
wandt und verschmclzcu oder er:5tarreii dann gern zu ciucm ein- 

G. G. 17, 19. ■) 17,42. 15, 17. 
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zi^ea Begriff (bes. Adv.; § 2272a): haus un huuf, drkraiz 
un drquaar, trokmtraich, ängst9bängt ihvr^dÜwr, aimtaL 

Spielarten: daar is diffpr wii dum, tneer wii borniirt 
dr flis^ch9 latm iaachi eewkh un ntat tooch nischt, 

0) In den Kiweiterunirsirruppen apperzcptiver \\i 
(s. 0. la. § 105) oriränz<Mi sicli zwei J3oLn it1V zu höherer Einlieit. 
wobei die liiei* wieder niöLriielu'n liuterarteu durch Konj. aus- 
gedrückt zu werden pflegen (§ 102.2): 

r haot kinrg^schrai und^ fraa uupäs. ^) 

dr hauszhis uns bisl asn Z9 mitch, dos kirnt an tai^rschin, 

d9 paar gruusn hoom iir9 näamp un wos S9 tväartt aa 
hiig^soocht hind un gruus9 fait losn d9 Hir auf, 

ZvL sok'hon (Jruppeii können sprachliche AusdrQelve ver- 
schiedener (ifstalt zusammentreten: 

;/ gruusn wäarsch im sai nai kläßir z9 tuu un laad. ^) 
in Thum un dr'nnrim. ddar un aarbm! 

1) Oft ist es schwer zu entscheiden, ob Gruppen vor- 
liegen der Art a. ji oder y, so bei den zusammenfassenden Formeln: 

r mächt samln, un sits (anaphor.) zaik. (Beschreibung 
einer Kohleuiiualität:) dno is nam äl^^, ich hoosJ g^saa, doo is 
Ulm stikkiiul Uli L'/aarkuiil . un aani n/js. dr A', dr )\ dr Z, 
un waarsch iiuu a/js KHuir. S. a. 41). 

4. Ks ist das der Ungleicliartigkeit, des Gegensatzes. 

a) Die beiden Bcgriife schliessen einander aus. und man 
hat zwischen ihnen die Entscheidung: 

iich oodr duu; r macht hat oodr is in wäld. 

b) I^s bezeichnet der zweite J>e«4rift' eine Rielitigstellun*? 
oder eine ^fodilizierun;^' <les (mnIcu: 

mr küiüii nischt saa, b/itiis j paar srliwarz} pmi^i. mach 
duu näär moonig iviidr fort, imr fort mit diir ! 9n<f wail 
gings, oowr aam bluus on^ 2oait, *) 

^ 102. 
h onn der Gruppen. 

Formell werden die einzelnen Bedeutungsklassen wie folgt 

ausgedrückt: 

»)G.a. 10,42. «) 17,20. *M7,18. *) 15,22. 
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1. Einfach nebcneinandcrgcsteUt werden die Glieder i^deich- 
artiger, seltener solche ungleichartiger Bedeutung, insbesondere 
auch meist durch Assoziation cntstamlenc Gruppen: mür sai net 

schuld, lir ! 

2. 8ont$t dienen Koiiju. zum Ausdruck von Heziehungen. 

a) Bei gleichartigen Gliedern sind VerbindungswOrter 
schlechthin un (tritt gern mit andei'cn zusammen: § 25, 3), 
ttoochr, ausrdaam, endlich, aa, crsdttns, zweetns, net näär — 

aa u. a. 

mür hootn bern, aa pjlaumj, dr Liib midr Loob undr 
GusL > 

b) Es kann bei gleichartigen (i Uedem hemrgehoben 

werden: 

a) ihre Wichtigkeit: sttugäar, saiwr, aa noch, gd- 
sclmaich9 dää: hoot o nai klääd kaaft, suugäar 9 rackt 
iahrsclt. wen in kttlanr (Kaloiider) dr zvinir staand, doo 
lüiltur aa ivinfr! im zvosfr ////M 

,V> eine ürtiieiic liczielmni;: brui^ dan käaln haar, 
uns hamr drauf! 

'{\ eine zeitliche l^'olge: noochrt, doodrauf, viirhaar, 
zsviir, indaam, Z9glaick ; hierher gehören auch : ääs ims ämrd, 
ääs Hoong änrn, 

JJ) das zweite Glied bedeutet Folge, Bedingung, Ein- 
räumung : dasivaang, doodn'ni, noochri. 

J bilichs klääd, un dri\}aani^ aa ) sc/iiis, 

c) Für ungleichartige (xlieder bedeutet 

a) direkten Gegensatz: (mfweedr—) oodr, kää — 
un kää; dagegen fehlt weder — noch, 

hoofr dää rächt oogmoms, oodr sich wiidr volg^frasn? 
daar hoot kää huus un kää gak mee. 

JJ) Modilizierung und Kic]iriL;-?;teUung: aawr (oowr, 
oodr), trozdaam, iaaivr) dr:vaaiii^-, näär. 

ich OS iiU stund äänJ (zdruuj, aa zweeJ* 
r is äarm, oowr drwaang tichtich. 

d) Die Bindewörter sind also teilweise vei^chieden von 
flencii der Schriftsprache. Im allgemoinon stehen sie an Zahl 

>} Q. a 7, 29. 
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und VerwenduDg zurück; vgl: ich hoom net gern un biim 
nei gräam (weder — noch). 

3. Oft sind Erweiterungsgruppe und Satzreihe schwer zu 
scheiden (s. a. § 181,2b): dr vootr hat erseht gäar nischt 

drvuu wisn ivoin im gäar uischt maclin woln dos gäar. M 

4. StcUuiiir. Die Glieder einer Gruppe können bcliebiir 
stehen, gemäss den 58 If im Oi tci tcn Möglichkeiten; insbesondere 
sind die Glieder von Gruppen der § 101, Ib geschilderten Alt 
gern Örtlich getrennt. 

5. Kongmenz. Auch sie ist nicht fest, nnd wiederum sind 
es die dnrch Assoziation entstandenen Gruppen, die sie nicht 
aufweisen. So steht z. B. bei einer als Subjekt fnn^rierenden 
Gruppe das Verb im Sinir., wenn es voraufVL'lit. sogar auch 
sonst zuweilen: haif käani dr X undr Y. päs auf, wos iich 
undr määstr viirmäcb{n). Auch Kasusformtii bleiben unaiige- 
glichen; käam aitsn wäld, mitn stakn un j kok raiskh. 
wens9 ans lezU un and» vuurvuuring wainächtn dächin . . . 

6. Betonung: § 68,3. Verschiedene Verwendungen: 
§§ 11,4; 22,2a; 77,7; 98,4. 

G. G. 15, 4, ') 15, 8. 
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Allgemeines. 

8 103. 

Die Satearteii und ihre Umwandlung. 

1. Ks worden in der Mundart dir irhMclioii Satzarten ver- 
wandt wie in der »Seliriftsi)ra('iie. Da aber die i:esproclieno 

^ Sprache vor allem unter dem Eintiusso der (jefüldsbetonung 
steht, so erlangen,, jener gegenüber, Ausrufungs- und Fragesätze 
besondere Bedeutung. 

2. Die Mundart hat andererseits die Grenzen verwischt, 
die die Satzarten untereinander selieiden, und es kami, ohne die 
Grundötinimiuiir des JSatze.s .selbst zu andern, eine Satzart in die 
andre übcrn-ebon. 8o tritt im einzebieii auf: 

a) ein (icluhlsatz in der Form einer Aussage. Fraire. 
(xmr dos tichl siit schii! hat daar if/rJ hgaamhäät ! hct dii 
näärn Käarl gmaim; was is dos net fiirichr hibschr mäaf 
was ismr dää dos fiir 9 Wirtschaft, doo! 

b) ein Wunschsatz in der Form einer Aussage, Frag-e. 
wtid9 nuu halt tviidr bist! du gist izj! i§ :)5. 1) wos nuu 
niächn inii dan gung! ivos so/ dää dos fiirJ gJsc/icft sai ! 
Oft sind Frao^e nnd Au.srnt' zui^leieli wirksam : <{r Franz liicht! 
— wos, schii tviidr mtool kränk!? Die ZweifclslViige milderte 
hier ursprünglich den Wunsch oder HofchL indem sie die Ent- 
scheidung dem Angeredeten ttberlicss: wilstif glai haarko^m! 

o) ein Fragesatz in der Form einer Aussage: duu bist 
fortgjwaasn? Auch hier wird zunächst die Fiago gemildert, 
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indem dio MOi,dichkeit einer Aussage dem GetVagteu überlassen 
bleibt Vgl. § 58,2b. 

d) sebr häufig ein Ausrufungs- an<l Fra^Si^atz in poteu- 
tialem Sinne; dieser Him kommt auch meist noch bejitonders an 
einem modalen Verb zum Ausdruck (>jv? 40ff): doo musmrn 
iiltn Mt'lzcr Friz gekaut lioom ; daar kont oowr fluch u! zvos 
oo'ivr (iaar gimg nct ii/js käa ! ivos liiist-f dää uäär Jsiiu viil 
gjsofm ; ({j käasis doch nct vriroong! zvos, ich hei aich 
vrrächt? Vollkoninienc Vornoinuii;:' (§ 23,5): LiiitJ, wüdj 
nun wiidr redst; hoo ich dää doodruuH wos g9säai, das ichdr 
nischt gim täät?^) boorchmr mool zaa mäarki — ich käadr 
ivuul suu iml gaam! dii sol doch suu9 sehn klääd krickt 
hoom* — e, wos is dää dos ah schwärst dink! 

Erstari'te Foi'inen: iccstJ dää' (Rfnleeinleitung') deiiksU? 
gitmr mit dau vo/k! ditii bist lu t nu ni g<ischait! S. § 160.2. 

e) bc.'ionders oft eine Aussag"e mit G efühlsbetonuntr. 
Wie verscliiedoner Art diese sein kann, oiiielle aas einigen Bei- 
spielen: hait hoo ich doch gjbiiiirtstook! (erstaunter Ausruf). 
dr X hoot doch plaiU gemacht — ach got, dos is richich (mit 
Hochton), aawr, , . . (Einräumunt? j. näär wii bain Z, sgmkeft' 
güf : dii hoom schii 9 fai paar s^roschn vrdiini/ — m, dos 
iiuhi aa vrfliicht /m/r/// (iieidi.scii - ärjL,'"erlicli). 

3. iictoiumg : § 05; Stellung; 58, 2bd; 62. 

Wert der einiseiiieu Satzteile far den 8ats* 

Hin Wort kann mit seinei" Vor.stoliiuig den Blickpunkt der 
Aut'meikMinikeit füllen, ein Xovnm darstellen, und bildet dann 
die behei rscdiende Vorstolluni:'. die wichtigste in Bezug auf deu 
yatzinhalt. Nelxm ibr stehen die anderen selbst wieder grad- 
weise geschieden. Die dominierende Vorstellung hat besondere 
Eigenschaften: Betonung s. § 67; Stellung s. §§ 56; 57; 58,1; 
59; 61. 

> 105. 

Satzgliederung. 

Die dem Satze m Grunde liegende (icbamtvorsteilimir 
*)~G. G. 15,29. 
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(§ 1) wird (hucli Apporzcption zcrlr-irt. Ks orircbfMi sich daboi 
(jruppen von stets zw ei ( i ludoni Vf^fsfhif^lono?- I tuiktion, und 
^ndbildend ist die bcheidmi.i;- von f^ubjcki und Prädikat: 
Prädikative Öatzforiii. 

Andererseits können mh nun aber an einzelne Glieder 
«oleher Apperzeptionsgruppen assoziativ weitere, ihnen koordi- 
nierte Vorsteliungen anschliessen, die der ursprünglichen Gesamt- 
Vorstellung nicht ansrehörton. Derartige Verbindungen gehen 
namentlich die Attribute ein: Attributive Sat/.fonii. 

Über die Betonung als Lutersciieidungsmittel vgl. § 6G. 

§ lOB. 

Bie PrftdikatiTe Satasform. 

1. Die präd. iSatzfonn koinnit zunächst vor in einfachen 
Wahrnehmungsaussagen erzahlender Art, in denen das Verb 
Zustand, Handlung, Aktionsart ausdrdckt. 

2. Durcli die Kopula weiden aber auch die beschreibend- 
erklärenden Aussai^esätze prädiziert. die ja eigentlich Attributiv- 
verbindungen sind, und es zeiu^t nun die Miiii(l;irt überhaupt das 
Besti'eben, diese Gejstalt des präd. Satzes, Subjekt — verbales 
Formwort — nominales Pi-äd. auf den eigentlichen erzählenden 
Satz zu abertragen, indem sie das Vollverb in die Gruppe: ver- 
bales Foimwort — verbale Nominalform umgestaltet: §§ 26, 2,3; 
32; 37ff; ßs, Ih; 69, la. 

Da dieser Prozcss noch in voll>t< r Wirksanikeit ist, so 
sind eine Reihe Mischfonnen zu vci zriclnien, wo das Verb kon- 
kretere Bedeutung besitzt : ich ivil oj Kams, Vgl. § 26, 5. 

3. Durch Fortsetzung der binären Gliederung ttber Subj. 
und Präd. hinaus (§ 105), entsteht der erweiterte Pi'äd.-Satz, in 

dem sich scheiden .Subj.-Attrib., Verb-Obj. (vei'schicdcncr Arti, 
\'erb-Adv. 

4. Prädik. ist auch der Wunschsatz, in dem mit «lern Aus- 
druck eines Gefühls ein Willensvorgang verknüpft ist Gebildet 
wird er vom Imperativ (doch §§ 114, 149), allein oder nominal 
und adverbial ei'gänzt. Der im Imperativ gleich mit enthaltene 

Subjektbeffriff wird attrib. eriränzt durch den Vokativ (§ 114) 
Prädikativ gestaltete GefQhlsätze: § 107, Ic. 
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5. Der Fragresatz berührt sich mit Aussage und Ansrufang. 
Er setzt den Aussagesatz voraus und benutzt die gleichen syn- 
taktischen Hilfsmittel wie dieser, z. T. nur in anderer Form 

(Hetonun«", Stclliuifif). Dem zusainmeno-esetzten A ussa<?e5?atz ent- 
nimmt er IJiiulruortcr; für Bcstimmungsfragen bat er das ]n- 
terroir- entwickelt. Seine Verwandtschaft mit dem AusruluüKV 
satz kommt darin zum Aasdruck, dasä er sicli .sehr oft mit Aus- 
rufungen und Interj. verhindot. Namentlic'h sind bei Zweifel- 
fragen gefühlsbetonte Adv. beliebt: bist» dää doo? 

6. Eine weitere Form der Prädizierung, die Umwandlung 
von Nebensätzen zu nom. Gruppen, von der die Schriftsprache 
so ausgiebigen Gebrauch macht, ist für die Mundart nur in An- 
fängen zu belegen: § 145. 

8 107. 

Die Attributive Satzforni. 

1. a) Die attrib. Satzform wird durch den Gefühlsatz ver- 
treten, der Gemfltstimmungen ausdrückt, und ei^nzt wird durch 

assoziative Anknüpfung von Vorslcllungcn, welche der Alfekt 
fortwähiciid ins Hewusstsein i'uft. Wie überall in der ge- 
spiochenen ISprache ist der (icfülilsatz weit verbreitet. Er be- 
steht aus einem, sprachlich eventuell unausgedrücktem Subjekte 
und, meist noch, aus einer oder mehreren koordinierten, jenem 
zugeordneten Bestimmungen. Gefüllt werden diese durch No- 
mina, meist im Verein mit Pron,, Adv., Interj. 

gruusaarfch f oo, dos pfaarf näär dit schin blmm! 
daarschiiiiJ, .scJiHiu sfraus ! 101. 3aa) doa haus, dos schiiiu! 
duu ähvrsch schoof, uiü dain alivrii zeclit! h 

b) Die l'j u ( iteniiiircn, die. wenn sie umfangreicher sind, 
fast iniTiior nachstehen (§/3('.), kiinnen nur eine beschränkte Zahl 
von Gliedern umfa^ssen; weitere Vorstellungen werden paratak- 
tisch, als prädik. Satz angeschlossen: doo, dit viiln soldäatn 
mit iirn flinUu laafbaasn, vrßuclitr^ mit dainr sauf9rai, älf 
ioock UH ah tooch! ich mecht 9n kuut, 9n rocht biling ; oodr 
schii Hiusr dn^^uiang aa sai. 

c) Beaclitcnswert ist, dass diese nom. Kurni des (rcfühi- 
.satzes schon sehr oft einer prädikativen, meist sein entliaiteadon, 

') ö. G. 14,46. 
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weichen muss. in Geniilsslioit eines allgemeinen .spracli psycho- 
logischen Gesetzes. »Subjekt wiiil dann meist das Demonstr. 
Vgl. a. § \m. -ia. 

nää 16 dos gruusäartich! ooivr dii blumm saa (sai) schii! 
doo huwn siits oodr aus! 

d) Andererseits erhält aber die attrib. Form hier auch 
neuen Formenzuwachs, indom verbale Nominalformen zu attrib. 
Destimmuiii^en werden kOnnen, oder mindestens eine Mischform 
bewirken (i^g 35, 2; 132,4,5). 

daar aarnu kerL hilf (du uns bää brachn ! 

dos ältJ sauwatr dos, reuig un imr reeng, sait verzn 
ioocJi sr/iiif 

2. a) Die vielleicht am hUiitiizsten ei'scheincnde Form des 
Au$sa<^esatze8 ist die attrib.-pi'ädik. Jenseits im Blickpunkte 
des Bowusstseins stehende Glieder appei*zeptiver Verbindungen 
fügen assoziativ als attrib.. ireloirentlich selbst prädlk. Verbin* 

düngen, neue Trlieder nii. die teils uaiuiltelbar hinter jenen 
stehen, teils am Sehhi>-c <If < Sat7<'< iiachL'etra<it.'ii wci'den. 

zwct iindnitsich railr iiiii faa\iL> tut dj läuzii waani doo, 
/au/r älttf kerln, dii kaa mensch vrsfimdn hat ... V) 

dos uuuir mm utai äänzchj frtmd, dos bisl hänl! 

dos schiinj somrzaik, dos^ drausfi hat, zj gakn, 

BegQnstii^t werden diese Hildun<ren durcii Nachlassen der 
hemmenden Wrkunsrcn der Aufmerksamkeit (Zerstreutheit u. s. 
w . 1. ciiK' lOrsciioinung, die besondci's auch durcii den Affekt be- 
irünstiiit wird. 

In andern Fällen liat der Attekt diese Wirkung nicht, 
wenn er nämlicli ..aus stark intellektuellen Motiven" hervorgeht: 
zurückgehaltener Affekt in stark irefühlsbetonter Rede (§§ 69,2; 
130. 2): IVOS, iich? un guuU wort gaam? dan?^) 

b| Da die Einzel erschcinungren der attrib.*pr&dik. Form 
andei'wilrts erwähnt siml. bedarf es hier nur einer zusammen- 
fassenden ITinweisun<i-: cj^ Tj'.); 77, .3,8; 79,1; IUI. 3aa,*, 4b; 
128,1; 13üjl,2; 132; Ul\ 142,1b; U3; 147; 148; 150. 

>) G. G. 17, 17. ') 15,85. 
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Besonderes. 



I. Der Einzelsatz. 

A. Der Unvollständige Satz. 

§ 108. 

Entstehuiig und Erklärung« 

Bei der (ilicderunii einer Gesaintvoi'.steilunt»- lösen sich 
Kinzelvoi-stellungen ab, deren jede wieder aus einer Real- und 
einer Wortvorstellung besteht, wozn beim Sprechen noch Arti- 
kulationsempfindungcn treten. So entsteht der voUstKndigre Satz. 

Nun können aber einzelne Wortvorstc Hungen und Arti- 
kulation^onipfiiidungen weirfallen und nur die eiitsiiri-clieiKleii 
Realvorstclluiiiicn bleiben, die «hiiiii ;ds niclilii-t.'sproclien dunkel 
in der Gesauitvui .Stellung verharren. Im so eutsteheuden unvoll- 
ständigen Satz kann man fehlende liegiife aus seinem Inhalt 
eindeutig ergänzen. 

Fallen noch mehr Wortvorstcllungen aus, so findet schliess- 
lich die Gesamt votstoiliinij nur noch einen einzigen uiiLiei^liederUMi 
Ausdruck im S;it/;i(|iiivaicnt. wo nunuielir die Merknialo tVblon, 
die sonst Wort und .Satz sclieiden. Bedingung ist auch hiii. 
dass die Gesamtvorstellung eindeutig aus der allgemeinen Situation 
assoziativ vom Sprecher wie vom Hörer bestimmt werde. Andern- 
falls liegt blosser Gefühlslaut vor, wie fahr/ hilfi! (§ 169). 

In der i^esprochenen Sprache iichineu diese Ausla^suuireii 
einen breiten Raum ein. Sie erklären, sich hier zunächst au> 
der Anschaulichkeit der Situation, in der jene der geschriebenen 
gegenüber sich bewegt. Der Atfekt (besonders auch die 
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Hemmuni(8g-etulil(': lietaiiL-^riilii^lt. Scliou u. a.) und das Nach- 
lassen der Autmerksarnkeit be«rünstijfeii ihrci'scits ebenfalls den 
We^ffall bostiinmter Satzteile, woThm dann die reichen Satz- 
melodischen Hilfsmittel und die Geberden die Eindeutigkeit des 
Sinnes erhalten helfen. 

Anderer, rein ausserlicher Xntur sind dio ünterbrechunjaren 
und Voi'kürzuniron. die im Sat/j' durch die einfallende Ge<ren- 
rode entstell iMi. und die an Zahl den vorigen kaum nachstehen. 
y^L besunderji b'iag-e und Aniutrrt: 130. \h. 

Über Auälassunt^eu im Satzgefüge .s. 131,2b; 134,3b; 
136,6; U6ff. 

Ausfall eines unwichtigren Gliedes. 

Vom schriftsprachlichen SUmdpunkte aus gehören zum un- 
volbtändigen Sat/.e scdioii eine Reihe von Fällen, in denen die 
Mundart knapperen Ausdruck liebt; das fehlende Glied findet 
dabei keinen äusseren Ersatz und kann direkt aus dem Zu- - 
sammenhan^r erijänzt werden. 

In dicsur Weise fällt aus: 

1. sehr häuflL'- ein Objekt: 

a) ein substantivisches 52,3a; 90, (i); //(j/V schnaid 
ich 00, (Klüppeiindustrie) 

Zu>veilcn nur durch «ein Attribut vertreten: 
en i> paar roofaiisirn (g 20,2); r hoot zwee hmrt ofdan 
haus sti'u von dan stof hoo ich noch, 

b) Infinitiv, Partizip (i? 20, 5): dr Richrd is hausiirn, 
iviirt , iclt UHKir tnr/i läcliii (halffu)! dJ wcsch is dorclunanr 

9V). 2). Hein aus der Anschauung zu ergänzen sind sie in 
folsrenden Fällen: 

mai mutr is von gäarmrt (Jahrmarkt) wiidrkom? ; s.^ hat 
9 paar nnnrsiihuusn ("erg. g9kaaft)* gääm moch hat ich 
hunrt mark (erg. aig^noma) ofdr tuur, 

c) Infinitiv mit zu: dos klääd root ich diir (z^ kaafm). 

2. eine adverb. IJestiniiiiuiii; : wen ganz zvaar (andr nur). 
Iiaif 'iVänrdr X-guitg scliii iviidr doo noong scherzn: dos zaik 
is dan noch mt fcrtch, un aa noch kää qaid ( is doo, zun h- 
zooln)! 
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1^. ein Subjekt (§ 120, 2): zmar schii kum^ ! äh 
Schmidn i$ iiwrn zaum gdkraaplL — bliib dää dii net hengj ? — 
chäa, blüh hengj ! 

Vgl. weiter 26; 4U. Ib; 107; 1U,1; 110,1). 

§ 110. 

Ausfall eines wichtigen BegrllTes. 

VerMrzunf,''en aus innei eji ( irüiidcn, die sehr zalüreich sind, 
werden verursacht duicli Affekte aller Art, besonders auch durch 
Scheu, Befangenheit, Trägheit, Unaufmerksamkeit. Das fehlende 
Glied wird bestimmt durch die Hilfsmittel der Betonung und 
Geberde; es ist srewöhnlich ein wichtiger Begriff. 

Im einzelnen entfällt so: 

1. ein Ii]iKensehat UbeLa'itf. ge^tni hii ich nct rauskomi), s 
wäar J bis/ zun .... {sc/iiacht ; mit »Steigtoii). 

dan sai fraa kiia aawr aa gäar nischt! — onää ! (ver- 
wundert) — nää, die käa (Schleiften; Nachlassen der 

Aufmerksamkeit) ia! nein; kräftiger Abschluss). 

Man wundert sich, dass man zum Bau eines Grabens nur 
wenige Tai,'^e gebraucht hat; N. schliesst das Gespräch — mit 
siakeiulem Interesse: nää dos dink (das (iraben) j ging \\ ganz 
, , . (erizf gdSi'hwDid}. 

Beliebt ist hier stellvei treteiides ^siuu, dass daim auch gern 
vollere Bedeutung- uinünimt: 

dos dink, dos is fai net bluus dsuu! (das will auch übe^ 
legt sein.) für jsuu (meist: schlackt) koo ich dan gäar net 
£9häin / . . . . dos sich aos gäar tief gjhäär9t ... U9% dos d9 
lait driiwr rcedn, un dos aarsch gäar net lajdn däärft, un 
laiitr Jsiiu 

2. ein Geirenstandsbe^ritl". 

miir liätn gestni oonid J jast, un hait schii zviidrl — 
ach chäl hait oomd is doch .... {schisnbäl: bleibt, weil aU 
bekannt vermutet, unausgedrilckt.) 

3. ein Zustaiidbegriff (§ 3). a) in verbaler Form : 
Vorarbeiter, einen Schleusenbau leitend: doo mus daär 

stää raun, iindr drak wak, un noong (Geberde des Bedeckens.l 
wiidr zuugJmächtf 
') G. G. 17, 4Ü. 
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«S. hat far TU. einen grossen Haufen Reissig schon in drei 
Tapren klar gemacht, dr B, hooi nun ^Jsäat, net suu kläar, wii 
nun dos atio sakh .... (gehackt wird) ; oowr s %s drmang 

doch viil von S. 

bi in nominaler Ge.stalt: «las Formverb bleibt: 

Handwerker, die Keclnuin«: überreiehend: sai jujzn mark 
(zämi^HoJm), da mismr wü'dr jhiooI .... {ziunraclin). 

Einem wild gewachsenen Myrtlienütock wird von Z. eine 
Krone geschnitten; er bemerkt aber: dos tMusmr von klääwais 
.... (rmid schmidn ; die Boscliäftigung mit dem Schneiden 
unterbricht hier die Rede). 

4. ein adverb. IlcLn-itt': A. (der von einer Hienc ins Autfc 
;rc.sloelien worden i.sti: ic(iis> iiäär ivädr J bisi lurliri^ang-^, 
oowr i^^rood .... {ins auch nai; mit liiiiweisendcr (ieberde). 

B. (spricht von einem s9umigen Arbeiter): doo brächir 
nuu J paar tveeng (sänd) gofaarn . . . suu (Geberde, die Lässig- 
keit andeutend) , . ,un doo waar (noch drzuu) nischt drauf! 

si 111. 

Ausfall mehrerer Begriffe* 

Bleiben mehrere Vorstellunü-en im Satze unaustiedriiekt, .so 
sind natiirlieh wieder die vtix liicileiisten Falk' möj/lich: 

SJ /ioonuiJ von ntmirai, nj apänia/ (d. Ii. der Fütteriings- 
apparat füi* die Hieneu ist so eingerichtet, dass das Futter von 
oben eingefüllt wird.) 

Meist bleiben nur die nominalen Bestandteile des Präd., 
besonders Infinitiv und Partizip, während Subjekt und Verb 
ausfallen. 

ivaar is dos dortn? — von nifji jikki dr bntiidr. nuu, 
igüS'f dää) aa liait oouiii {zun konzcrt)? {sol ich d^ aidr) 
fimf tninuutn kochn losn^ 

Die {lussei-ste Grenze der Unvoliständigkeit ist erreicht, 
wenn der Satz nur noch aus zwei zu einander in Beziehung 
stehenden Bestandteilen gebildet wird. 

iiw9rool guut auf fürt, tkmrool s best» luub!^) e, viil 
ktenrf (der Vater zum Juni-en, der ein 8tück fSchnitzhoIz bringt). 

We geanijaben: G. G. 17,21. 8. noch § 118,2. 

') G. ö. 10, ö. 
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§ 112. 
Der Satzäqni Talent. 



Füi' das Satzäqiüvaleiit koinuieii zunäclist Ausrufe und 
Frairen in Betracht, Aussagen besonders bei der Antwort. Oft 
handelt es sich hier um fra>nz konventionelle Formeln: c/täa, 
nää, guut! astif herain! 

Das Satzäquivalent wird diircli den »praehlichen Ausdruck 
für eine dominierende Vorstelluii;«^ Lt hildet. oder durch Gefühls- 
ausdrücke aller Art. alleiu oder in \\i biridung" mit dein vori<ren. 
Auch Geherdcn und Au.sdruck.sbcwcguugen kOnuen die »SteU- 
Vertretung übernchuKii. 

1. Einzelwörter und Wort^rnppen (Satzfragmente). Die 
dominierende Vorstellung bildet: 

a) einen Eigenschaftsbegriflf: wii giitrsch dää? — «w, 
gäär fai schtt! (formelhaft) Insbesondere Formen des Gefühl- 
Satzes: gniusäartch ! schern! 107,1a). 

b) einen pcrbünlich-jreirenstiindlichen hegriff. 

gald macht net gl'iklich! — nää, gdsundhäät 1 hooms<* 
gestrn s hulz noch itaigi bracht? — 5 kulz? chäa! nää, ihvr 
dan Frizf quärkspizn! (abweisende Antwort). Insbesondere 
Formen des GefUhlsatzes: 00, dos pfaar! d schwär zr! ab bixf 
Deiktische Begriffe: was so/ ith nam9? — dos! Vokative: 
Kaan! 

c) einen Hczielmn^^sbe^riff: deiktifjch: da! doiimis! 
bai}i N. Wohls j 101 tu tini zii'^ — nää, uuni! iväan/n /la^l-^ 
dää di haut von gezn rmtrgjjrasn! — tväan'm! (ausweiclieii<li 
Besonders Formen des Wunschsatzes: z» bei! imr marsch aus 
dr siutib naus! (§ 114) 

2. Gefühlsausdracke. aina; duu wäarscht 9suu länk! - 
dii fsme minuutn! — naä fimf minuutn! — nu doo! (da 
schadet es auch nichbi! ) 



Über die Aufe.sung absol. Iniin. und Part. vgl. loTjld; 
114.1; 116,0. 
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B. Der Vollständige Satz. 

Einleitung. 

Die dem im fol>rendon vorzii^'sweisc betrachteten Prädikat- 

s:ilz zu (ii'iiinlc lie?/t'nde CifsaiTitv{)i'>t<*llunir brstrlit aus mindestens 
zwoi hoziehiuiiisfähiii'on Kinzelvorsh»lluiiiren. wäliiciid dio (ireir/o 
Meli oben hin nicht bestinunt ist. Diese l)eiden Mindcstvoi- 
äteiluiigen künaeii einen ein- oder zweigliedrigen Ausdruck ge- 
vioncD. Des weiteren s. § 122. 

Der eingliedrige Satz, 

1. Kinffliedri^re Sätze bilden die Imperative, in denen Sab- 
jekt(pronomen) und Prädikat zugleich ausgedrückt sind. Es ist 
dies die dem Wunschsatz zukommende Oestalt (§ 100, 4). ün- 

bcstinnntcs Subjekt weisen die Jnf. und Part. aui. die deswegen 
}(crade beliebt sind 35,2). 

s/ii losiif ausgJrisn! nr/ ^Jnii(ks// briint huuln ! 

2. Erwciteiung-en {kom^ Franz) s. ^ 106,4; besonders 
gern stehen adverb. Zusätze: kom fai! vrgas oodr netl 
o^nool, mink, ^ bist; ntiSJ kom/ Vgl. § 112.1c Objekt: 
// kämt haarg,)huuli! 

Dat. cthikus: kom duumr näär wiidrf 

Mehrere Im wciteruniren: iiäär dj schau fl rächt fest iiai- 
g^^stuitsii, inbiiudn! uowr Kdarl, iiiinKnni iiischt soong vorii^- 
wak, von daar sacht — Vgl. a. §§ 35; 103,2b. 



Der zweigliedrige Satz. 

§ 115. 

Bedeutung der Glieder. 

Die dominierende Vorstellung ist an kein bestimmtes Glied 
gebunden. Es l^onimt für sie darauf an, welches von den beiden 
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Gliedern ilio Aufmeiksaiiikrh t'm «.'t und »Inn uiitleni LM';.'eiHiber. 
das die GrundvoristeUuii^^ diu üi>>ai'he des cj'steu daristellt, ctwa;s 
neues einführt: 

nää daar Friidorichf nää suttJ onuUichr kcrU schmaist 
sich m sitn Hidrling saumensch an hälsf^) 

viil lüb — viil läädf dun hast doch suuviil raiing; wos 
mächst^ dää doodnniit? — dii iuewich auf, 

Fonu der Glieder, 

llü. 

Da^ Subjekt. L Bedeutung und Form. 

Das Subj. bedeutet den dem Satze zu Grunde liegenden 
Begriff, überhaupt Er mu:j$ also „etwas Bleibendes, Bestehendes 
vorstellen und in der Bedeutung eine gewisse Abnindiing be- 
sitzen". Die (lioscii Anfonleruni/cn entsprechende W'orlart ist 
das Öubst. mit seineu versclüedeuen Vertretuugen uud Gruppen 
i8§ 4; 7 Iii'; lülf). 

Das Subj. ist: 

1. meist ein einziges Wort: 

a) ein Subst. aller Bedeutungsgruppen: dr PatU is 
doo, s hole fs äl9, 

b) ein Adj.: ruut siit net schii, blau siil schcnr! 
(Kindervers). 

c) ein Tnf. oder Part.: gjhäktJ taaciU nischt in safnr. 

d) iiäutig ein Prou. <SS 15tl"; (>8. 2): 

daar seech aus tvii stäärmi sd hoom wiidr wos raus- 
gesteht, in ländiooch. Dagegen steht Subst. für Pron. in 
hoflicher Anrede: wuu wuln dää dii hern hii? 

2. eine Wort^rruppe. 

a) eine Piestimmungsgruppe (§§ 71 — 79): // ^V. sni 
haus is ivakgdbriint. 

b) eine Erweiterungsgruppe: 5 asn ttn schioo/m is 
dan sai äänzichs, 

c) Besonders die Gruppe Subst. und Pron. (§ 79,11): 
dos fräät mich, dos bluwnJsfrnisL üch, iich kom wink uai 
ind^ stät. 

•) 0. 0. 15, 24, 
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X ein ci<rener, durch Pron. oder Adv. eingeleiteter Satz, 
clor irern demonstr. wieder aurgenommen wird (§ 185): wos r/^ 

i^osr//u'i.s/r zntn iviKn ii, dii sai älj gjstoonn. <ios is lu t wiiar, 
(iasr kränk is. wittt dos Du'iädl Jiaar is, daar hoot dii oogJ' 
scinvuurn ulit? Vaterschall abjicleuiinet). 

4. ein wirklicher ilauptsat/.; s 13'), 1,2. 

5. a) die Gruppe Präp. oder Adv. und 8ubst., meist auch 
wieder pronominal aufgrenommen : bai wehig hoonisJ schü käättJ 
aarb ntee. waar mus dää auszih? — bain K misn zvüdr 
raus, undr G. Z9 viil is uugjsund. wii in Ernfriidrschdorf 
I KhivntVitMlcrstlorf). dii uiisn viil s/aijnt bjzoohi. von dan 
kinrii äärnurJ aa rniif. 

b) zu stellt oft (laiii) beim int., wenn dieser nicht alkin 
i«t, sonst auch in naehpiüdik. yteUuni:: sun andj (uht kliis 
Z9 fr€isn^ is dan gäar nischt s pasi sich gaar net, sich »suu 
z9 betroQHg, Aber in enjjer Vcrbindunfe' : kuchn bäkn kost 
gald! 

0, sehr ^'ern auch unbestiunnt bei noiiiin. V'erbalfonnen : 
{$ol ich d3 bern) fzzucentool Siliiuiidn ? nun, iwilstJ) späziirn 
gii? tief '.^nuHÜ taitzn? zvaszvaang war schü dää bain dukir? 
— waang uurn, — äcit, schwäär häärn! 

§ 117. 

IL es und dm^ al.s Subjekt. 

Als öubj. liaben es und das nieist nur no(*h formale Be- 
deutung-, sind aber in dieser Funktion weit verbreitet. 

1, das, es anaphorisch gebraucht: waar kirnt dää? ach 
dos bist doch duu (dun bisfs doch, selten: 5 bist doch dun)/ 

schä/s /et aiisdr stnnh, sisf zrlääft dos [sist zrlääfts). Auch 
[iif. und Part, werden so loi tireführt : drai plan iioonisJ i^j- 
mächt. — waarn dää dii aa gjnaamicht? — mi, dänr werds 
schii, 

2, das, es aljj unbe«itimmte8 Subjekt bei unpei-ssönlichen 
Verben. 

a.) (Sie stehen immer neben den Ausdrücken für Natur- 
cr«jchoiimn£fcn : 5 sii/rl, /rr/r/ (blitzt), trmschi, kän^tipll, niislt, 
nrn^l kiignn^j. (4;niz vereinzelt lehleii sie bei (ict'ühls- und 
Kinpliiiduug.sausdrücken ; mich J'riirh! hnngrl(sj aich? Docli 
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sag't man hier ebenso oft: ich hoo hungr, dorscht Andere: 
5 houprt, hoorlt, flakt, g'nt im, äängt sich. 

b) Von L-cIciicnilicli uiipersönliclitii Aiisdi-iickon sind 
folgende der Mundart ciircntümlicli : dr käz traamts, diir 
traamts wuul! neben ich tnmm. s giit ojdr lezL s schkei 
zäm (vor dem Gottesdienst), .s^ sch/eiis fansir zun, doo gibts 
kää lumpBrai. mü dan is »et ganz richtich, suu is mu! 
miir is änd (mhd. ande). s sezt mosf s schibt d^ sun hechr, 
/ifislJ iiofli > paar linitidlii, nuifr ? - aitia, s Iioot aitsg.^bniudli 
(ausg ibiiirt, ausgjbraazit), s hoot — s gibt ~ s is : in frii- 
gäar iioots taaivatr. 

Nur es wird in passivischen W^endungen bei werden ge- 
braucht, sofern es reines Formwort ist; bei sein, werden kami 
es dann ausfallen, wenn vor dem Yerb noch Bestimmangen 
stehen (3. a. u. 3): s werd hait oog»schniitn : dos werd nei 
gemacht, hait werd g? faulenzt! bai uns is hait räämächn, 

l^. es, da ^('lioii <loni oi^reiitliclicii ^Subj. voraus, wobei sie 
reine Fonnw(uter sind: s sai zichainr doo, aber: gestrn wäarn 
z, doo» (s. 0.) doo wil eel sai, doo wuln kuuin sai un suu 
mänichs. s kirnt ääs. Im Gegensatz zur Schriftsprache sagt 
man selbst: 5 käam haar, s käamt doch iir* 

Als Formwort fehlt es oft in der Erzählung (§ 58, 2c), 
wobei dann Inei^^t doo eintritt: kirnt (doo) Jmool d mäa zuumr. 
meclü ä/js sai / 

4. es, das, da als Vertretungen von Sätzen s. § 131, 2aa. 

5. Das Demonstr. steht bei st&rkerem Hinweis: dos reengt 
oodr. Manche Weiiduiii^cn j^cstatten nur ^5: nischt gibts ! 

§ 118. 

Das Prädikat: L Das Einfache. 

1. Die cint'HClin Aiis<;i<jc ist iiicisf oin einfaches Vollverb. 
5 diinrt, dr vuugi pfeft, Sic ist stai'k cini?eschrilnkt (lurcli 
(las Überhandnehmen der Verbal ^'ruppen; s. §§ 26,3: 106,2. 
Doch werden wenigstens Verbindungen mit Nom. ag. meist veh 
mieden: r saift, händlängrt; nur generell: dos is 9 sifl, ^ 
stemr. Die ModestrOmun<r der Umschreibung ist der Mundart 
gan'4 fremd (wie: «in Erscheinung treten"). 
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2. Als einer einfachen Aussagte g'leichkomnienil, können 

srewissu Formen des Attributiv- und des unxolLständigen Satzes 
auli^classt werden. 

Die Aussaire ist dabei: 

Ii) ein Subst. : zvos.^ daar öchii/u kntttk ijrbrochn? . 
dm vrsfilst düch doch bluus, — iich vrstiln?!^) 

b) ein A(y.: nuu, ähs munfr? 

c) ein Adv.: mimattd doo? 

y\) eine präposit Gruppe; inu kristfs^eesJs, datir gung 
nwr/i bruulsi kränk .' 

§ 119, 

IL Die Zusammengesetzte. 

1. Als allg-emeine Form der Aussaire dienen meist Verba 

von nur formalem \\'( rt. Die Vollvcrba w«'r«l<'ii <lurch verbale 
(Gruppen verdrängt; besondcrr ikuleutunir i^ewiiiiit dabei sein, 
tun: r is vrlibt (bliebt); r is vuugistiln ; s iuui ^n pfatschr. 

Dem Determinationsverbum iro^^enüber »teUt der Verbal- 
aosdruck das Objekt der Plandlanfr dar: r tntit forfgii. 

Die Krg-änzuntf dieser bedeutungslccren Verba, die den 
Inhalt der Au^^sage ausmacht} ist meist abhängig vom Subjekt- 
begriff. 

2. Da die Bedeutung des Verbs schwankt (§§ 26, 1 ; 52), 
so ist es manchmal unsicher, ob eine Aussage vorliegt oder 
schon eine Ergänzunir: 

dr I\ lernt of schnaidr. dos dink lernt schii saa. daar 
tuut sich gruus, 

3. Im besonderen steht das Verb bei 
aj einem Adj. (§ 97) — S. a. § 13. 

a) Das Verb ist nicht zielend: dos hiis oodr gd- 
äarwait, 9 ntäa kirnt gsrhnt. d3 roloo bfaim runrgitlosn. 

38. L>; 39,1: 40,1: dj snu rtvn/ ^losr/i/iir/it. Das Part, in 
rein präd. Stellung ist seltener : dos is Icc/itr gjsaat, zvii g^fan. 

Das Verb ist zielend: wais mächn» dJ kramp 
roog9schloong hoom, kent ich nct bis tnoorng dan stuul g9- 
r€p9riirt kriing, fnt määsir? (§§ 39,2; 47,4—6). 

») G. G. 16, X% 



Digitized by Google 



— 124 — 



b) einem Subst. 

a) im ^'oin. (§ 88): r wird schiislr, bai dan is 
saitsi hläclitn. 

im Dat. (§ 1)3): diir i^Jliääni tichtc/u äarschßak! 
V) im Akk. (§ 8ü): ^ab oowächt! ich hoo bauch- 
%viting. sJ dan giis9, oodr uns wmts^ ticL § 91,1V: mms 
säm/ 

^) Besondere wichtig sind auch VerbindaDgen mit 
dem Inf., die namentlich folgende Verba einireben: 

bla'nn, daärfiu, i^i'i, lial/in, liääs)i, lioont, kim, Icnu, losn 
meiug. niisu, sai, solii, tiiiuK icaani, woln (§§ 37ff; 89,3). 

(ieläutiir sind «iur Mundart auch die Häufungen dieser 
Verbindungen: dos het ich meeng net saa woin. sottooniä sol 
sai schii g^waasn. /naitzvaang, ich los nuus spiiln spüln sai. 
Stellung: § 60,2c. 

c) einem Adv. (§§ Ö, 99): stii net 9suu rimi ich wes 
net wuumus. 

d) einei' advcib. oder [a-aposit. Gruppe: 

(i) mit Adj. (§ '.)H): daar tuut wii älwr. 

fJ) mit Snbst. ij^i; 95, 9(3): daar is schii and^ gim. 
s giitn ans fal. daar tuut ivii o gräaf» ich bii iiwm schraim, 
zu mit Iniin.: dun hast nischt Z9 saong. 

Y) mit Adv. (§ 99): r is von doo huumrim haar. 

§ 120. 

liexlehuiigen zwischen den Gliedern: 1. Äussere Ab- 

g r e D z u n g. 

1. Suhj. und Piiid. sind zuweilen deutlicli iretreniit u. z. 

a ) in .spi'icliwürtliclien Gci^cnüberstelliingen: spaikuir 
^grdaikiiir! viil berglait — viil äarschlaadr ! (-= viel Köpfe 
— viel Sinn). 

b) in affektbetouter Rede (vgl. § 115); hier treten ver- 
i»chicdenc Fonnen auf: hait saa ich m b^käntn; waar wäarsch? 
dr X. ans Auerbach I daar un guuti wort gaami iich, aick 
hat/m? nää! 

2. Das Verb steht durch seine iMidmiL-en mit dem Subj. 
in «•iiiivr lic/Ziehunir. HäiifiL!' 'j'einii-en diese allein zur Auä- 
drückuni^ des Subj., so beson^lers in kurzen Autworten: 

mächn dää dii? - iuu kiipin, sai aikaafm. 
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Die Vertretiin«^ des 8ubj. ttbonioliiiuMi alle Porsoiiea des 
Veibs : 

1. sinjr. : 7V('s in// mahi wisii! ivaar sc/iii konhf/ \ üi* 
allem also iu verbla^sten Wendungen. 

2. sing.: ^is/ /lait a»nooi zun vetri besonders im Imper. 
und im berichteten SelbstgespiiLch: ich dächt, huulst glakh 
mooi hole runr^ von buuän, 

3. sin^.: solt mich wunrn! morng is (reich 117. 2b). 

1. pliir. : untln iiddr d^^ itttr aufzii ! 

2. pluj'. : kcni Itait iiidf bäär gü ! solt aich doch ifnächt 
natnj I Befehlsformen: § KMi, 4. 

3. plur.: sai dai iiain pfaar gmU? — e, taang nischtl 
Unbestimmtes SabJ. in Nominalformcn: hait werd gj- 

Schlacht, nun, aa tanzn? Vjrl. § llü, 0. 

II. Die Übereinstimmung der Form. 

Die einzelnen Teile des Prüd. richten sich in ihi'cr Form 

uach dem ^>ul)j.: 

1. Das Verb, a) Der Numerus. Jiei Mengcbe^nü'on denkt 
man gewöhnlich an die konstituierenden Einzelbegriffe und setzt 
demgemäss das Verb in den Plural. Doch ist auch die Auf- 
fassung- als geschlossene Masse häufig, besonders wenn die Menge- 
begriffe allein stehen: 9 haufm lait laajm vrbai. 9 phar 
handsching Hing doo, j dnznd is noch zj liijni. häils ffian/, 
iir posn! 

Als Fonnwort richtet sich das Verb nach dem Aussage- 
^ubst, wenn dies einen Plural ausdruckt: dos sai utaivrwändn; 
bei Mengeangaben steht oft auch Sing. : e kästn (biir) is doch 
9 duznd? — fiää, swansirh fläschii. 

Erweitenai,i:>L:ruppc : i<)2, 5. das, rs: § 55. 

b) Auch für die Person besteht allgemein (Überein- 
stimmung, wie in der •Scluiftsprache. Verschiedene Personen 
werden gern noch durch tviir, iir, dii zusammengefasst. was 
dan sai väair is un iich, miir sai än^rB goschwistrkinr. 

2. Das Adj. ist uiiveidiulL'i-lii'h : aber (§ 77,8): s iväar 
ubs vulr ojdr stroos, dr kaa^ is abr ab. 
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Die Einreiliuiii:- des AdJ. in oiue (iattunu\ äussiM-üfli irc- 
kennzoiclinot durch Flexion und Aonahme des uubcstiminteii 
Artikels (s. § 11,3) ist nur häutig in Beziehung auf unbe- 
stimmtes Subj. : 

dos kiäää fs schwärz : s is 9 schwärz, 

3. Das Snbst. a) Im Numerus besteht Kon^rruenz, wenn 
dii8 Subj. ein Personenbewriff ist; das Uefiexiv stobt insbesondere 
auch in Hezugr auf 1. und 2. Personen; namentlich für 1. plur.: 

nir hoom sich ojwunrt. 

b) Weniiror häutig wird das Genus ang-eglichen : Vi,d. 
is dos ain9 kUtI Kongruenz in Gruppen mit als, wie: g 96. 

Der drei- und mehrgliedrige Satz. 

§ 122. 

Allgemeines. 

Das „fundamentale Prinzip" der Gliederung in Subj. und 
Prftd. setzt sich im mehrgliedrigcn Hatze fort. Die Glieder, aus 
denen diese beiden bestehen, stellen wiederum das VerhftltDis 

von Subj. und Präd. dar. Die (TÜeiicruno' ist Inniii, auch teniär. 
Es fallen die im zweiten Teil bdiaiulelten Ju tiinmungsgruppen 
mit diesen, den Satz erweitermlcn (jliedern zusammen. 

Subj. und Pi-äd., ebenso wie ihre Unterglieder, können 
aber selbst wieder aus mehreren beigeordneten Begriffen be- 
stehen, woraus sich z. T. die Erwoiterungsgruppen (§ 101, 102) 
erklären. 

55 1-23. 

Die Beiordnung. 

Die Erweiterungsgmppen sind im Satze überall mOglich, so 
im Subj. : un aa d» betn, un aa d9 zuudekn sai vrbränt! 
in der Aussage : daar frist un se/t wos zäm ! dii froa 

is renklich un flais'ch. 

§ 124. 

Die Unterordnung: L Die Ergänzung« 

Die Kririinzunu" ist 

1. ein Subst. a) im Akk. SO, 92): luhalts-, Ergeb- 
nis-, Zieiakk. Vgl. a. g IIU, 2. 
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b) im Dat. (§ 93). 

c) im Gen. (§ 94). 

d) mit Präp. und Adv. (v:;^ «JS, 90). 
2. ein A<lj. oder Adv. (i;^; 97, 9H. 99). 

Von Wiclitiirkeit ist die Bodoiituii«^ der iibei><eordneten 
Verba (§ 119,2). Bei absoL HeüoutnüL'' doi-seiben führt die 
Ergfänzung das Verb weiter auä u. z. in }iozu^ auf: 

einen Ort: mr sckloofm unrn dach, 

eine Zeit: mr sai ausg9ZHwig satt gestrn, 

eine Art und Weise: r ärwait tichtich, 
besonders liegt dann hier vor: 

eine Folge: daar siif zun ({ro(iarm> aus. 

ein Grad: r /loo/ ntiir/i im j paar p/eng g^batlt, 

ein Mittel: mitn bem strampln. 

Bedingung, Gegensatz u. s. w. : 0/9 paar minuuin 
kimimrsch net drauf äa. als pästr daarfr dos net mächn, 
daar maust suugnar bat ha/n lickfn iook, 

II. Die BeifUgang. 

"Ks kann die Beifü<runLr olnie Beziehunir auf die HauptaiiN- 
><a<re stehen, sie kann abei- ancli erst deren Grund anheben: 
ich käadr unnd dos schiinj bmuh gaam! 

Über die Beifügungen im einzelnen vgl. §§ 71, 72, 74 — 70. 
Alle diese Gruppen können Subj. wie Obj. sein; mehr zu 
letzterer Verwendung neigen die schwereren Gruppen In s^§ 74, 75. 

§ 120. 

III. Die AussagebeifügQtigr. 

Die AussagebeifiL'unii' steht in i:ieichzeitii:er l»e'//iehnii'j' zu 
einem HubstantivbeifrilV und einer Aussaiie, lie«it also zwisclien 
Beiiügung und P^rgänznnir mitten iuue. Zuweilen, bei engerer 
rbindung mit dem Verb, kann sie für eine zusammengesetzte 
Aussage genommen werden : mr wäarn seks g^schwistr; üch 
un mai schzvasfr laam noch drvuu. 

Es gehören hierher folgende Gruppen: 

1. Verb und Adj. (§ 97, 1 — 3). groos iänk liaa. 
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•i. Vorb mit prüposit und adverb. Gruitix <^§ D5, beson- 
ders 1)0. <.)8): daar gilt min suu in sain lunipm rini. dos 
stiii ivii hiig^^gosn. 

3. Verb mit Dat. und w eiterer Ergänzung (§ 93, '2c; 7ü, 2). 
dan gtnig is dr bukl vrlaadrt wuurii. 

4. Verb und Adv. (§ 99). dan baam hätch darin miii- 
gebrächt, duu krtchst dii epln net äl9 zäm. 

5. Subst. mit weiterer Bestimmung (meist freiem Akk«: 
§ 73), u. z. mit 

Ji) Subst. und präposit. Gruppe: /- kaani, dj pjuutw 
indr täscli, dj paff l Pfeife) indr guscJi. 

b) Gruppe mit Ad,j. und Part..- iväar in kalr, 
laetdrscherz näagibundn. Vgl. a. § 83, 3. 

6. Subst. mit Subst. oder Pron.: bi> dan gibts gald, 
schwäär9 meng! dii gBschwisir hoom däa aU kinr, un dii 
kinr äärmr9 aa miit (welche von den K. erben auch mit). 

§ 127. 

IV. Die Erweiterung von AtUektiveu und Adverbien. 

Fär diese Erweiterung, die auch sehr häufig ist, kommen 
folgende Gruppen in Betracht: 

1. A(lj.-(i nippen §§ 80 — .s5. 

2. Adverb. Gruppen g§ 80. .S7, 102 ff. 

128. 

Der mehrgliedrige einfache Satz. 

1. Die Neben aiissafro kann .sich wieder gliedern in dem 
Verhältnis von Subj. und Präd. 

ich hoo fjirn guiig gald zun ^ paar JiUschuu gaam. 

2. Die Nebenaussagen bestehen also aus mehreren Vor- 
stellungen; diese kihineu sich zum zugehörigen Subjekt innerlicb 
gleich (Beiordnung; § 123) oder verschieden verhalten (z. B. 
näheres und ferneres Objekt; § '.)3, ;J): 

ich hoo haitn X. un aa m Z. b.^^ccn/^t. 
daarJr Jraa hoois oowrsch koptichl zrfazt! 
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iL Die Satzgruppe. 

S 120. 

Allgemeine Übersiciit. 

Dio Satz^rriippc besteht aus mehreren Einzelsfttzen, die za- 
rammen wieder eine neue Einheit bilden. Nach dem Grade der 

Pe55tiirkeit. mit dor dio einzelnen Sätzo zusainmcntrcten und dem 
V(>ili;iliiiis. in (loin sio zu oinauder stolicu, siiul »Satzreilic und 
»SatZL'ctuL'X' zu ti'enncn. lioi oi'stei'or sind dio Einzolsntzo uuab- 
hän^ri^r von einandoT-: in lotztoroin solieidon sicdi Ha\ipts&Xz und 
diesem untersroorduet der Nebensatz,^ und dio beiden zujjehörigen 
Gesamtvorstel Lungen werden zusammen als* eine Gosamtvorstellung 
liOhem' Art bewusst. Satzreihen entstehen dnrch Assoziation, 
Satzjyetuire dnrch Ap])erzoj)ti()n; jene entsprechen im einfachen 
Satz den KrwoitorunL:si:i'iij)poii. <lioso den liostiinmuniren aller Art. 

Die (iionzoii zwi^^chcii Neben- und l'nterordnnnf,'' sind un- 
bestimmt, nie Hypotaxe \<i in jodor Satzreihe schon insoweit 
vor^ebildcL dass eine zwischen den EinzeLsätzen bestehende Be- 
ziehung in dunklerer Weise bewusst wir«l. 

Die rnterordiHinir zoii^t selbst wiedoi- Altslurunircn. Freier 
'^teilen z. H. Au.ssaiio- und iM'L'jiiizuniissätze (3$ 187. 138), dann 
auch die Nebensätze, die als Merkmal bloss(;n Konjunktiv haben. 
Die Jiindcwörter gestalten die Hypotaxe fester, von ihnen dio 
pronom. Bildungen wieder mehr als die adverb. Ais tichroifstes 
Mittel der Unterordnung hat die Nebensatzstellung zu gelten 
(§ 58, 3), Über die Bedeutung der Betonung s, § 66. 

A. Die Satzreihe. 
130. 

Die Bedeutungsbeziehungen der £inzelglieder« 

1. Stehen zwei Sätze unvermittelt nebeneinander, so be- 
ziehen sie sieh luuist auf die irleiche VorstcHuuLT und sind in 
ihrei' J Je«ieulium' gioichartii"". Der Paralielismus ist in de!" Mund- 
art sehr verbreitet (s. schon § 101). Indem oino beherrscliende 
Gedankenreihe mehrfaciien spraehiichen Ausdruck gewinnt, tritt 



Digitized by Google 



— ISO — 

'sie krftftig hervor, wirkt eindringrlicher. wird in verschiedener 
Weise variiert: 

dai vootr lioof doch gald, dos is doch aa miit daiiu un 
an )niit nminJ. wen huulst^ dää dos / . . . f railich daar, daar 
Icsts liiwr vrschimln ! na gitmr näär mit dan kauricht! — 
hält äa, Lütt^, unrstiidrsch net, main^ lait z? bdschimpfm, net 
ää wort mee iiwr dii! — wos, dain» iait bdschimpfm? dii 
kaamr gäar net b9schimpfm! uns is aam doch 9suu! s gatd 
wolns9 net rai4sgaam, dos b^schism kmricht, dos gaizich^ 
kuuricht, dos! . , . im dos gald, dos gatd, dos kriingmr schuu 
noch, dos nuis noch haar!^) 

dos ivoli iiff gü un wolt net gii. ich wist, wos iich iüät, 
ich zvist, wos iich täät!') waarsch net siit, daar glabts gäar 
net, käas gäar net glaam ! 

2. Bei gewissen Gefühisformen (g 107,2) und l)ei Nacii- 
lassen der Aufmerksamkeit wird gern eine Reihe wenig geglie- 
derter Gresamtvorstellungen im Bewasstsein nur lose verbunden 
durch eine übergeordnete dunkle Vorstellung: wos, dun fmich 
vrklüoui^ ? waang dan bis/ dink! duu bist älzvr! (X, scliläfri^ 
und mit einer Arheit besehäftiirt. will erzählen, wie die N. die 
R. wegen ilncs Liebiiabers vrähvrt hat:) hait ging ich äoo 
natij, un doo h-oots R. ntäädl unrdr tiir, uns N. määdl ging 
vrbai, un doo säais N, määdl,.. m, wii säats dää/,.. s 
troot nun dort! (die R.) . . . wii häästr dää glaich / . . . (spOttisoh :) 
dr A, (R.^s Liebhaber) is hait net doo, säats» zr R., dr is 
hait net doo! 

:3. Der iinvcrmittolte tlbor^'-ang von einer Vorstellungsreihe 
zu einer andern ist .^clton (s. 1.12.2: 14G. :3). 

4. a) Werden Einzelsätzc innerlich zu einander in Be- 
ziehung gesetzt, SO kommt zunächst in Betracht das Spiel von 
Rede und Gegenrode im allgemeinen, von Frage und Antwort 
im besonderen. Die inneren Beziehungen, in denen die Einzel- 
gliedcr stehen, werden dabei festgelegt durch die allgemeinen 
Verhältnisse d(;r ZustimmnnL'" und <le.s Zweifels oder Wider- 
spruchs, des (ii'undes und der Fok-'e. 5S. § 132. 2. 

b) Hei FrnLT und .Vntwort handelt es sich speziell 
um eine Eut^scheiduug oder Ergänzung beliebiger Art (Entschei- 

») a G. 15, 33 f. -) 15,32. 



Digitized by Gc 



— 131 — 



dungs«, Bestimmuiiirsrra.riMii. Hior sind oiniiro. von der Muod- 
art besonders beliebte Vorwcn<Iuni?'eii zu noniini: 

a) Gegenfra^ statt Antwort, oder in Vcrbinduni,' mit 
ihr: mm is dää tiaär dr August? — wuu werdr dää sai; 
m hm// wen f nächste dää fort? — iich? morng! 

Antwort de« Sprechers selbst: driim daar — 
— av/ liääsiy dää? — dr Hilich tischr. r 'viinr di>o : ooivr 
wni, doH 7tv.s ich tiei, zvestJ dää wosr kriicht hoot : binus drai 
hunrt mark! 

Ausweichende Antwort: iir kr ich i 7viks/ — ntr 
kriing wuui imr noch wiksl ich hei net gedacht, das ääns' 
suu dorch un dorch vrtuung sai kentf — waar wäär dää 
vriuuttg? wuui epr iich?^) wii giiis gischeft? — nu, mis 
iz9 gilt, 

fi) Vollant\v()i t(Mi auf Entsclii lihniirsfrairen : iiiui daar 
net äarzvaitn? — daar un nvos machni bist duus? — dos 
käastr dmknl 

s) NeigaQjor zu Wiederholung und Breite in der Ant- 
wort: r säatt woimr dää fläsck rattstmchn? doo hoomr 
ääm rausg^fnacht, tvos kost dää doo s pfund? — na, wait 
duus bist, d9 gihstmr m naigrosch, 

^) l'nterbrechung der Fraire: dun hast doch net 
cpr dan tnup .... [zrbroclin) ? — ainu I 

5. In zasammenhängender Rede ist die Beziehung der 
Einzelsütze 

a) die von Grundvorstellung und näherer Bestimmung: 
nää, di fuäad; dt'i is doch zun schlacht! waar kirnt hait 
zuumr: dr H! 

b) urastäudlichcr Art: S 1^2, 6. 

c) Über die Formen der zosamtucnhUngenden Erzählung 
vgl. ä 132, 3, 4. 

§ 181. 

Die Formbeziehungen der Einzelglieder. 

1. Die inneren Beziehungen der Einzelsätze brauchen 
kernen sprachlichen Ausdruck zu finden (§ 132» 1). 

^) a. G-. 15, 19. 



2. Ihre Abhängigkeit kann aber auch ausgedrückt werden 

a) durch verknQpfende AVOrter und Wortformen : 
a) Pronomina. 

Demonstrativa mit vei'schiedener Bedeutuntrsenorffie : r hoot 
J licht gc^saa ; dos is hii un haar gdlofm. d.y bino sczn sich 
net doodrauf, — nct? — nää. dii sezn sich net drauf, iimtr 
net miit haljm ? — dos timtr schii. 

In Bezug auf einen ^ranzen Satz: doo käamr aa js^ut9 
wort gaam; dos is äl9s wetr nischtl . 

Persönliche, mit meist schwächerer Bedeutung: doo kont 
sich mai maa nimr halfm ; r hootn 9 paar uaig.^haa. Wichtig 
ist hier wieder die Neutral form; sie fQhrt persönliche Befrrlffe 
fort (4; lö, d.t Minna ivaar doo : s hoot giirtt gebrächt. 
oder iiCirenständliclK; lioirriffe .'illcr Art: hiisf^* tee luiiti^^hnicht 
aus dr iiptcck? — naä, so iäatns erseht mdchn. aucli ganze 
Sätze: solst doch nct sauf tu: iich hoodrsch doch schii imr 
g9säat! Die Pcrsonalia, besonders es, kOnnen Begriffe über 
ganze Vorstellungsgruppcn hinweg weiterführen : hait ging ich 
baidr schuul vrbai, doo täa/sU nun suu blääknf doo hast» 
gnviis Tviks krichtl — ia nää, mr hoom dock m nain läär:>r. 
— 5////, sait (im dän? — nu, von unstni rvak. — haat daar 
aa zun? — chaa, daar haai tichtich zun! — nu, doo is glai 
raus. 

Frai^epronomina, s. §§ 59, Ic; 100, 5. 

ß) Adjektiva, besonders Steigerungsformen: dos 
hätingB g^buutn, un änrsch vrkaaft icks aa net, doo is braunr 

ziwerni — sitn mäa ich net. 

'{) Advorbia. die besonders deshalb Avichtig* sind, weil 
sie den liedoutmiirsbezielmniien der (liieder allerdeutlichsten 
Ausdi uck uübcn. Zur J^cdoutuug von und vgl. § 25,3: unr- 
siiidrsch itn gii naus! 

b) duixjh die Auslassimg von Gliedern in dem einen 
Satze, die im voraufgehenden schon enthalten waren. Das aus- 
fallende Glied ist: 

«) meist das Subjekt (namentlich Pron.) daar hoot 
viil fu'rd^^ faifnvädr g^^tiia: ^ Ivtr äag^schaft, kost hunrt 
niaark. doo käamr nct ZJ bct un hoot nvos g^gämri! Vgl. 
8 58, 2f. 

ß) Ein iSubät. der Gruppe Adj. und Subst, s. o. a, 
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V) Da^s Verb fehlt, wenn es bedeutunjrslos ist, aller 
dinjrs .seltener als in der »Schriftsprache: r hooi dii brm gasn, 

Uli sich drznu Jiiii^Jsetzt. r hoohi haarirJHoin.) uii dorchg^haa, 
iwr .s/r/is iTsoochj hat sii äJ Jiuusn aa unär IV eise 6V aus. ^) 
Vgrl. § 142,2. 

Man kanu dann auch beide Sätze als eine Erwelterungs- 
jrruppe gelten lassen (g 102, 3). 

Seltener wird ein Glied unterdrückt das in beiden 
^tzen verschiedener Form ist (s. a. § 142, 2j: 

daar /iis^ ua 'i in dj zitntn baisn, uii toat kää g^>sicht 
vrzii. mai srhivastr i.s gJstourut. doo sai zivcc kinr doo. SJ 
hoot dos kind fidn losn, un is gisfoorm. 

z) Aiislas^^nnircii in «Icr Antwort: gs? 10>sff; 120,2. 
Q Satzeinleitendes doo wird im zweiten batze gern 
unterdrückt: doo wuur^r pfs laingbet g^leecht, un käam^ zmee 
sckzifastm, s waar haitAm ßnip, isr schii fort 

c) durch EinschaltuniT des einen Satzes in ilen andern ; 
die Schaltstelle ist bcliebiir (vi 1:34, 3ci. Die Schallsiitze ver- 
blassen irern nnd haben nur weniire Glieder: i^^Kschcftslail , dos 
gilt ntni äämool iiet anrsch, dii Jiiisii boonig. 7vos huiilstJ 
dää aus Kams ? — doo bring ich müt, ich wii dmool sprachn^ 
s%i9 buirek uh, . 

Formelhaft: är äh M, ick saam haii iioch (Got hoom 
seelkk); ... d9 betn, dB stiil, un was ives ich ä/Js. wen ich 
dan doo hat, ich g^laab, ich hetn srnsn. 

Der erste Satz wird zuweilen hinter clem Schaltsatz nicht 
re<jehnässiir weitergefüliri. sondern AiHniialicn aller Art stellen 
sich ein: dos is aam, saitsj iir.) laii mt nuc hoot — dii 
wäani iict osuu — oowr dii, dii vrfrists gald g^lai, wii$9s 
knickt. ^) 

§ 132. 

Terh&ltnis von Form- und Bedeatungsbezteliungen. 

1. Findet eine beherrschende Gedankenreihe mehrfachen 
Ausdruck, so sind die Einzclsätze entwedei- ganz gleich «gebaut 
(§ 130,1), oder es finden in ihnen Variationen statt in Bezug 
auf Form und Bedeutung: 

ü. (i. 14, 18. 'J 16, 24. 
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dr foorm kirnt wak, j toorm ktmf ttet drauf (of dos 

haus), äld hoomm gern, äh saifU guut. dos is nun iir 
frääd, o got, sprichtsJ, hoo ich däa noch .niwol fräädl dii 
dem, dii hootr miit g^hiit, dti hootr hin.> stakn g^hät. 

Anemanderreihung formell gleicher, inhaltlich starker ab- 
weichender Sätze ist beliebt auch bei Aafzählnng, Gegensat« etc.: 
5 Wi^n hemdn sai, s woln kläädr sai, s wil wesck sai .... 
bat dan vrdnn9S9 gald: sii sizt untn un tuut stepm, uns rndädi 

sizt uitiu un tuut ^icpni. as Jmool dan epl, oowr asn mit 
vr stand! 

2. Die Verbältniijsje der Zustimmung, Ablehnung; Uncnt- 
schiedenheit, Einräumung u. s. w. werden in allgemeinster Weise 
durch Gefalilsausdrttcke bezeichnet. Diese dienen auch zur Ein- 
fllhrunir der Rede Überhaupt und leiten ebenso unvermittelte 

Übeii:a.iiire ein: 

daar het aam nei hairäatn solnl — na, dos zvii ich mt > 
soong* hoot aar dää nischt? -— ia, doo is doch nun sai 
schwastr, dii hoot ähs. dos is 9 kibscki fraa, doo gibts epr 
gaar nischt!, du hast doch dan tair srbrochn! — ich käa däa 
net drfiir! bain S, schustr kirnt hai^r 9 gung raus (ausdr 
scituul); nun hooms^ noch cn. dr S. is rnitn saum schii hait 
fcrtch gJwuurn ; na, r lioots nuu net jsuu gjuau g^nornJ. 

3 An eigentlichen Bindewörtern kommt vor allem md iu 
Betracht, das häufigste Kennzeichen der Beiordnung; so vor 
allem in der Erzählung: 

. , , un dii sai naus nooch Gäaspch gjfaarn, un doo isdr \ 
woong intgcijälii, un doo said^ lait rnusg\ipürzlf, un dan £H 
Itoois dd liopftaut roog3zuung, un d<) pfaar ^ni dorchgjbrant . . . 
bat main bruudr nnool, do mäa stnv {binS)stok goschwäärml 
hoont, un bain nächbr siändn d» fanstr (auf), un doo waarn 
doch d9 bin9 äi9 doo nai mäckn, 

und dient häufig auch zur Kcnnzcichuun^' von lkzicliiuij,'eii 
uin^täiuilicher Art, s. u. , 

4. Die Ki'zälilunir liebt neben der Fortführung»" mit 
und doo auch Schaltsätze: daar hoot bain Räber Käarl g'sasn, 
un doo liootr Röber Käarl gjsäat: duu, bat diir brcnts! doo 
isr ooivr sizn gjb/iim — dd gän89 stuub $$ naus g^waasn — 
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UH wit^r 0hent kaam, doo hootr erseht sai fam'wäärsaick äa- 
g9suung ... 

izJ lühi't unerwartete Kreifrnisse ein: dr M. iväar bain 
X, iiwm gärtnzaum gskraapit, izJ werä doch niai M. dan saa 
HU 9noochrem! 

Die affektbetonte ErzählunjLr liebt verbale Nominalforroen 

m\\ lässt leere Verba irern weir 20.7): danr dos häänt, 
sich imkäänt, itn im nun, of mai sfilzvJrich zuti!^) 

besonders auch zur Hervorhebung <iei" (ileiehzeitigkeit und 
raschen Aufeinanderfolgre : hak äapäkn un daar noochhaa, 
waar ääs, dr £. dan saa, un häst9 wos käast9, n9 bork nunr, 
doo ging daar guiig of dan tuaak, doo wäarsch nuu 9 bisl 

schliprich, patsch! glai in9n hnufm naigdsezt! 

5. Ist (1er naehfolgende Satz eine eiufache Bestimmung 
zum vorausgehenden, so weisen in ihm meist Pron. auf das Glied 
des ersten Satzes bin, das er näher bestimmt, ebenso, wenn sich 
der FoljBresatz auf einen ganzen vorheigelienden Satz bezieht: 

gesirn wäar schuulfnst ; s tvcrd blittts älj drai gäar gff- 
fnijri. doo krirht ich omool du ßnifnidarkschniii, doo stinid 
na if bisl sits gJkrdz drauf, un daar rvirnr falsch, ooivr dos 
siif schii {dos tichl) ; dos stit akJräal wen drauf i^^nu d iväär! 
indr ältn iood — dos wäar 9 älir gruusr, schiväärfr käsUi 
tnit gruusft schlesm, un biaa soochr ans, un schiin» bluum» 
waarn tirauf g^moolt . . . *) 

Auch attrib. Sätze und Satzteile treten in der Satzreihe 
auf; diese ist dann schwer vom einfachen Öatz zu trennen (vgl. 
§§115; 120,1). 

üch hoo 9tvos änrsch z9 iuu;/ai»rwäärg9schicht/wos sai dää 

zaa mäark ; wend» woch wak is, doo sai aa zaa nmark wak: 
kuuln, hauszinsl ndär daar viih kuchn, un tdr jsuu guut! 
. . . kirnt of äämool ään^ vrbaig\>schwenzlf, juj maad. mit ni 
facht sc hin gJsichtl; ruuts bakln hätsJ, fraindlichj aang 
mächdtsJ, bäl Jwink zun fraindlich, un aa J rächt schii auf- 
g9pusis /aaW (Kleid) häts^ äa,^) daar ärmJ keri: hiifäln 
uns bää brachnf iich saano un wos machtr: nmusn! 

») G. G. 13,45. 15,4. 15,10. 
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0. Freie Emeiterungen be^iffiich schon abgeschlossener 
Sätze. Hier verdichten namentlich die liindcwörter in be^5timm- 
terer, Ircilich aucli nicht feststchtiult r \\ eise ^--ewisse Bedeu- 
tungsbeziehungen. Es kuinineii t'oliicnde Vcrliäliuis«' vor: 

a) das Ortcivcrhältnis, gekenn/.eicluiet durch äoo, dort, 
dookiir, allein oder mit Adv., mochrl, noorhdaam etc. 

doi> saimr an» bänk kom9 ; dorin hoomr uns g^sczt 

b) das Zeitverhältnis: iz9, noochr, doo, glai, is9glaich, 
Z9viir, saithaar; auch Verknüpfung mit und kommt vor. 

doo wäar9r sechzich gäar, doo iväar^r in Gääln, 

s dauert net, (doo) is dJ niiit im. 

na, noch suuj ivocli, iioon^ hoomrsch ihvrstandrt f 

ich wäar hait ganz Aää, im rai käam dr äh zJ bifsuch. 

r ging zd bct, r hats asu kam hinr, 

e) die Ursache: dää, doch, naamlich, suu, daswaan^ 
etc., besonders auch Aneinanderreihung: 

hs näär d» käz gii; s9 kent biis waamf 

olwrsch lundr, mit dain ohvrn gdmaarl 

ich schmais liii sang ivak ; dii giii Jsim nct. 

diiii, dos is /(li äünr ! daar lioots ootvr hinrn mirn ! 

mr waarn doch nct epr gdwiir kriingi dos siit Jai 
dmooch aus! 

d) die Folge: doo, suu, älsuu, drwaatfg, dan •utooch. 
mit iir9r sprooch meengS9 net reedn, nuu waartis^ vrlaang 

un soong IHwr g9laich gaar nischt, ^) 

d'f N. hoot onuilifliJ h ehr hrichf, suu hink hoots<i gj/aai/i^. 
ich mäch ds kltts rächt lokr, un doo tstsJ mai nuia öuit 

gem. 

e) die Absicht: und. 

ich wil ifts staadl un flääsch huuln fr montg. 

f) die Bedingung: oowr, sist, noochrt, doo, un; Frage, 

Ausruf. 

9 bind! baiftnis an gens9brootn naagJta, gibt j fairn» brii. 

dii bcrdu daarfinr näär dlää iosn, nns gJzcr gilt luus' 
tvi/sfj dos i^'dai nuichnf sist tvcrschf.» saa! 
woltrmr dää nct Jmool miit halfm? r kr ich t aa jzvos! 
dos solmr »mool aänr noochmächn; dan gab ichn täalrl 

*J U, (i. 17, 
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<x) die EinräumoDg, Einscliränkung: oowr, doch, drhälm» 
drbai, dnvaang, imr, wuul, sckii; Frage, Ausruf. 

ärwaiin tuutr drwaang, r kooi ttäär kää g9schik, 
daar hoot nuu suu viil züchin g^troong! dmr hoot 

doch ^ni bitkl i^^.'hat vol lautr gr 'uid, tnt imr gJtroong Iwoir! 

iiduy ääitJ inäa hoot uäär cji fuus g<*hüt ; drivaang hootr 
laajtn khu, r hoot uäär bluus cti fitiis gjJiät ! 

7V0S, sii wollt dan stof nct nam3 ? nur is suu sc/iii ? 

laaf duumr dochn bukl nauf ! ich waardr dai zaik oo-^ 
kaafm! 

ich hoo näär mit öauarn z9 tuu, un ich hat aa (trotz- 
dem) tausnd mafirk wnkst dooliing. 

Die Einschiaukuug keniiüeiclineü: ausrdaam, dää, Ju chsins, 

fuiar. 

daar hoot nischt gemacht, iiäär j bist rimgäälwrt. 

h) die Yerallgemeiuerufig: dr X. bringt mos ßirsich, 
iiwrkaupt isr tichtch, 

duu käast aa^aam, wosd^ wilsf, miirh mächst^ »et dum/ 

i) die Verdeiehun^'": suu, .sif ; St('iL^('i uiiii.slV)niien. 
daar gung schnbt schii ; schcur bring iichs nei. ^ 
dos mäadl hoot gäar nischt, (als) eegäal dii kinr (zu 

versoi^en). 

k) das Mittel: mr sai haarzuu g:*fäarn, mr hoom 
galenkt (den Wa^en, den Ben-" liiiiahi. 

mr sai iiwr Gäaspch, mr hoom num dii ik oogJschniitn, 

i) der Gegensatz: oowr, näär, oodr, nuu, drgeeug, 
irozdaam, un; häufig werden entgegengesetzte Begriffe einfaeti 
gegenabergestellt (s. a. § 120, la). 

dos sai lait, un miir sai aa lait ; oowr daar unrschiid! 

ich häts schii dort hiigdkcchi, uu ooivr r iiooins zvak. 
dai mutr g:d) rauchin zwern, un duu tritst dooliaar (an- 
statt ihn ihr zu bringen). 

vürn asn hcngtmrsch maul, noong asn ismr faul! 
iich biis däa net gnvaasn, duu/ 
tir un 9W0S wakgaam/ 
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B. Das Satzgefüge. 

§ 133. 

Die IMeutungsbozieliQiigfn der Efnzelglieder. 

im SatzgefüjLre hat der Nebensatz, als bestimmeinlc^» Glied, 
für den Hauptsatz die Funktion eines Satzteiles. Wie dieser 
Teil beschalfen ist, darnach giebt es folgende, alle auch in der 
Mundart vertretene Arten von Nebensätzen (vgl. §§ 135 — 140): 
I. Der Subjektsatz, 
II. Der lieifüLiX'satz, 
III. Der Pnidikatsatz. 
IV'. iJer I^]rgänzun»rsatz, 
V. Der Umstandsatz, 

Vi. Der Nebensatz zu Bei- und Beziehungswörtern. 

§ 134. 

Die Fornibezielintigen der Teilsatze. 

Das A iii:ii;keilsveii)ältriis im .iSatzgefü«re kommt ebenso 
, maniiiLrfaltiif zum Aiisdiiick wie in der Schriftsprache, wenn 
auch die Ausdrucksmittel anders verwendet werden. 
Die Kennzeichen der Hypotaxe sind 

1. am Nebensatze allein vorhanden. 

a) Der Nebensatz wird eingeleitet durch eine Konjunktion, 
die sich immer auf den Lanzen Hauptsatz bezieht. Die Zahl 
der Konjunktionen ist geringer als in der iSchriftspraclie; doch 
scheint das erzg^eb. (>ntiregen anderen Mundarten mehrsilbigen 
Neubildungen nicht abgeneigt.^) 

Stark unterordnende Kraft besitzt dass; es verbindet sich 
deswei^en <rem mit anderen Bindewörtern, besonders auch mit 
Fragepron. 

ich wärt, bis dasr kinit. ich friiuch, iven dasr kääm. 
r hootmrsch gJsäat, tvan dasr ivdär. 

b) oder er wird eingeleitet durch relat. und indef. Pron., 
die sich meist auf einen einzigen BegriiT des Hauptsatzes be- 
ziehen. 

Bin/ § 137. 



Digitized by Goo<? 



— 139 — 



c) Das Verb des Nebensatzes steht im Konjunktiv. 
Dieser ist Hauptkennzeichen der Abhängigkeit noch in folgenden 
Fällen: für die berichtete Hede (§ 138) und dann, wenn der 
Aussalze der Sinn einer Möglichkeit oder NichtWirklichkeit zu 
Grunde liegt, also besooders bei Bedingangs-, Binräumungs-, Kia- 
schrftnkungs-, Vergleichitogssätzeii. 

Mit dem KoDjnnktiv konkurrieren die modalen Hilfsverba 
(§8 40 ff). Sonst herrscht auch im Nebensatz der Indikativ vor. 
Die HiÜ^veiba erscheinen selbst bald iu der Foiiti des Kon- 
junktiv, bald in der des Indikativ: 

ich hoo gdsäat, r so/ (silt) mich dmool bjsuckn. 

Haupt- und Nebensatz können an sich verschiedenen Modus 
haben, doch treten dann oft Assimilationen ein: 

WCS käämB dää dii sfrimp, wemrsch» glat hzooln täät 

d) Zur NebensatzsteUung vgl. $§ 58,3; 129; 14t. 

e) Besonders häufig tritt Konjunktiv oder Nebensatz- 
stellung mit verknüpfendem Wort zugleich auf. 

f) Bei berichteter Rede kann Persouenvcrschiebung statt- 
finden : 

ich dächt, d9 kentst 9mool n dink nai gii. 

dr F. koot zun N, g9säat, ick wHdrsch schii naisiraing, 

2. am Hauptsatze aUein. 

Der Nebensatz kann die Foim eines Hauptsatzes haben; 
dann zeigt die iM gänziuigsbedürftiL'-kcit des übergeordneten Satzes 
die Zusammengehörigkeit der beiden Glieder an: 

ich säat, r solt gii. 

In Bedingung»- und Kinräumurgssfttzen erscheinen Neben- 
sätze als Fra^e und Ausruf: 

do is kää sauschläckin, ähtnool isdr X, drbai! 

Der Hauptsatz enthalt oft Ausdrücke anaphorischcr Art, 

deren Ertränzunir der Nebensatz, vorau.^laulünd oder nachfolgend, 
bildet; so das. es, so. da, Komparative etc.: 

ich wil dan saa, daarmr dos noochmächt! 

r hoot miich ^suu äag^päki, das iich gäar nischt mächn 

kont 

3. an Haupt- und Nebensatz zugleich wii'ksam. 

a) Haupt- und Nebensatz küunea durch einander ent- 
sprechende Pronomina und Adverbia verknüpft werden. 



Digitized by Google 



— 140 — 



$uu Icmk ich (hin kcn, suu iänk hootr d<y bril. 

b) Durch Auslassungen künnen ebenfalls Beziehungen 
kenntlieh gemacht werden. Gelegentlich nähert die VerkOrzang' 

das Satzgefüge wieder dem einfachen Satz. Vgl. a. o. 2, §§135 ff, 

ivcnr dos nct mächt, (doo) hoofs saiii schwäarm, 

ich zvil JsuuJ miz, zviidr Guitliis Iiooi. 

Will dj kitir kläii sai, traaUisJ cn ofm kop, mftss gruus 
waarn ofs herz. 

Die Auslassungen sind hier nicht so mannigfaltig wie in 
der Satzreihe (§ 131,2 b). 

c) Die Satzstellung ist frei. Haupt- wie Nebensatz 
können Vorder-, Sehalt- oder Nt^^hsatz sein. Der eingeschaltet« 
Satz zci'sclmcidet Jle^timmiing.s- und EnveitcruagsgruppeUj Subj. 
und Präd., auch Satzgruppoii : 

ich kom, zvcns sai mus, schiitu mdantich. 

ast dos saik, s vrschimlt sisf, das wakkimt^ 

dos is bat miir aa suu, ich denk aa, wen ich noos kaaf, 
ich mus erseht hmün. 

Nachstellung iles Nebensatzes ist das ursprClnglicliste und 
auch das noch jetzt liäufigstc; der Nebensatz bewahrt hier noch 
am ehesten eine gewisse Selbständigkeit. 

Meist voran stehen RcdiuLiungsnebcnsätze, überhaupt solclie, 
die dominierende A^orstfliuuücn enthalten, auch Zoitsätze, deren 
Handlung mit der des Hauptsatzes gieiclizeitig ist» oder die ihr 
vorausgeht. 

dasr gemaust hoom soL määmU ? Vgl. a. § 58, 2 e. 

d) die Zeitenfolge ist im ganzen beliebig: 

ich siz doo un hoos blät gdlaasn, do käamdr N. 
Voi-zeitige Handlung: iviisJ dos gmiächi hätn (lioom), doo 
gingso B<) bei. 

o) Die «Satzbetonung : § 66. 

Beziehungen zwischen Bedeutung und Form. 

§ 135. 

I. Der u b j e k ts a Iz. 

Seine Form ist ganz beliebig : 
1. Ein Hauptsatz. 
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Hos 15 klaar, :>lää is dos fai^r net raiiskomf», 

daar, ^ huprts ituichn, un oowr nun zr tiir Haus (wäar 

aas) / 

2. ein Hauptsatz mit Konjunktiv dos Verbs: 

5 is fneechlich, niistr nooch Gäaspch g^zuung sai ' 

3. ein dfoss^Satz. besonders neben kurzen als Präd. fun- 
orierenden Wendangen: 

schood drim, dasr sum fix tmk must 
dos is (xich fai net näär, dcismrsck bshu drzeelt (dos zvil 
drlabt sai)! 

kam dasr zaa märh vrdinit : la, dli vrdiintr net! 

4. Vor allem leiten den Subjektsatz relat. Proa. und Adv. 
ein: waar, wos; daar daar, selten einfaches daar* wuu, wii, 
wen, ob und deren Verbindungen mit Adv. 

zvaar äämool nischt hoom soi, daar vritirts gald ausn säk. 
teuu dan sai fraa haar is, dii hoom viil gald, 
IVOS mai schwoochr is, daar is izo kränk. 
iVaar imr fälsch spiiln täat, dos wäar mai Ji. 
doo ging miit, ivos näär don iväar. 

5. Das Subjekt wird im Haupt.satze vertreten durcli De- 
monstr., auch durch es, Unangedeutet bleibt es in Fällen unter 2. 

6. Der Subjektsatz steht, wenn er einem solchen betonteren^ 
demonstr. Begriffe folgt, schon dem Beifügesatz gleich. 

dos käa äänr in sswee tooch machn, wos 9 richtchr aarbir is. 

§ 136. 

II. Der Beifügesatz. 

1. Er ist ein Hauptsatz. 

nää, dos is fai gärscktch dos gjßil, in suvee siundn 
werschtd gjopjriirtf 

2. Hauptsatz iiiil Konjunktiv. 

r hoot angst, sJ kentn9 drwischn. 

3. Einleitung mit dass u. a. Bindewörtern. 

r hoot imr noch hofning, dasr wiidr werd» 

dii faukn«9rai, satt ich net doo bii, käamr net päsn, 

4. Am häufigsten wird der Beifügesatz eingeführt durch 
reiiit. Pron. und Adv.: daar, dii, dos; für letzteres ist was 
häutiger; wer steht nur in Bezug auf unbestimmte Pronom. ; für 
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was in liozug auf persönliche Begriffe vgl. § 55; verstHrkeiid 
wirkt 'de: 

dos klääd, dos (wos) mr kauft hoom. 

Verallgemeinert: ich such 9wan, daarmm waak zakht 
(waist). 

Sehr httttfig ist die Einführung durch adrerb. Verbindungen 
von wuu, doo (§§ 22, la; 60, 2c). 

stroos of daarmr (wuumr drauf) gjfäarn sai. 

Hierfür kann oft blosses ivuu stehen: 
<io^ iuus, ivuti ich gJwony hoo. 

Das Üelativ kann sich nur auf dritte Personen des Pron. 

beziehen; in Bezug auf die andern steht 7('?/f/-satz f^^ 19): 
ich soln» aa noch unrhäln, wuu ich saiwr nischt hoo. 
Beliebt ist auch wii: dii zait, wii iichs9 wes, dii wäar hiis, 
was in Bezug auf einen ganzen Satz etwa nur in: wos 

ich soong wolt; dafür sonst das, es mit Parataxe. 

5. Mit zvii eingeleitete Sätze, die sicli dem in §" 140 ge- 
schilderten Nebensatze nähern: 

duu renst chä nai i$is eelend, d.i west net wii gruusf^) 

6. Das Subjekt wird im abhangigen Satze nicht gerade 
häufig aussrelassen: 

dii hoot sich 9 klääd inächn losn, siit aus wii 9 vuugl- 
schaich» 

Zuweilen fehlen im Hauptsatz die die Beziehung aus- 
drückenden Wörter: 

zven ich näär d> hilft hcf. zvos daar hoot. 

7. Der Beifügesatz steht immer nach dem zugehöri^ren 
Subst; sonst kann er Schalt- oder Nachsatz sein. Nach dem 
Schaltsatze wird der zugehörige Substantivbegrif demonstrativ 
wieder aufgenommen. 

dii ängst, dasr zi korz kirnt, dii mächt dan noch ttntt, 
JS. liezichuntfen wie sie der Beifügesatz knüpft, erscheinen 

auch in der Komposition (§ ß, :3). Die Falle unter 2, 3 treten 

besonders nach Nom. act. auf. 

■) Q. G. 16,26. 
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III. Der Prädikatsatz. 

Er brinoft die ^anze. meist aber nur die teilweise Aussais^e; 
im einzelnen besteht er aus: 

1. einem Hauptsiitze. 

da Ii sai (ranzJ rced is, uäärn äiirn nisclit giiu! 
dii hoom sich bluus :>mool ^Jzänkf. dos is gänz^! 

2. einem Hauptsatze mit Konjunktiv. 

ick mecht bluus, r iäät smooi rocht naifliing. 

3. uiium Satze mit dass. 

s schenstJ is, dasr uii mtool drfiir käa, 

4. einem 8atze mit Adv, 

daar stof is, äis wäärar 9 bist ausgangs, 

§ 138. 

IV. Der K r g ä n z u n s s a t z. 

1. Er ist ein Hauptsatz. 
r säat, r koot nischt, 

nu, daar fuuf dock, dr pästr hootn hh fooch besucht, 

hai dan zcrsnir iirt, isr noch bat vrstäiui oodr net, 

ich los )niich g laich frnsti, daar is sciitdä. 

westJ dää, dii laaprai häärimr nuu auj. 

ich hätn nuu sit^ guut^ wort gaam, mäch net fort. 

2. ein Hauptsatz mit Konjunktiv. 

. . . «w dos vrläägln s9 aam, dos wäär net zväar, 

ich dccht, dr Käarl sccch rächt aus! 

3. ein dass-^dX?.. 

das daar anda ächzn mäark vrdiint, doo wil ich miit wetn. 
Die <ia55-satze nach tun sind auch dem erzgeb. ir^lftuflg: ^) 
dos täät ich net, das ich dan ausfitrn täätf 

4. Sätze eiüi;eleitet mit zvcr, zvas (seltener wclclicr) und 
pronominalen Adv. und Konj.; sie zeigen gern verallgemeinernde 
Bedeutung. 

vrälwrt doch, wanr wolf (iiäär net miichj/ 
spült, mit wanr tust hätf ich saa, wos ich saaf 

*) Schiepek ^ luö. 
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ick täatn freeng. fr tvos dos wäär. 
. r fäat, als wn dr X is nimr suu rockt (gesund). 
5. Gern stehen vorauslaufende und nachfolgende Fron. 
nää, dos mäch ich net, das ich suu bilich vrkaaf, 

0. Die lliiupuiiaÄSc der Ergänz uiigssätzc wird von der be- 
richteten Rede gebildet. 

Die iiu süddeutschen so häufi<re Formel sage ich, habe ich 
gesagt, ist im erzgeb. als Einschaltuntr beschränkt: 

ich säat, daar mäa, (saatch) dan ken ich net. 

Da die Yerba der Mitteilung, die die berichtete Rede ein- 
leiten, meist nnr FormwOrter sind, so werden sie leicht unter- 
drückt; die berichtete Rede, schon inhaltlich Hauptsatz der 
ganzen Fügung, wird es ni^ auch formell. 8ehr häufig kuiitmt 
sie dadurc)) neben einen Satz mit 1 JewoLningsverb zu stehen, 
das die der Mitteilung vorzeitige Handlung ausdriicl^t: 

gii Qfnool zun givätr, r incchf Jit aangbliik rüwrkom^, 

daar is ojm zuugBränt konuf: halfmrl 

Beliebt ist hier die Verbindung durch und und weiter die 
Verwendung erstarrter Formeln als Hauptsatz: 

dr vaatr schikt riiwr, nn s9 mechin uns 9mool gald 
waksln! sch 'ui s^nis, un s» siltn hait oomd zj rokn komh 

Die bericlit<^t(' KtMle wird auch dadurch Hauptsatz, dass 
der Kiuführungssatz zum Adv. erstarrt: silaawich, mech. 

Das Verhältnis, in dem der Sprecher zu der von ihm be- 
richteten Aussage steht, wird gern durch bedeutungskräftigcre 

Verba gekennzeichnet: ich hoo g^biiwrt: kimtroodr ktmtrfief! 
daar hoot g^maarf, gjpatschi, gJlutmg, vUrg^uiäcIit, dsini g}- 
täa, rimgJkäscliprf, i'inig uirukst etc. — Tgl. § 148. 

7. Der Inliaitiv mit zu steht uur nach bestimmten Verben 
häufig: vrgasn, vrsprachn; sonst werden ihm die Fügungen 
1 — 4 vorgezogen. 

§ 189. 

V. Der Umstandsatz. 

Umstandsätze, freie Erweiterungen begrifflich schon abge- 
schlossener Satze kommen folgende vor: 

1. Der Lokalsatz. Sein Bindewort ist wo, mit korrespon- 
dierendem da im Hauptsatz. 
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tvuumr sttun bark uum ts, doo hoomr um gBtrofm. 

2. Der Temporalsatz Kr ist dann meist Yorüersatz, wenn 
seine Handlung der des Huuptsatzo» voranercht (Bindewörter: 

weit, tvii, giflai ivii, :cii — aam^ iciu(, siiu a'ii uäär, sait, sait- 
daani), oder mit dieser ^leichartitr ist (stn4 hnik ah, suu bal, 
swt oft, wail, iz:f, wen, zv'ti, ivuu, in daani, .s(;lten: als), bei 
nachzeitiger Handlung meinst Naclisatz (ee^r, hviir, äis, als bis). 

An korrespondierend — anaphorischen ßegnfifen treten auf: 
nun doo — doo, net ee^r, frihr — bis (net), suu oft — suu oft 

bäl — bäl, nochrt, diivaih etc. 

zveti daar anvaif, s daarf nüür nvos saf, doo giitr ivak. 

dan tnHsinrsrli inaid rxfrda fuufsc/i/ooiig. zveiir gJstoorjn is. 

-'ch solt zuum komd; un ivail (während, als) ich nuu 
drin9 waar^ doo wäarjr wiidr net drhem. 

wuu9r nuu tuut is, hootr aa wetr nischt. 

wuu (wenn) dd torwiin giit, stiitr eeqäat drnaam. 

solst net ee9r fortgii, bis aufg^häärt hoot mit reeng», 
Pai ii/,i}*ialk(msrrnktionea kommen vereinzelt vor: 

kam zr für j ai {kom^) .... 

3. Der Kausalsatz: (dastvaang — )7vail, däd ivaii 25,3); 
ganz selten (schriftsprachlich?) ist kausales da; dass, besonders 
nach Fragen, nähert sich schon der Bedeutung 4. 

doo fräätmr sich doch orndlich, dasfnr käa ntool rausgii, 
4 Der Finalsatz, der Absicht oder Zweck bezeichnet. 
das. bluus das, im; naelidrücklicher: drmiit, im das; seltener 
sind (////) 2:t mit inliiiitiv; verneint: das net, imnJ das, uum 
zuu mit Inf. 

ich wäar dii tvoch dnm (in rooihaus), dbgoojn uaischäf m. 
mr sai nooch Ambaarg gäng9, im 9mool do Kaat (Fest) 
Z9 sna* 

iich bii bäarw9s rimg^säpt, drmiits9 aussckloofm kuntn. ^) 
mr wolns näär iostt, määmt dr Käarl, im dos näär 

Wetr gii silt. '•^) 

Formelhaft: mäch Jniool d^ tiir zuu; s is näär dasmr 
sich net dfkiin iituf.' 

tU)eriranö-8ronnen zum Folgesatz: 

dj M, hoot Um määdl tee aigaam, drmiits g9schwizt hoot, 
G. G. 17,41. ») 16,7. 
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5. Der Folgesatz: das, suu — das, < 
mich hun^rts, das ichs kausn häär, 

6. Der Bediiiirunirsatz: meist tven, auch wiitt; Fra^-e uinl 
Ausruf als Bedingungsaebensatz (^s. a. § 132, 60; sie bilden 
dann den Vordersatz. 

Im Hauptsatze stehen doo, noochrt 

wen ich 9jää wäär, wii het ichs schiif 

wen ichm Siol Richrd hct net gdhät, doo waarmr nach 

net fertch ! 

sai nur is zrbrochnj nuu käci^r sich »f naiy äaschäjm — 
. wenr gald hei!- 

wuufnr dan ntschf snaf, tnächtr nischf. 

gahmr fausnd mäark, noochrt krichst9 dos fald! 

7. Der Einrtiuninntrs-, Kinschränkunprssatz: 

ivcn, Uli iveii, ivfii — aa, wen g-^Uii. ~^vni — schii, zvtnt — 
daa, trozdaau; rfns. siiii . . (wü, als) — {däa). niäaao. nmili 
aa ; ciiiscliränkond : ausrdaam, s misi dää sai, dää, näär; 
Fragen und Ausrutunuen können aucli hier als Nebensätze fun- 
gieren; ihre Stellung ist wie in der Schriftsprache frei. 
suu gruus daar sich tuut, d9 dumhäät siitmm aa, 
s hoom welch» wiks kricht, oowr iich biis bluus mt 
gmaasn. 

dasr tniich gJrood suu roomäclit, wuu ing9 doch wir 
gdholfin lioo! 

daar schrait doch gsrood naus, näär wemrn äapäkt 

8. Der Verallgemeinet'ungssatz: waar, wos, wii, wuu — 
näär, korrelative Formen etc. 

r schriir, wosr näär suu kont 

r niorlii Iiiigii, zvuuJr hü ivoU, näärngs kaä gald. 
ivun dii sizi, doo sizts<K 

suu länk ich dan ken, suu Idnk hoot daar aa dos hütL 

9. Der Modaisatz: {doodorch) — «/as. 

daar is aa bluus suu raich wuurn, dasr dan hänl hat 

■ 

10. Der Adversativsatz: oodr ; starker Gegensatz: sfäts 
das, tudnrndaain. wuu ( nacht; cstellt wuu däa). 

daar heut aa aarbm, stdts dasr Jsuu seft! 

iz9 gibtr miir dd schuld, wuu ich däa von gäar nischt wes. 
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11. Der Vpr<rlekliün»r.s.satz: Sehr h.iiili\' situl hier kor- 
relative Formen: chee cliec, destJ — (hsf >, t/i» c (/c6/r, wii 
— suu, suu { . . . ivii)— suu, zu mit Ac^jektiv — das; zvii, als 
{ä/s wen, äis ob, als wii, als wii zven, gsrood als wen), 

destr meer d» borchst, destr mcer stzU drim {indr titsch), 
daar hoot mich suu b^sckfsn, das ich hait noch stink, 

iiiiir is Jsun viirkomJ, als zvii :c< ii doriii ääs stakt, 
(/aar siif aus, als kentr iict bis draij zecln, 
r schnorcht, als vlhh j top samrkraut indr räür steuä, 
daar tuut, als wahr en ^ wäärml ausii äarsch zii. 
wii9r gestrn täat, doo gings besr, s is rim wii nim. 
doo käamr mitr noos andr dek näaiäng», suu niidrick 
is dü stuub, — Vgl. a. § 96. 

Verblasst: r kirnt ojraiit, zvii nct raihi ^Jschait, 
r lääftn bark nna, zvos zaik hilt. 

12. Oft steht der Urostandsatz für schriftsprachliche adverb. 
Gruppen: wit^r suu drzeel^t (nach seinem Berichte); 

doo hoom sich dd Gäaspchr oowr <ui gärschting knitl 
oftn darsch gjhtmdn, dasJ ituu dj käärch bauj! (durch Er- 
bauung der Kirche). 

§ HO. 

VI. Der Nebensatz zu AdjeJ^tiven und Adverbien. 

1. Das leitende Glied ist. wenn der abhängige Satz di» 
h oivtx eines Hauptsatzes hat, stark betont. 

5 lüäar suu schlackt zuatr, mr mustn wiidr imkääm, 

2. Gern verwandt werden hier als, wie, als wie, dass, 

dmir is viil zj cngstlich, dasr dos tndclit. 

daar frists flääsch ausdr schisl, go/ai wiis doostiiL 

Dieser Nebensatz wird besonders gern gekürzt; er ist nahe 
verwandt mit einzelnen Gruppen des Umstandsatzes: mai määd 
gii^f, wuu schwoof iSf imr hii. Vgl. a. § 1 36, 5. 
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C. Weitere Verwendungen des Nebensatzes; 

Mischformen. 

Übergicht. 

Wenn sich zei^-^te, dass der t'^herü-'ani: der Parataxe zur 
Unterordnung lange nicht so l'ortii eschritten war, wie in der 
Schriftsprache, so ist andrei'.seit8 das Satzgcfü^'-e selbst wieder 
der Rückbildung zug&nglich. Die Ursachen fttr eine solche Zor* 
setznng sind das Vorwalten des Affektes und dann die Be- 
sehr&nktheit des Denkumfanges, der sich nicht über mehrere 
Sätze ausbreiten, sie nicht zu einander in festere Beziehungen 
bringen kann. 

Es entstehen so eine Reihe Mischformen zwischen Haupt- 
und Nebensatz und zwischen Nebensfttzen untereinander, ])bs 
Aufgeben der Nebensatzstellung ist dabei das deutlichste Kenn- 
zeichen dafür, dass das Abhängigkeitsverhältnis gelöst ist. Da- 
gegen bleiben die anderen Wahrzeichen der Hypotaxe meist er- 
halten. Zur Betonung vgl. § 66. 

§ 142. 

Mehrgliedrige Satzgruppeit. 

1. a) MehT-gliedrige Satzgefüge mit wiederum untergeord- 
neten Gliedern kommen immerhin vor; besondei-s Ergänzungssätze 
treten so auf. 

ich säat, säas dainr mutr, das ich gjsäat hoo, säi asn 
mus sich dr mensch kimf 

doo käamr saa. wiis is, ivemr nää)' oj cii nach .siii! 
daar lioot daa mm äUs kricht, ivosmr luiär vrläng^ kaa, 
wos äänr hoom kent. 

b) Über drei bis vier Glieder hinaus geht die Unter- 
ordnung kaum mehr; weitere Glieder werden parataktisch ange- 
fügt, mit loserer Beziehung auf das Vorige: 

r Jruiicli muh, ob ich iift zvis/, icaar daar möa gJivaasn 
wänr, daanij ifrstrn doo iväar; r hct swcni gidmuli im U 
noochr fort; wuuhii, wismr aam ncL 
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2. Einander beigeordnete, gleichartige Nebensfttxe werden 
zu £rweiterungsgrappen ZQsammengezogen. 

r s<)(it. r wäar krank uii htt nischt ZJ frnsii. 

Besondere oft wird im zweiten Satz das Hilfsverb uuter- 
drfickt: 

daar hoot sai haus aa bhms vrkaaft^ wailrsch gern luus 
sai woli UH drmiit sai schuldn hzooln. 

wen ick näär dos vrflucht9 sauluudr rauskrücht^ daars 

schaituur ausgiihuum hoot un suu ivait fortgMroong, 

Auch Unregelmä^sigkeilea in der Kongruenz zeigeu sicli 
bei solchen Zusammenziehungen : 

un dos9 ans hälb äuznd näag^ränt wäarn un img^laadrt 
kätn, Tvustr gäar net 9mooL ^) 

Häufig ist Beiordnuni? bei l^oifügesätzcn: 
dos määdl, dosdr X, äag^HomJ hoot, wos m9 auaär 
schutU kom» is . , » , 

« * 

§ 143. 

Oemiselite Kanstraktioiieii. 

1. Eine Form des Parallclismus ist es. wenn in einlacher 
Erzählung die Vorstellung eines Hauptsatzes in abhangiger Ge- 
stalt wiederholt wird: 

doo gii ich »mool ind^ sckwem, un wü ich ssuu in wäld 
drin» ini, doo häär ick 9jvos raschln, 

2. Ks wechselt bei In i-eordnetcn Nebensätzen die Art der 
Verbindung mit dein Hauptsatz, insbesondere wird ein zweiter 
Nebeasatz oft parataktisch angegliedert: 

soiist näär rächte wiks kriing, un dasdj rächt hungrn 
nnst, doo wiirsckt» sckii änrsch waarnf 

wuu daar zvaak giit, ofm Graifmstää, un wemr 9 klää 
bisi weir rat {kirnt), doo stiits B, guut. 

ich hoo gjhäärt, dasdj krank uaarscht, un dj iitist mmr 
of aarb gii. 

ich hoouif gJsaa, wiism ausg9hiutm hätn, unr käam Jhem. 
wen daar zviidr kirnt, unr ivil gald hoom, ich bii netdrheml 
Parataxe steht gern ftir Relativsatz: 

') ü. a. 15,11. 
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tiaar mm, vun dnn ich dos kaaft koo» un ich hoom aa 

fiut/i ivos i^ 'sc/n'fik/. daar is .... 

3. Bei t iiuiiuler unterirconiiieten Nuljuusätzeii besteht ibiii- 
falls Kciiiim^ zur blossen Anfügung, mit odor ohne Beibehaltung 
des Bindewortes: 

waar Jalä haot» un bisr hälbwaachs auskimt, doo musmr 
fai iichtch wäärng! 

kam hätrsüu vun waitn g^saa, unr ging drauf luus, 

§ 144, 
Satzverschlinguni;. 

1. Eine dominierende Vorstellung im Nebensatz kann an 
die Spitze des ganzen Gefüges treten und sieb durch einen aoa- 
phorischen Begriff vertreten lassen; dies geschieht besonders in 

Ergänzungssätzen : 

dan strau6 ilus ich \ut, ivii iiigj bimin sol, 

moonig is na dJ miit im ! — ia, di miit wes ic/i nct, 
wuu haarnamd! 

ich ivcs nei, wiiviil da$9 kriicht hoot. 

wiiviü hoots^ dää g9säaf, das ich bringe sol? (Vgl 
§ 59, 4). 

2. Andere Fälle mit Mengung verschiedener Satzarten: 

dos is J diitk, zctim/ir nct zvii, das drvuu gBsprochn werd, 
mr denkt doch, wt inr iltr werd, doo kirnt dr vrständ! 
— ia, dasf.f schinchtr waarnsJ, wcnsJ iltr waani. 
Zu § 140: 

r hoot, ich wes net wiviil tausnd täalr, 
Verschlingung einzelner Glieder: 

dos siit niimand, ofdr hart, waarsch is (wer die abge- 
bildete Person sein soll). 

vun lim g fschivistru iir gniKsr, dos is nuu j giiar^r 
zivccJ haar, dos daar sich gjheiigt Iioot. ^) 

145. 

Der Nebengatz als nominale Gruppe. 

Die Umwandlung des Nebensatzes zu einer nominalen 

Gruppe, des Satziieluges zum eintachen Öatzc, die die iiusserste 

U. 16, Ul21b, 
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Form «1er PrädizieiuiiLr hildot, diese ist für die Mundart uui in 

eiüit.eii Ansätzen zii l)('logen: 

kop kill, /is wäarm, mächfn btstn dokir äarm. 
Vgl. im einzelnen: §§ 95,5; 138,7; 139,2,4. 

Unterdrückung von YorstelluDgeu. 

Die Ursachen für die Unterdrückungr von Vorstellnng^en 

sind hier die gleichen wie die für dea Einzelsatz geltenden 
(§ 108). 

Dariiacli sind zu trennen: 

1» FftUe, wo die Mundart sprachlich knapperen Ausdruck 
liebt und die Eindeutigkeit des Sinnes durch satzmelodische 
Hilfsmittel wiederherstellt y% 109): 

d<t käasimr glakh zwanzich mäark gaam, wen ich solt 
mit daar roodlüil^^ lüikn! (Wenn ich mit dieser Hacke hacken 
sollte ! Du kannst mii* gleich 20 M. geben, ich würde es nicht 
tunl) 

ich kcnt mal gBschefi noch omool stm gruus traim, suu 
kaawisch bii ich gdwtmm! (aber ich bin meinen Kunden gegen- 
über sehr vorsichtig geworden.) 

wen dii mich net ganz hschefting, doo käa ich aa kää 
gäräntii gaam, (dass ich auch für andre arbeite,) ivcn ich 
imool nvos anrsch hoo. Vgl. 131, 2aa (cs)\ 132,3. 

2. Ausfall von Voi^tellungen aus mneren Gründen (Affekt 
u. s. w.; s. § 110). 

a) Auslassungen in der Satzreihe (s. a. § 131,2c): 

daar käa dnvaang feedr, r hoot aa kää dum äasichtn, 
dos mus . . . (man sagen). 

dos is } lischt bain H! wen d<f fraa noch richtch wäär, 
g9sund, doo wäär . . . (alles schon besser). 

ich dacht, daar wiir net fu/zch gäar, daar wiir . . . (eher 
sterben). 

b) Auslassu Ilgen im Satzgefüge: 

a) sie erstrecken sich auf den Nebensatz: 
wii en d<f lait b^schaisn! mr denkt mänichmool, daSifs 
kina gäar net jshu , . . (übers Herz bringen). 
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ach gee, waar alt is ! s is doch besr, waar . . . (noch 
jung ist). 

dai gung hoof däa dd Schwindsucht nci'^ — nää, dr 
doktr hoobi tmrsucht ; r säat, dos liicht däa net indr Jämiüu, 
das daar (die Sehwindsucht hat). 

P) sie erstrecken sich auf den Hauptsatz: 
doo $ai iaif zttumr (kam»), dü sprachn, ich Uet hoawr- 

braut kaafiH. ivens net sttit tai^^r wää) ' 

wenir hiiitr sitd handiangr hoot, wii dr Stoll, noochr,*. 
(kommt man vom J^ieck)! 

donrwair, gruus^, duu bist doch schii witär suu iänk 
fortgmaasn! ^ chäa, wens näär d» klään$ wäär, doo,*,» 
(würdest du sie nicht auszanken). 

dB häst doch kränknkäs9! gii doch doo hii! — io, gitmr 
näär! wen ich doo net erseht sprach, ich bii kränk un käa 
nischt mee mächn, ... (^la bekomme ich nichts). 

3. Ausfall von V^orstol langen, veranlasst durch die Gegen- 
rede oder plötzliche Abtenkungr auf andre Vorstellungskreise; 
TgL besonders G. G. 15.24/25. 

S 147. 

Konstrnktionaweehsel. 

1. Oft küiiinion in einem 8alzgulüge Überpransrsformen 
zwischen einzelnen Nebensatzarten vor; vgl. §§ 136,5; 131). 
3,4; 140. 

duu bist doch richich ääßlich, dasd» dos gdmächt häsÜ 

Solche Abstufungen finden sich auch in anderen Arten voa 
Umstandsfttzen; z. B.: 

zvuu lieh net drhem bii, doo kirnt oodr ähmool dr C! 
(Zeit^, Bedingunir-. \'eralliremeinerun<(satz). 

2. Selbst inmitten des Nebensatzes kann die Konstruktion 
wechseln. Den Anlass bietet die einfallende Gegenrede oder 
der Affekt des Sprechenden selbst, die ihn die NebensatzsteHanjT 
aufgeben lassen. Far weniger affektbetonte Rede spielen die 
Schaltsatze eine Rolle. 

ich hau dus gcrmächt, dnniit (wail) ich wii, das dii sach 
smool giäl werd. 
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r säat ick mäch fort, un doo sprach ick, dasd» fai das 

nei, säatch, )nach fai Jos net! 

ich hätmr > krisllKKuul ausii 7vah1 fr^huult, dnniit . . . 
- nmi, dr fcrsclitv (liätto doch liaü selicii kOuiien)! — nu, ich woltn 
kinni J Jrääd mäciin / 

nu, mr denkt doch, wemr smon läärgung fimf mäark 
zun hailing krist (schenkt) — na, s is wäar! — chäa, fimf 
mäark häiing gaam, doo käoJr däa sp/riidn saif 

doo hoot, wo$ aam iz9 di hlU (N.) noch is, dii mus 9 
foorchtbäar<t tschäft g<fhät lioom I 

§ 148. 
Der freie Nebetisatx. 

Schon die in §§ 146, 147 betiachteton Gebilde zeigen, 
dass der Nebensatz wieder eine freiere Stellung einnehmen kann ; 
doch ist diese Erscheinung noch viel ausgedehnter. Allgemeine 
Üi-sachen hierfür sind wicderam : Ausfall ganzer Gedankenreihen 

(Knappheit im Ausdruck) a), Gofühlsbotonun.Lr (b). WirkiiiiLTon 
der Gegeiircdc und andrer lloininuniren der Auinierk-sumkiiit (,ej, 
Boschränktlieit des Dcnkumtanires im alliremeinen. 

1. Nebensätze ohne Einleitungswort (§ 138,6): 

ick kom von dain laitn, S9 hetndr wos nuutwenichs z9 
gaami 

2. Nebensätze, die mit relat. Pron. und Adv. einge- 
leitet sind: 

(a) dii käam zuumr, ob ichr nischt boorng kent, 

m schin gutn tooch von ftächbr, un ebr net Btnool n 
saachbuuk kriing kent 

dan is schii rockt! wäar im isr suu dum/ 

(b) iiäär dos sckiin9 tvairf waar doo sai hat raibrin^t/ 
ivaar izJ indJ schwem giif, doo käamr oowr zaik rai- 

huuln ! 

dos waarmr net glai vrgasnf stiu gdlacht hoontr, 
wii daar aiissiit, daar mus fai tichtch g^liitn hoom! 
g9rood wii daar straik wäar, obmr dos noch ^mooi midr- 
drlaam, dos f reecht sich noch! 

3. Nebensätze, mit wen eingeleitet; 
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(a) dr X, wäar hait doo, wendn kenst 
wenr miitgii woli, ich gii! 

wcnr hait noch ferfch waam wolt, s is schii im» fimp! 
dos is aam, iven äänr stm vrrikt is! 
älsoo, krii.Ks iverklich nrt mächn? — nääl — na, doo 
guut9 nacht, her B; wens net giit! 

(b) ivii dos iz9 is; geeng wemr frii^r drauf sint! 
d9 kauptsäch, wens näär imr giit! 

dan boarch ich nischt meer; ia, wens» gald hetn! 

(c) duu werschtmr doch mos ookaafm! — oowr wen ich 
nuu äämool net will 

ich ivaarsch ^mendj doch kaafmf — wend9 denkst! 

4. Nebensätze, mit dass ciiiijeieitot: 

(a) wos en an meerschtn wunrt, dasrsch suu aushilt! 
dasd9s wesi ; mr asn hait f rii9r! 

(b) ich hoo mai gald ofm tiisch galeecht; das net hääst, 
ich hoos vrsofm! 

5. Nebensätze, mit anderen Bindewörtern eingreleitet: 

(a) ich hoos länk hiii^ii losii, bis ichs oowr dmool sät hat. 

(b) 7vii sich das Jsiiit schiudu kaa, wii dr äh Hl un 
biuus dnmiir fr fremde* lait aarbni tuut! 

ia, daar! daar kirnt zaitch »hem, stäts dasrn luu vrseft! 

6. Erstarrang von Nebensätzen zu freien Ergänzungen (s. 
a. § 22, 2c): 

mr fliicht nai, wr wes net wii, 

s reengt, wos runr wil (wos ssaik hilt). 

Der erstarrte Nebensatz. 

Der Nebensatz kann endlich, als letzte Stufe seiner rdek- 

läufijren lunwicklunpr, iranz zum llaupl^satzo worden, der nur 
formell seinen Urspr-iin^,'' verrät. Kr bezeichnet in diesem Falle 
stets eine (lonüniercudo Vorstellung und ist atiektbetont. Zu 
scheiden sind: 

1. Sätze ohne Einleitungswort 

Zu Grunde liegen hier Wendungen nach : 

dr H, hoot nai ins E, haus zii woln, doo is dr X* glai 
runr kom»: doo täätr noch dii woch ausziil (wenn H. einzöge). 
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Damaeh: äuu hetst indr ht^rii g^wom? 

dtiH tatst ZV Hill ipy suu laiik aar bin! 

oder Eiiücituiigö«atzc eines hypothetischen Gefüges: 
daar hetmr doch sist wos gaam kitu / 
wäär näär erseht s gtUd rat! Vgl. § 138, 6. 

2. Sätze mit relat. Fron, und Adv., etwa nach Wendungen 

wie (§ 148, 2): 

dos määdl hoat ^ kind von dan, hu, wii dos suu isl 
Hiernach; tmu aams i^ald hiifiu! 

waar näär erseht g^stoorm wäär! 

ob d» haarinmst! 

sckmektrsch ? — wos ? — obdrsch schmekt! 
obr dää net 9mool za hsuck kirnt? 

3. Mit ivfiin ein^a'lcitet(' .Siitzc 148,3; 130, 6j: 
wff)irsc/i fanstr aufmacht, dos daarfmr net! 
wcnd^ dos noch Jmooi saast, doo . . . 

Daraus entwickelt: 

wend9 dos noch nnool mächst! 

wen ich näär dan ääs auswischn kent! 

wend9 näär täätsi tichtch» wiks krt'iftgf 

ivens^ en näär rächt schlackt niächn küu! 
tvejt mich daar aa n 'nnr braucht! 
als wen daar net gioiynk hei! 

4. Mit dass eingeleitete Sätze: 
dasd» fai dos net mächst! 

das daar suu tank biebt! (verwundert) 
das daar näär dos mächt! (ung^läubigr) 
das doo sai hunrt mäark ai/com,)/ (Gewissheit) 

5. S'ätze mit anderen Bindcwörtcrii. 
ee daar näär ausg\)tamprt hoof ! 

wailst duu näär aa dain ärai^r drsuugaam musi! 

Der erstarrte Nebensatz konkurriert mit dem Ausrufungs- 
satz und ist sehr beliebt. Die in 2. envähnten Formen dringen 

insbesondere auch in den Getühlsatz ein, und sie tra^^en so die 
präd. Satzform auch in die iSatzai t hiueiu, die sonst nur attrib, ist 
(§ 107, IC). 
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§ töO. 

Stdrangen. 

Die En^c des Bewusst^eins, das liäuti^^o Nachlassen der 
Aufmerksamkeit, die dem gemeinen Mann ebenso eigen sind, 
andrerseits ein grosser Reichtnm an sprachlichen Aasdrucks- 
mitteln, die freilich fortwährender Abnutzung und Verwitterung 
unterliegen — diesem Gegensatze entspringen spontane Neu- 
bildungen: ein Vorstellun^rsiiihait lin(l(?t in einem Satze einen 
zweii'aclieii formellen Ausdruck, der sich den gemeinen Kegeln 
der öatzfügung nicht unterwirlt. 

dii hoom sich mm gäar Jaiiu \ guut sais^ miUnanr. 

r is drai ztfockn \ wäaror hausn (m Thum), 

dii hoom bluus \ äaar äänzch» kerl, 

daar änr9 haufin wäar mf suu gruus | amg9saa. 
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Naturlaute. 

Unartikulierte Laute. 

8 151. 

Unartikulierte Laute sind Schmerz-, Wutscbreie, die Laute 

des Ijuchons und Weinens; sie werden aiuh verwendet als 
Hetz- und Sehcuchrufc für Tiere (z. kschsc/iöch , , , für 
Hühner, Gänse). 

Artikulierte Qefühlsiaute. 

§ 152. 
Einfache Oefütalslante. 

oa. (lallender, dynamischer Akzent): ytaunoii. i'lxM rji-scIiuüg, 
Behagen, (schwach geschnitten: Wohlbetinden, Annerkennung, 
(schwebende Betonung, schwach geschnitten): liöchstes Wohlbe- 
finden, aa ist vorzflglich mit Lustgefühlen verbunden. 

äa, hiiti. \ erspottunir , Schadenfreude: lim, daar af! 
Unwille (niii- hiin): liaa, daar daarf miit un iich nct! \'or- 
wunderung: haa, dii gruusn baanul » 

00. Seltener; bedeutet verschiedene Grade der Erregung, 
besonders auch Widerspruch: 
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00 d'iH dikkop duu! wärt, ich halfdr! — oo, s giit sckii! 

är is g9stoorm / — oo, dos gkumkh netf 

hoo, häa, kaa: fOr anhaltendea Schmerz. 

kuu: bei Kftlteempfindungen ; wens m gnmslt. 

hää: zur Erretrung der Aufmerksamkeit und als Auf- 
munterung zur Antwort: 

hää! sii! sJ hoom nvos vrluurn! 

waar hoot dää dos gJsäat? hää? 

au: mit stark geschnittenem Akzent bei kurz anhalten- 
dem, mit schwach geschnittenem bei nagendem Schmerz. 

ai (seltener): dient meist dem Ansdmc)c der Yerwunderang} 
seltener des Mitleides u. s. w. 

na, doo wil ich näärgiif. , . ai (ach), das ich net vrgas!, . . 

hai: Fi'cude. : 

e (auch nach / hin lautend): Hier sind eine Reihe von 
, Lauten zusammengefallen, die z. B. noch das egerländische ans- i 
einanderhalt ^) e bezeichnet vor allem leichte Erregung^effihle: 
abweisend: e wos! (Mutter zum Kinde, das an der Schürze 
zupft:) ef (los git/) ^ 

sol ich fortgii? wcrscht /o/ /i^ii bat daii ivair! 

Zweifel, Widerspruch: dr B, sol wiidr doo sai* — | 

dos käa nei sali I 

I 

Die Verdopplung hat abwehrond-warnende Bedeutung. 
Kurzformen sind, abgesehen von ^, nicht eben häufig: ha, 
ho, hä, hu: Sehreck, ha = hän; he = hää, 

ZusammGnsetziiiii^'eii mv\ Weiterl)il düngen: 
ahari, adha : Krkoüntuis, Einsicht, Überraschung. 
ooha (selten): Überraschung, Mahnung zur Vorsicht; be- 
gleitet eine fehlgeschlagene Handlung.-^) 

§ 153. 

Mehrlautige Geiühlsäusserungen. 

ach: klirrend, verwundert, widersprechend. 

mäch d9 für zun! — ach! {ach!) 
Vor andern Gefühlslautcn ist es oft abcfcschwächt. 
aukd, auks, aiaukJ : Weiterbildungea vou au, 

') Scbiepek § 1*21. *) Schiepek § 126. 
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aaiscJi, haafsch : zisch, zisrhaus. Spott, SchadeiitVoude. 
ge: Widersprochend : uhuu fs brunt uet runrf • — 
husch, huschaukj : zu hu. 

hm: sehr wandlunj^sfUhig und vieldeutig*. Es ist dies der 
Laut, der mit völliger Ruhelage des Aiisatzrohres hervorgebracht 
wird, ^) und daher dem Bequemlichkeitsprinzipe der Mundart 
entspricht, die in ihm so häufig verwandte Worte wie ja, so, 
nein hat zusammenfallen lassen, hm begleitet besonders gern 
«lie Reden anderer. 

§ 154. 

Die Ansdrflcke der B^ahang. 

1. Die gewöliiiliciiste Form der Bejahung tiitt in drei 
Hauptstufen auf: 

a) chä(a), jä(a); hä(a). Diese Formen geben die Ant. 
wort auf eine Entscheidungsfrage. Dann aber finden sie auch 
im Aussaircsatz mannig'fache Verwendung im allgemeinsten Sinne 

der Bestätigung". Wie hm begleiten sie fremde Rede und werden 
bekräftigend einer Äussening vor- oder naeliL^estellt: 

gestrn wäarmr tu Kams, chäa, doo saimr in K. g^nvaasu! 

Doch verblassen sie hier gern, werden zu 8atzbindew0rtern 
und Redeeinleitungen: 

d9 aardepln sai Schlacht gsrootn: chäa, dos sai biis9 
zaitnf chäa, hait is schlacht watrf 

Nur €li(i[ä), j(i{ti), weil hier besonders beioiit, stehen bei 
Zweifel und TInentschiedenlieit: 

chä, doo wes ich aa net, wos rnächn! 
und bei energischer Aufforderung und Warnung: 
chäa net hiif 

Die Verdop[)elung bedeutet Verstärkung, wenn sie in zwei 

OrucksillnMi gcsproclien wird; bestellt sie aus zwei Schallsilben 
(dann mn Jäjäa), so lieirt nbseliu ;i(lientlo liedeutung vor: 

dj äh N. is haii bjgroom witurn: SJ wäar nuu sibzich 
gäar. — jäjäa, mr kum» äh wakl 

Die wechselnde Betonung kann weiterhin die verschiedensten 
Bedeutungen bewirken; ironisch: 

') Sierers § 397. 
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wens» gald braung, chäa, doo saimr guutf 
uiiwilliir uercizt: zvaan'm drikstJ dikh dää suu rim? — kaa» 
ita,^:sgii daarfmr doch netf 

h) gtm steht vor allem im Bedini,^ungs-, ?]inräumung.s-, 
Absicht-, i^^olgesatz; in gleicher Verwendung findet sich hier 
aber auch chäa, 

wen daar guu 9 paar pfeng koot, vrsefirsch, i 

Im üinfachen Satz steht guu für den TIhiuhm* Dialekt nicht i 

mehr, dafür chäa, däa, wohl aboi- im obcrerzjreb. ' 

daar? i, daar werd guu hait bjgroomf^) j 

S9 siltn sich guu net unrstih dii feedn wakz9raisH, ^ | 

c) ia (zwei Schallsilben). Es verbindet YorstellongeD: i 

zustimmend, feststellend, bedauernd: | 
ta, dr Käarl, dos is ' i^niizr kcrll ' \ 
ia, ia, doo fjiiisnir 5ich fii)-saaf 

Dann aber drückt es starken Zweifel aus und wird selbst 
Negation. 

dr X, is g9nom3 wuunt {zun soldäaUij, — ia» dos kaa 
net sail 

eiwäa 9mool 9n top aufwaschn, tat 

2. Znsnmmenst^t/'.iiiueii, die oft none Bod(nituriLren entwickeln: 

\'erbindung-on mit c, ai: aiäa, aiuu, aichäa. 

8ic bozeictnien lebhafte Zustimmung, ebenso aber auch 
Zweifei und Widerspruch : 

schmekt dos brtmt guut? — aiuu, dos schmekt guutf 

d» solsi doch Z9 bei gii! — aiäa! 
aiäa, aiuu bejahen verneinte Frag-cn: 

5 asn ts huiitl noch nei fertch ? — aiuu ! 
fchäa: widcrspicciicnd : ach chäa: zustimmend, 
oiäa — aiuu, aber iiiir zustimmend. 
ai chäa, ai gee sind als KedeeinschiebseL beliebt. 

Verbindungen mit nun: noiäa, nochäa. 

Als Antwortpartikel mit teilnehmend* zustimmender Be- 

deutunff : i 

imifr, ich ivil -zuu gruusvooir gii, — nouia 1 
a 1 1 j finoiii satzverkuüpfcnd : 

G. (i. la, 16. 10, 35. 
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dr X, daar haot miich aa h9S€kumlt! — noiäa, ich koos 
doch imr schii g^säai! 

uinvilliir : 

fioirra, doo siifffirsc/i nun; vrsnufm tuuirsch! 
besonders gern eini-äuraend — be<rründeiid : 

dos is 9 faa/r, dasdr X. dan knacht wakg^täa hoot; 
noiäa, r wäar »mend» net rocht fix, oowr . . . 

dr N.fäärt mit zwee pfaarn hausn ritn; noiäa, daar käas! 

Verbindnu^en mit so: sachäa (unwillige Antwart). 
Verbindimtren von e — nu, sc — cliäa. 

Jinniia. Jiiochäa, iKsJc/iäa, uosJchaa, iniusJchaa. 

oowr ist häufig" bei dem ja energischer Aufforderung (s, o.) 

3. Andre Bejahunirs- und Zustiminungsworte: 
na / aamf nul ähmooU hawuull {nu) fraüich! 

S 155. 

Die Ansdrtteke der Terneinung. 

1. nää wird im ganzen analog zu chäa verwendet. Zu- 
nächst ist es Verneinungswort schlechthin; es fällt in fremde 
Bede ein, bekräftigt eine Aussage und wird selbst reines 
Bindewort 

nää, izo wil ich oowr gii ! (ein Gespräch abschneidend) 
nää, sttti 7V0S ! 

Es steht aucli besonders nach verneinenden iSatzeii und 
führt allgemein einen Vorsteliungsinhalt ein, der zum Vorher- 
gehenden entgegengesetzt ist: 

dos käa nischt satt nää, doo mäch ich net miitf 

ich waarsch 9mend9 doch mächn! — nää, dos täätich netf 

Die Verdopplung: nenää, vgl. chächaa. 

2. Die Zusammensetzungen sind diu näinlKhcu wie bei chäa. 
Jnää: zwoitoliid, warnend, widersprechend. 

ainää: Verwunderung, Verachtung. 
mmää, s^nää, 9S9nää, inunää u. s. w. 
00 got nää, oowr nää: Staunen» Widerspruch. 
ach nää: emdringliche Verneinung mit innerer Anteil- 
nahme. 

3. Andre Negationen: ia, ia nää, e, gotbmäan, nischt; 
ironisch : hawuul. 
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4. Mehrere negative Begriffe in einem Satze bedeuten eine 
Verstärkung des veraeinenden Sinnes: 

ich hii aa niimand ken pfcnk schüich, in ganz Thum neif 

gii nct fort, bis ich net wiidrkom» bii! 

5. Autioriiorung zu (bejahender) Antwort wird bezeichnet 
durch ueivr (nicht walir), lu'tJ, Jtää, nei? 

Zur Verneinung s. § 23. 



§ 156. 

Lautgeberden. 

Am häufi^ten finden sich hier natura-emass Nachahmungen 

von Schalleindrücken. weil Iiier der Laut direkte Wiedergabe 
des Schallcindruckes ist. Seltener kümmt die Wiedergabe von 
Eindrücken anderer Sinnesgebiete vor. 

1. Lautnacbahmungen. 

a) Nachahmungen von Naturlauten: 
pums, ptums, pardauz, pifpafpuf^ pfatsch, schwups, 

schwuptich. i3eliebt sind Vcidoppciungen; patsch patsch, 
klatsch klatsch. 

h) Xachalnnungen des Klanges menschlicher "Werkzenge: 
Klingel: kUnglingling ; Signal der Sekundarbahn: bimbimbim 
(dr himlzuuch) ; Glocke: bimbaum, bamnbaum ; Strumpfwirker- 
stuhl: räaz räaz, 

(•) Naehaliinuügen von Tierstimmen, die auch als Lock- 
und fc)cheuclu-ute benutzt werden, endlich die Tiere auch selbst 
bezeichnen : 

mnu {muutsch, mittttschl, kuumuutsch); bää, fnää; haapl 
haap haap (Ziege), zipl zip zip (junge Hühner). 

Alle diese Bildungen gehören vornehmlich der Kinder- 
sp lache an; nur die Gruppe a) hat auch allgemeinere Geltung 

und ist überhaupt die am i'cichsten entwiekelte. 

2. Lautbilder uud verblasste LautnachaJUmungen. 

a) Wiegenlaute: bisch bisch, haioo hatoopopaioo, $ck 

sch sch, 

b) Koselaute: hainzce, duus duuz; opdainaln. 
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c) hui, hai, husch, für schncllo Bcwcirim^ren. 

(1) Befeliisrufe an die Zuirtiere: wiist.^, hiioo, hü, hol 
(ven'ingcrn(i : hotoo), witsi^hoi, wiioo, brrr, kauf {z^rik), ee, öö 
(ee, ööhältu) 

Wortarten und -formen mit QefUhlsbetonung. 

§ 157. 
AlIgemeineH. 

In der Mundart ist eine Allgemeinerscheinung der Sprache 
sehr weit voi^edrungen, derzufolge die oben betrachteten pri- 
mären Gef ahlslaute durch Begnffswürter ers^etzt werden, die 
aberwiegende GefQhlsbetonung erlangt haben. 

§ 15«. 

Affektbetonte Beziehungswörter. 

* 

aa, kom rat, eb bist aa 9 guuts ^nngl! 
aam. Besonders bei einer zum zweiten Male gegebenen 
Autwort : 

wuu täaisJ glai zvumt J ? — ich wes aam nct! 

dää. Bedingend-einräumend, fnigend: 

ich keiiJ net; mists dää gJt ood tnai schivoochr sai. 

däa. Zunächst eimHomend, daher als Inteij. mit wohl- 
meinend-vor werf ender Bedeutung: 

bist däa 9 rachtr fleechl! 

hootsd däa wiidr main sttnd g^nonu! 
abweisend-unwilliLT : ich k(ui daa itti drfiir! 
fragend, mit erwarteter HejaliiuiLr : 

du hast däa net gjgaakU? — nää! 
an Stelle von binde wörtlichem ja: 

dos hast» däa gänz vnnaart! 
den Optativ verstärkend: ket ichs däa net gemacht! 

epr, etwäa. dii hoot eUioäa m gdsimdn äpHiitl 
Konjunktiv und Fraj^'e verstärkend: häst^ cpv huiigr? 

erseht, mm siz ich erseht in hrcfm! 

fai, Häutijr: vci.stärkend und iinicren Anteil bezeugend: 
dos käadr fai nischt sai! ich säas Jai dain väatr! 
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f rat lieh. Lebhafte Zustimmung: »nu frailick! dos is 
aam! 

gern, Konjuiikuv vei stärkend. 

i'zd, viirings gii ingd äifik nai, iz9 waar ich ääa mai 
galdbäärsch vrgasn hoom/ 

hchL 'Konjunktiv verstftrkend. 

mcch. Verstärkt den Jussiv bei sollen: seist mech 
dhem kam ! 

8oui>t bezeicliuet es neben glaawich ein unbestimmtem 
Grerücht: 5 sol mech g^bränt hoom. 

na, nu (zuweilen geschieden), a) einfache Formen. 
Erwartunir bezeichnend (aliein oder satzeinleitend) : nu{u)? 

fiU(li)? koni iiädr bäl ! 

ttberraschunir: nu, inu, i'nu: nu sat Jmool dan guu^ 
aal inu suu ivos! 

Unwille (besonders nu): nu, zviimr dos vrgasn käa! 

Es steht besonders eine Rede einleitend, fortsetzend, mit- 
begloitcnd (vgl. § 132, 2) : 

ioos is dää näär mitn F.? — nu, r wil hairäahu 
Dabei wieder besondoi-s: Widerspruch einleitend: 

r lui aam lu t hairäain so/n/ — na, dos wil ich tu t soong! 

Zu*5timmend-l)('ja}ipnd : na, dos is waar! 

Abäcbliesseud-entäcüiedeu (na): na doo kom! na, s werd 
schii besr waarnf 

b) Zusammensetzungen. 

Überra.scht, warnend-vorwerfend : aina, ich sdas/ 
Verwundert, beschwichtigend, ungläubig-abwehrend : nanuu, 
nana, nanu. 

»nu, inu steht entsprechend den einfachen J^'ormen. 
Gerne treten nu, na zu andern Adv.: 
nu oowr, wäarim säasU dää dos net glaich! S. a. §§ 
154,2; 155,2. 

näär. Ungeduldige Auftorderung : koui näär! Ausiult 
der Überi-aschung begleitend: näär dii viiln lait ! T^nwille: 
näär dos (Uj recngwatr! näär verstärkt auch den Optativ. 

bluus tritt ihm gegenüber als GefUhislaut zurück. 

oodr, oowr, Überraschung, Vorwurf: inu oowr! 
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meist verstärkend: kam oowrl dU /wom ooär tichüng späas 
gdmachtf 

schii. Ziiversiclit: dos 7verd schii giif 
abwehrend-verneinend: ich ivnanir srhii Italffn! 
Es verstärkt den Konjunktiv: ich täät schii kom! 

suu, Ist besonders reich an Bedeutungen; soweit solche 
durch die Betonung bewirkt sind,, stimmen sie mit der Schrift- 

spräche überein. 

Hinweis auf eine Situation: mäch dos/ ... suu f 
Vetblasst: duu niäänsts däa gäar net »suu! wos werd 

dää suu CMS diir! 

Zusammensetzungen: (ich suu, ia suu; WjgL a. §§ 154,2; 

155, 2, 

Wortfonnen mit AfTektbetonung. 

§ 159. 

I. Der Vokativ des Nomens. 

1. Den Vok. kann jeweils ein jedes Nomen übernehmen 
^Verwendung im Ausrufesatz, Satzftquivalent u. s. w.; vgU §§ 
106,4; 112,1b; 114; 115). 

a) Subst: fai9r! spizbuum! briz! 

b) Adj.: guutf g9nunk! 

(*) Pron, : duu, iir zur Errej/unii' der Aufmerksamkeit: 
äuu koui »mool haar! nää, iir lad (formelhaft); mr wo/n 
. ifwos ruächn ! 
§§ 20, a; 93,2b: dos werd atch oowr schii! 

d) am häufigsten Adv. : wii? doof rat/ haar drmiit! 
ich denk vrwaangf 

e) Prftpositionalgr Uppen: /// gotss wiln! 

2. ]>osondere Formen. 

a) Flüeiic und rilimitflHaeichnuügeü (deren Formen oft 
verstümmelt und umgestaltet sind): 

ai her, iii duu schenstr (libstr) got, wäarhäßing got; ai 
dr iaifl, taifl noch miooi (letzterer Zusatz ist überhaupt häufig); 
inu kraidl noch »mool, dr gat^r; saprluul noch »mool; donr 
nochttmool, dottrhintn, gaemiftce ; vrßucht ; inu duu girachtr 
schiibuuk, inu duu liailichr struusuok. 
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b) Schimpfnamen, eine besonders reich entwickelte 
Klasse mit fortwährenden Neubildui^en und allmählicher Ver- 

blassun«*: 

niistliiudr, kmdhoni, sr/nps ^ juiac/i/, kn inhmid , alivi-sch 
paar hiutsn, nerschr £zvikl, äuu tutn! du gotvi rektr hundl 

c) Gruss- und Wunschformeln: sckin dank, na guU 
nacht! Übergänge zu andrer Bedeutung: m prostJ mäalzait; 
doo hoomr uns wos schiis aigdhrokt! dr X. ml fimf mäark 

Itoom für dos dinkl — doo ^uü nacht! (unwillig) 

§ 160. 

IL Wunsch- und Befehlsformen am Verb. 

1. Der Imperativ entwickelt einiife bedeutungslcero Pormen: 
^fV näär! giimr wali! häär auf! (abweisend) sat Jmool aal 
saamr näär ! guk ^mool! mäch, rwos ! zväriJ ! (drohend, schaden- 
froh) denkt aich näär! giiks! hääh hääla! älee, ahmarsch ! 
(von aller), 

2. IndikutivforiiH'ii. besonders Mitteilungs- und Fi ageturnieln: 
saii.fsJ. ZL'os ich sooiig iVoli, dos käastJrnr glantn ; cvcsf.^ isoong 
los ich iiir nischt!), hcrschtJ (besoTidors in der Annabcrger 
Gegend), hisi^ sist^), sairsch {ich hoos glai gJsdaf !) 

gah (nicht allgemein verbreitet), hältch, glaawich. 
Nominal Ibnneii: gii losn! aujg^^päst! 

4. Konjunktivfoi-men: huuls dr kukuuk! wes goll nim, 
meech! Vgl, 34, i; 139,7. 

5. Fluch- und Glimpfformeln: got vräanzichl wesdrher! 
das got ärbäarm! (§ 141)) gotsträmbäck! strämr bin ick! 



§ 16J. 

Die Verwendung der QefUhlsausdrQcke. 

I )ie Gefühl^^ausdrückc unteiselielüen die Mundart am er- 
kennbai'sten von der fcJchriftspraehc. Sie erscheinen allenthalben, 
da die mundartliche Rede vorwiegend gefühlsbetont ist Zudem 
sind sie äusserst beweglich: sie treten gera zu mehreren aaf; 
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so namentlich, dass sich ein Naturlaut zu einem 8ckundflrgebilde 
gesellt: 

hm fxnvr izJf ai gut, dü plooch! ais^ krisPs gees^s/ 
tun (Ii/ oozvr koni fai! 

Wilhrend «lie Natiutaiite iusofern be.sclii"änkt sind, als sif 
der weiteren Kode iregcnübcr immer als |Lrcschios.s(Mie Spreciitakte 
erscheinen: ach \ dos riicht schii! können besonders Adverbia 
und Schallnachahmungen den Satz überall und in inniger Ver- 
bindung beleben: dos is 9suu schii f dj guug» mächtn husch 
husch, das^ fort käamJ. 
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Anhang II. 

Piz Präpositionen. 

Vgl. §§ 38,3; 40,3; 74; 83; 8G; 87; 95. 

§ 162. 
an. 

1. Die Ergänzaog bezeichnet einen Rahepunkt, eine 6e- 
rahrang'. 

a) sinnliche, eigentliche Bedeutung: an dan gloos is 

JWOS. 

b) uneio^entlichos oder verblasstes räumliclios Verhältnis 
(zur Bezeichnung von Berührung uud Zusammeniiaug ). an dan 
gdrted is nisckL dos liicht bluus an diir. beim Superlativ: 
r is an dtmsin» 

c) mit zeitlicher Bedeutung: an uusirn, an 9n z^mitch, 

2. einen Zielpunkt, bez. eine arus der Bewegung resultierende 
Berührung und Annälierung: 

a) eiL'"ontlicli : an Kuihi knntJ, andr mistgooivl sptsn. i 
1)) uneigentlicli : an uischt glaani, ans faulensn denkn; J 

bei ungcrjUnen Mengeangaben: and^ zaa zanitir, 

c) zeitlich nur in Zui^iimmcnsetzungon mit bis : bis ans J 

nai9 gäar, 

3. einen Ausgangspunkt: von doo (iz^) äa i% 53, 1). 

. § 163. 
auf 

1. Es steht bei von oben her statttindender Berührung: 
a.) eigentlich, o/m Graifmsiää, 
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b) nneisrentlich. verblasst oder bildlich': Bestiminunpf, 

die al^ untM lifirtMifie »Stütze vorbestellt wird: dos liirhf ofdr 
kep. ofm beiiJ siii, — ojm huuj, ojdr schuuL, of jwos b<fstii 
blaim. 

bei Vorgängen, die mit Ortsbestimmun^n verknüpft sind. 
ofm gäarmrt (Jahrmarkt). 

of 9n fampl Stil (auf einem Haufen); 5 kimf of ken nefvüli 

2. Es hfMieiitet eine P.fwt'Lfiini: luu'h oben. 

a) oigeutiich; oJ)n baam kraapln, 

b) wie Ib: sich ofm kantpee teeng; of mos rackn; 
ich los nischi ofm kom». s güt ofdr iezt 

ModalitätsbezeichnuiiLr : of daitscit mit en reedn. ein 
Streben nach etwas hin; oj en saa. of aarp gii; nach Aus- 
drücken der Gemütsbewegung': dj früäd ofs wainächtn. 

c) zeitlich. 9 vertl (drai zifm) of zmelf9, ofdr woch 
(nächste ofm suntck, of dain» äifn iook, 

§ 87,5: of dam schrak, biir of kerschn trinkn, 

§ 164. 
am. 

Es bezeichnet die Bewegung nach aussen: 

a) ausin haus kom», ausdr btU saufm. 

b) Verblassen des räumlichen Verhältnisses: Krsrebnis 

einer BeweEfuiiL' : daar is aus Schimpf /d (Si'hi'mfM; Herkunft), 
ausn 7V(iak gii, nicht sinnlich: ausdr inoodj sai; r is ganz 
ausn haisl! 

Be\ve»,'^'rund : aus änqsL 

(Stoff, aus dem etwas gemacht ist: aM5 5/rMi#/. übertragen : 
aus diir werd nischt, 

ausser. 

In eigentlicher Bedeutung ist ausser ganz selten: ausm 
haus; nneigentlich, bei Angaben von Zuständen: ausr ootn, 
ausr sich sai, 

ausser = abgesehen von: ausr miir wäar niimatid doo. 
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§ 166. 
bei. 

1, Eine Kuholagft bezeichnend. 

a) Ortliche Nähe, r sizt ben vootr. 

insbesondere mit dem Personale: mr sai haü bai aich g9waasn 
(in eurer Wohnnni?). 

Eigieifen: en baitt wisch, baiii kriihs hoom {nmm). 

b) Zii.staiiilsbozeir.hnunL''('n : bat kreftn, bat schiii wafr, 
bai vrsfnfid. Anualx' ciucs (rtiiiides. einer Bedingung': bat 
daar^r kii waannr ääa tiet nausgiii (§ 124) 

c) Über^ün^re: ich hoos *. bain aardcplrausnam^ kern 
g»lernU rein zeitlich: y tooch, bat labzaiin, 

2. Eine Richtung' bezeichnend (ziemlich häutig), ick gii 
bain gnmsväatr. dr gung sczt sich batär booch. 

ff 

§ 1(57. 

bis. 

bis dient zur I ^miührang' des Endpunktos einer Erstreckuny. 

1. allein, a) bei Ortsnamen: bis Draasnd, 

b) bei ungefähren Menj^eangaben : ää bis zzvce gloos. 

c) zeitlich: ich hoo bis ächzn gäar blus zwanzich 
pfeng krickt^ zun suntch, 

2. mit anderen VorwOrtem. 

bis an : bis an dänrschfch krichst» dai gald, 

bis auf: r is bis of d<y gak doorchgdschwizt. 
bis grgrn : bis gfic/ig saariJ saimr g<fbliim. 
bis nacii : bis nooch fimfm ausnsai. 
ebenso bis über, unter, hinter, vor, zu, 

§ 168. 
dnreli. 

durch bczeiclnu^t die Strecke zwischoii Ausgangs- und 
Ziel])unkt un<l ist nicht häufig; besonders beschränkt wird es 
durch von und über, 

a) doorch d» booch schmm9, 

b) Vermittlung, Ursache: dos hootr aa bluus doorch 

(von) diir gj/enü. 
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8 löö. 

für kommt nur noch in uneigentlicher Bedeutunf? vor (da- 
gegen vor)) es bezeichnet: 

eine Reihenfolge: töoch fr toach. 

Stellvertretung, Tausch: ich hoo zwee mäark fr dos 

dink gaam. 

Bestini umiig : dos iväär » määdl fr diir ! r säat ifwos 
frsch (z ihr), fr liait; hieilitr zu stellen: fr sich sai, 
Urteil (selten): fr gmiis nam». 

Grund: dos giit fiirwaangdr mrp net, dasmr miitkius, 

§ 170. 
gegen. 

gegen bedeutet die Richtung einer Bewegung auf etwas; 
auch diese Präp. ist eingeschränkt 

a) g< < "gs licht hältn ; abcj* z. 1>. of kanis gii, sich 
andr maxor drikn; bei Lagebestimmung tritt nach — zu ein: 
ftoong wäld zuu, 

b) Ungefähre Bestimmungen: geeng oomd; besonder^ 
bei Zahlenangaben : gecng drai täalr (doch auch hier meist an). 

liczujelminiLT von Wi(ici>t;iii(l : irli hii gtnigs schnt4pm. 
weit ^oltf'iKT zui- IJezeirlmung ainieivi- \'f'i-|iälttiis^e : Jraiiidlick, 
grub geeng; dat'iu' gcengiiwr, of, mit u. a.: r is guut mit 
m$ir, biis of miich, . . 

Vergleich: dr Luub is gäar nischt geeng Friz, 

§ 171. 

hinter« 

hinter bezeichnet einen Ruhepunkt oder eine Bewegung 

nach einem rik ku iirts lici:« luien Punkte. 

1. a) r stakt hinrn baam. 

b) uneigentliche Bedeutung ist seltener: r hoots hinrn 

uurn. 

2. a) r is hinrsck Haus gängiK 

b) ich bii hinr sain b9schis kom», . L 
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Adv. Zusätze sind beliebt: r ging hinr dan mäa: haar 
oder rim (schriftsprachlich : er ging hinter dem oder den Mann). 

§ 172. 

In. 

1. Rtthelaire in einem Raum bedeutend. 

a) itidr Slip srhvwii ^ fli'ich. 

umschliesseudeii ( icirciistaad bedeutend: r hooin stakn 
ifidr händ; in ßltschuun sat\ 

b) Verblasäungen: inär preedich; in stikn käkn; 9 
mäark in naigroschn, 

in als Gradbezeichnung: nuii gting gUt sckii iitdr Jhnftn 

kläs<i ! 

als ZustantLsbezeichnuDg : inär nuut, indr klem sai; indr 
iU6ch sizn; in cn ootii. 

kausal: dos üicht ind^ kuuln (dasdr uufm nei brini). 

c) indr moch, ittdr nacht, ind» hundsiooch (aber auch 
M sunick, dii wach); kaasi däa net in dan watr forigii! 

Bezeichnung einci' Frist: r bringts mecli in zwee^ drai 
tooch Jcrtch. 

2. Bewei^ing in einem Raum bedeutend. 

a) indr händ nam9, ind» shtuö naisaa, ind9 huusn 

mächn. 

m 

b) sich in kop sessn; ungrefthre Mengeangaben: indt 
draisich stik. Zustandsbezeielinungen ; indr wimt kom. 

c) indd sibzichr gii, 

§ 17a. 
mit. 

a) mit fahrt einen Gegenstand ein, der an einem Vo^ 

gange beteiligt ist. 

BejLrleitunir, GenieiiisL'liat't: ic/i gii (verkehre) /li/iir mit dtir! 

b) Yerbiassungen; persönliche Beziehungen: dos is ' 
äh piooch mit diir! dos gibts miin N. net; daar is net 9sim! 
nach Ausdracken der Gemütsbewegfung: r taut dum mitmr. 
sächliche Beziehungen: 5 is nimr viil tum ntitn händwark. 
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insbesondere: Besitz, Eigenschaft: mit dan draking 
sckuun wiisi9 fortgii? 

Mittel, Werkzeug: mit sten^ htm. 

Zustand: mit dain gdproz kimstamr net^ ich bii fertch 
mttn asn. 

bildlich : daar is mit nhi hu}id]i gjhfzt! 

c) zeitlich: ^ werd besr mit dr zait, mit chccdn took, 

§ 174. 
nach, 

a) räumliche Folge: ääs noong änrn; nooch en haa; 
ich Seen mich orndlich fwoch griin^ kliis, 

b) uneigentlich : dos siit nooch nischt aus. Fol^rc, 

Geniässhcit, Richtschnur: sich Hoor/i cn rit Jitn ; irern wird hier 
die Piäp. nachirostellt: m N. saiiir fraa Jnooch, Art und 
Weiiic: icii kriich noonar eelii (vrkaaft). 

F'uli:! die Tätigkeit einem sich bewegenden Ziele nacii, so 
steht hinter — her, 

c) Hftufig zeitlich: noochrdr woch, 

§ 175. 

neben. 

1. a) r wuuni naam uns, 

b) r irebt o bist hänl nmm sainr schust9rai, 

2. sich naam uu/m stitn. 

§ 176. 
Cime. 

Abwesenheit, Fehlen: ich bii nunc gald. Konzc8:siv: 
uHn9 sainr mutr seechs schtacht mitn aus/ 

§ 177. 
seit. 

seit bedeutet zeitliche Folge: sait mainr hochsait; sait 
dan zwee täatrn /tast^mr nischt mee gaam. 
Ks weist immer zurück. 
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§ 178. 
Aber. 

1. a) liuhiipuukt über einer Hoiie: dJ hauanumr iiwr 
dr iiir, 

b) Ordnuni?: iiwr dr grenz {driim) liicht Bääms 
(nach 2 a). 

nach Ansdrfleken der GeroQtsbewegung mit kaosaJer Be- 

deutiiiiL; ; (irsclirokn iiwr, 

biltllicli: iiwr ni haar/dtini. 

e» // took iiivr. iiwr (icht tooch (~ länger als); zeitlich, 
zu^^lcich mit Hezu<r auf einen Vorgang oder Zustand: iiwrn 
drseeln aiscliloo/m, 

gelegentlich kausal:, ich täai iiwr suubh blääkrts aufwächn, 

2. a) Bewegung und Erstreckung ttber eine Flftche: 

9 vuugl fliichi iizvrn fäld. nam 9 tuuch Ornrn (im) köpf 
bei Krstreckung findet sieh hUufiger über — Zun. 
i'bcrsx'hrcitcii : iitvr dr öooch gii. 

b) dJ guHgJ sai iiwr d^ epln g^rooin, iiwrn hau/m 

wäärfm. 

Übersehreiten: iiwr m iäalr gaam; 
Gemütszustände mit kausalem Sinn: lächn, biis iiwr; 
Aufeinanderfolge: fatdr iiwr feuür machn. 

c> d9 nächt iiwr ofm fald hlaim ; 
zeitliches Über.schreiten : iiivr iicht tooch (inil Bezug auf 
die Zukuut't). 

§ 179. 

um. 

a) um schliesst tHumlich etwas ein. 9n groom ims fcUd 
zii; namtn schäal im köpf 

b) ungenauer: dii hoot uiimand im sich. 

Fülire: ää wort itiis (ui>rJ: ungefähre Angabe: //// Jii täalr ; 
all^jeiiK'iiu'je j>ezieliung: 5 is hlu::s iiiun sfiich ZJ tun. be- 
sondcrj»: ein Unterschied: im vi grosch SJ viii. Verlust: bJ- 
sr/iftfsii im. Tausch : dos /too ich im saa pfcng kaaft. 
l)ei zahlreichen Verben des Strebenr^ etc.. wo um den Gegen- 
stand anknüpft, „mit Bezug auf den etwas gesehieht^: sich 
zänkn, sich ploong» sich bdkimrn im. 
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c) ungefähre Aagaben (meist mit herum and voraus- 
j^ehendem so: im ächf9 rim» suu im» mitch; genaue Stunden- 
angäbe: im ilj9, 

§ 180. 
unter. 

1. a) Ruhepnnkt in einer Tiefenlage. 
dr hund liichi unm tisch, 

Gemeinschaft: r is unrn soldäain. 

b) uny dan viirstäiui komr zy nischt, 
FolL'"e: s.f sicf mif i^riir. 

bildlich: dti stakn unr äanr dek. 

Nichtorreichen: nur fimfoswansck gäar hairäat ich nei, 

c) zeitlich-znständlich: unrn gämpäkfu 

2. a) Erstreckung, Bewegung: s wäsr unrn gärtn (wak) 

fiim; 

Gemeinschaft : toi?- d9 batlmus9käntn gii. 
b) unr d» aang komd, 

% 181. 

Ton. 

a) von vcrbindüt einen in Jkwegung befindlichen oder 
befindlich gewesenen Begriff mit seinem Auögangspimkte. Da- 
bei drückt diese Prap. aus: 

a) Entfernung, Trennung von diesem Punkte, dr 
knop is vandr huus luusgopläzL 

Abstammung, Herkunft, Abhängigkeitsverhältnis, 
wenn der Au^angspunkt stitrker hervortritt, von Amhctark 
stäm», 

■() ICrstreckiiiiL: . 8treckt.'ii;niL'abe. von Thum bis 
Gäasprh sai ßmf minuuiii. von — bis, nach, auf, tun etc. 
von waitn, 

b) nneigentlich. 

et) r is von sain schnupm hääl. ddar list net Z'on 
dan määdi, 

P) von dan wes ich 9wos/ 
zu ß) sind weiter folgende Fälle zu rechnen, wo das durch von 
eiagefülirte Wort bedeutet: 
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eine StofTangabe: dach von sckinln (daneben aus, Bil- 
duiig-eu mit Adj. und Subst.: 9 schinldäck, 9 iipm^ pfaif); 
eine Massbcstiinmung : dos is j späas von iiwr Jiunrt niäark! 
oder wo sieh um Teilbestimmuns-en handelt: d9 hilft vuu dan 
braai ; ich hoo nischt zj saa kricht von dan faur, 

Konkurrenz zwischea von, unter bei plur. Begriffen: dr 
gingst^ von (wir) aich; zwischen Tfon, über nach Be^ilfen der 
Mitteihin?: drzeeln von, iiwr; 9 g9schi€ht von» iiwr, 

l'naiifjüreklärt .sind Wendungen wie: 9 bild von 9n määdl 
(§ 74,2a). 

ifon als Hauptveitretcf (lo> alten (ioii.: § 74. 

Vertretung des Poss. durch von mit Pei's.: määdl von 
miir; vgl. nbor die Gruppe § 70: dan sai gung. 

Der durch von eingeführte ßegriff bedeutet femer: eine 
Ursache: ich bii ganz häärschrn (heiser) g9wuurn von reedn. 
einen Urheber: dos bruut is von Lindner bek. 

Seltener sind diese FüLriiniren beim Passiv. 

c) Erstreckung in der Zeit: von zait zait, von 
ächtn äa; 

zeitlich-zuständlich: von kläa äa, von kiää wais. 

§ 182. 
VOI% 

vor ist in der Mundart durch fiir, fr vertreten. 

1. a) Huhepunkt in einem nach vorwärts liegendem Urtc 
bedeutend, funi haus siii ; dr hund tiicht frn ttufm. 

bj n huut runrnam^ fiir en; bei Begriffen des in acht 
Nehmens; vrstekn fiir, ruu fiir, 

bei Ausdrtleken der Gematsbevegung: sich fäärchtn fiir; 
eine Ursaclie andeutend: dr schnee schnorpst fr kil, daar 
wes fr gald net wuuhU. 

erhöhten Rang und Ort bezeichnend: sich gruustuu fiir 

änm, 

c) fr drai loong. 

2. a) Bewegung nach vorwärts gelegenem Punkt: stil 
dick 9mool fiirmr hiif 

b) en fiirn kop siuusn. 



Digitized by Google 



— 177 — 



§ 183. 

wegen. 

wegen, von wegen bezeichnet Ursache, Einräumung u. s. w. : 
ich hoos waang main laiin net gdmächt. wegen steht auch 
gera nach: von rachts waang; miir, maüwaang, 

§ ]84. 

während. 

Formell ist während noch ein Fftrt. geblieben, kann also 
nur einfaches Subst. bestimmen. Neben Gruppen stehen bai, in 

u. u. : hai dan schin ivatr ; /;/ dan reeng ! 

ivähri nd bedeutet (xleichzeitiiikeit : ivaarndn asn ; iiäutig tritt 

zu ihm uoch in: in waarndn Jortgii, 

§ 185. . 
ZU. 

SU wird im allgemeinen weniger häufig gebraucht wie 

schriftsprachlich. 

1. Zur Ijezeichnun^»" einer Ruhelage (besonders zeitlich): 
zun gäarnirf, zr daimruig; 

ffaiiz selten räumlich: fuus gii. 

2. Es bezeichnet &u 

a) eine Bewegong nach einem Punkte, besonders bei 
Personennamen: gii 9mool zun väairf (doch auch l^et)* 

Sonst ist es nicht gerade häufig: z9 tanz, zuur^r laich giL 

eine Kiehtunir an<leutend: ://;; fanstr naus rufm. 

ein Vf'i'halten: dos braat liniti sehr c eck zr wand, 
bj uaeigeuüich: eine Bewegung: zr ruu koms, 
foodn g i i ; 

Folge: von siof zä stof; 

Verhalten: aus ärbäanms zuu (fiir etc.) 

Ziel einer Tätigkeit: daar is Z0 gung zu (fiir) 9n g»- 
schefismäa. zr nuut; 

Bestimmuntr: dd aardrphi ziidr rnung mäad ((Gebäck); 

ÜberführuniT eines Gegenstandes aus einem Zustande in 
einen andern: 5 holz schaitin kläar spiln; m zun pästr 
mächn* 

c) zeitliche Folge: von zait z» zaiL 
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3. zu bei Adj. und Adv. giebt em Übermass an: r kimi 
9 bisl zuu frii. Die Entstehung dieser Verwendung ist noch 
anaufgeklärt. 

4. zu vor Inüiiitiv; vgl. §§ 38,3; 39,2; 9S,5; 116, öb; < 
189,4; 145. I 

§ 186, 
zwi8c]i6n. 

a) zwischn dan faldrn lääft d booch. 

b) zwischn aich is aa imr zank/ 
e) zwischn zmen un ärain. 
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